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DIE SAGEN VON LOKI 

VON 

KARL WEINHOLD. 

Die mytlienlehre ist der erste theil der religionsgeschichte 
der menschheit. während in den späteren religionen der ver- 
stand sich über das Verhältnis des menschen zur well, und 
gottbeit ins klare zu bringen suchte und das gemiit, die 
pbantasie aber wenig zur lösung des grofsen räthsels her- 
beirief, ist die phantasie die hauptmacht bei der bildung der 
mytheu. sie spiegelt die empfangenen anschauungen als göt- 
tergestalten wider, die daher auch das wilde, üppige und über- 
raschende ihrer mutler haben, solche gestalten können sich 
indessen nur so lange halten als die phantasie in dem volke 
ihnen entspricht, sobald diese verblafst und die anschauung 
der verständigen betrachtung weicht, treten andere götterge- 
stalten hervor und jene verschwinden wie ein regenbogen oder 
stehen bleich und matt im hintergrunde. 

Die quelle, aus der die phantasie ihren lebensbaum be- 
strömt, ist die natur. daher sind die ältesten gottheiten Ver- 
körperungen der gewalligsten naturmächte und in den frühe- 
sten mythen glänzt jene wunderbare fülle und Üppigkeit wel- 
che die jugendliche erde schmückt, das leben überflutete die 
phantasie und rifs sie übermächtig mit sich fort, so dafs sie 
nur das rauschen der wogen hörte, nur die dunkeln wälder 
mit den sturmbewegten wipfeln sah, und wölken, blitz und 
stürm wie die schatten einer nächtlichen jagd an ihr vorüber- 
sausten. nur das fühlte sie deutlich und gewaltig, dafs das le- 
ben greife so weit überhaupt etwas sei und dafs sich alles 
verbuuden sei was da lebe. 

Z. F. D. \. VII. ] 
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Als sie nun in diesem gefühle jenen wundersamen an- 
schauungen die äufsere ersebeinung gab, war es nur eine ge- 
waltige gestalt in der die weit zurückstralte, die gottheit des 
lebens. doch wie hätte sich die drängende schöpfungskrafl 
an der einen genügen lafsen? als der eindruck des grofsen 
ganzen verbleichte und das leben auch in dem einzelnen mäch- 
tig vor das äuge der phantasie trat, schuf sie ihre götterge- 
stalten weiter; der eine konnte die gewalt über die dreige- 
theilte weit nicht behaupten, sondern muste ab dreiherr seine 
herschaft mit zwei andern gottheilen theilen. und wie nun 
eine nalurmacht nach der andern sich zu eigener gestall 
löste und aus der tiefe ein gott nach dem andern sich er- 
hob, ward das reich der drei weiter vergabt und jener reiche 
und bunte gölterstaat erstand der auf uns fast verwirrend 
wirkt, nun ist die alle einheit bis auf wenige schwache spu- 
ren verschwunden. 

Die mythen durchleben eine innere geschichle. elemen- 
tare gottheiten sind die ältesten, aber nicht die einzigen, die 
geistigen und sittlichen mächte treten ein und erheben den 
ansprach auf gleichstellung mit den mächten der natur. in- 
dessen ermangeln sie, aus der abstraction erwachsen, der phy- 
sischen zeugungskraft und müfsen sich deshalb fast sämmtlich 
bereits vorhandene naturgötler zu trägem wählen, so werden 
die wafsergölter die hüter der Weisheit und Sprecher des 
Schicksals, der luflgott spendet die gäbe der dichtkunst, der 
feuergoit wird geist der Vernichtung, diese ethische bedeu- 
tung überwuchert bei vielen den physischen stamm, der durch 
die kritik erst hergestellt werden mufs. vorhanden ist er bei 
allen mit ausnähme einzelner untergeordneter wesen, die des- 
halb auch als nachgeburten erscheinen. 

Es ist ein unruhiges treiben und drängen in den mythi- 
schen mächten, fast wie es in den Völkern war zur zeit je- 
ner grofsen wanderzüge am anfange unsrer Zeitrechnung, göl- 
ter kommen und schwinden, gcschlechter verschlingen ge- 
schlcchter, und je näher sie der sonne unsrer tage kommen, 
um so bläfser wird das göttliche zeichen an ihnen und um so 
mehre legen es ganz ab und tauschen es gegen das helden- 
schwert und den goldenen königsreif oin. das ist auch vor 
allem zu beachten, dal's sich jene grofsen sagenmassen nicht 
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aus einem stamme erhoben, sondern aus dem zusammensto- 
fsen des glaubens vieler Völker und zeilen entstanden, die 
politik wirkte mit bei der bildung der Systeme und gölter- 
kreise, deren sämmtlicbe gestalten wohl in keinem heidnischen 
gemüte altäre gehabt haben, sondern aus denen der einzelne 
nach seinem bedürfnisse und der erfabrung in tiefem mono- 
theistischen triebe sich seinen grofsen gott erlas, das glau- 
bensbedürfnis bricht aus dem heideuthum oft in schneidenden 
rührenden klagen heraus und jenes aufstehn und stürzen der 
mannigfaltigen geschlechter mag uns vergegenwärtigen welche 
kämpfe das alterthum um die religiöse Befriedigung ge- 
kämpft hat. 

Ich wage mich nur mit zögerndem fufse auf den boden 
der mythologischen Untersuchungen, denn er ist glatt und 
schlüpfrig und mehr als einer brach auf ihm hals und bein. 
dichterischer sinn und verständige mäfsigung sind ein noth- 
wendiges reisegepäck, dazu das lebendige bewustsein dafs die 
erzeugnisse verschiedener zeiten uns vorliegen, die mit histo- 
rischer kritik zu bebandeln sind, ein einseitiger Standpunkt 
schlägt dem mythologeu sogleich ein bein unter; er mufs die 
sagen mit durchleben, die ganze innere krisis der vorzeit 
mit durchringen, sich hineinfühlen und hindurchschmiegen, 
will er der gewissheit nahe kommen dafs er die mythen recht 
erkannt hat. ich kenne wenigstens die Schwierigkeiten des 
weges, die bei der germanischen mythologie noch durch die 
eigenthümliche dürftigkeit unsrer quellen vermehrt werden. 

Was soll ich erst von den Zeugnissen des heidenthums 
in Deutschland sprechen ? sie sind der art dafs für den mann, 
der trotz allem aus ihnen den schönen bau der deutschen my- 
thologie schuf, der gröste rühm erwachsen ist. ich denke 
hier nur an die nordischen quellen, die gegen jene mächtig 
rauschende ströme sind, aber wie jung sind sie, wie dürf- 
tig, gilt es in die ältesten zeiten des glaubeus hinahzudringen. 
sind nicht mit geringer ausnähme grade die mythischen lieder 
der Edda jünger als die andern und tragen sie nicht alle 
mäugel welche der mythus in der band später deutelnder und 
vernünftelnder bearbeiter erleidet? fast nur einzelne worte 
haben sich aus jener ältesten zeit gerettet, verstreute bemer- 
kungen von den skaldcn sparsam hingeworfen, aus denen wir 

1* 



4 DIE SAGEN VON LOKI. 

das , bild der frühesten gottesanschauung wie mosaikarbeiter 
zasammenlesen müfsen. für die spätere zeit allerdings sind 
wir reichlicher gerüstet, allein auch hier ist vorsieht nölbig 
und der probierstein darf uns nie aus der hand kommen. 

Ich habe aus der reihe der nordischen götter einen her- 
ausgegriffen, den ich durch eine genauere Untersuchung als 
er bisher erfuhr zu ehren bringen will; es ist der übelberu- 
fene Loki, an dem sich die nolhwendigkeit des historischen 
Verfahrens auf das augenscheinlichste darthun wird, indem 
Loki in das geflecht der gesammten germanischen mythologie 
verwickelt ist, wird sich zugleich eine Übersicht über den gang 
unsrer gölterbildung ergeben und diese und jene gottheit eine 
neue und hoffentlich befsere beleuchtung erbalten. 



I. LOKI IN DER GÖTTERSAGE. 

Das älteste geschlecht unsrer götter sind die riesen. in- 
dem sie aus .dem chaos unmittelbar erwachsen, stellen sie die 
naturmächte dar welche vom geistc noch nicht bewältigt sind, 
sie sind daher voll unbändiger kraft, wild und roh wie die 
brandung des meeres, das geheul des Sturmes und die wüste 
des felsgebirges. die Üppigkeit der natur hat noch keine be- 
sebränkung gefunden ; darum sind ihre leiber über alles mal's 
an kraft, gröl'sc und zahl der glieder ausgestattet. 

So nolhwendig solche gestalten die ersten biidungen des 
götterbediirfnisses sind, ebenso uuabweislich ist ihre fortenl- 
wickelung. wir sehen dem gemäfs in der reihe der riesen 
solche welche sich den späteren oberen göttern nähern, ohne 
gradezu unter sie zu treten, während andere wirklich in den 
götterkreis aufgenommen werden. dals dieselben nebenbei 
söhne Odins heilsen, wird keinen stören der die bildung der 
zwölfzahlen in den mythologien kennt und weifs wie bei der 
geslaltung eines Systems die annähme der allgemeinen vater- 
schall die sicherste bürgschafl für die oberherschafl des be- 
vorzugten gottes bot. 

Die Äsen sind keineswegs ein durch gemeinsame abstam- 
mung altverbundener götterverein, sondern haben sich allmäh- 
lich aus verschiedenen landesculten zusammengefunden. Niönlr 
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und Freyr sind Wanen; Ullr und Hoenir sind uralte dunkle 
goltheitcn, welche durch die jüngeren Baidur und Hödr spä- 
ter aus dem Asenkreise verdrängt werden ; Bragi und Forseli 
sind abstractionen und gehören darum dem jüngsten Zeiträume 
zu, während Tyr, Heimdaiir und Vidar dem riesengeschlechte 
enlsprofsen sind, ja selbst Thor läfst durch manche züge auf 
eine anlehnung an die riesen schlicfseu; er ist die höchste 
ausbildung deren diese götterreihe fähig war und liegt darum 
mit den älteren mächten des geschlechles im kämpfe. 

In den riesen zeigt sich uns bereits eine menge von gött- 
lichen wesen; wir wollen zusehen ob sich dieselbe nicht auf 
eine kleinere zahl zurückleiten läfst. da finden wir eine brü- 
derdreiheit, welche die baupttheile der weit beherscht, Logi, 
OEgir oder Hier und Käri, oder Loki, Helblindi und Bylleystr, 
die göttlichen mächte des feuers, des wafsers und der lud. 
durch ihre väter bietet sich zugleich der kern dar aus wel- 
chem zuerst diese drei stamme und dann die unzahl von ästen 
ausschiefsen welche später den mythischen räum durchdringen, 
der eine jener drei brüder hat aber anspruch anf den frühe- 
ren besitz der ungetheiiten macht seines valers und es wird 
sich erweisen lafsen dal's er die drei demente in der that be- 
geistete und beherschte: es ist Logi- Loki. 



Die beiden gescblechtsreihen in denen Loki erscheint 
stimmen darin überein dafs der gott von riesen entsprofsen 
ist, denn auch Farbauti ist ein iötun. als söhn Farbautis und 
der Näl oder Laufey hat Loki den Bylleislr und den Helblindi 
zu brüdera, als Forniots sprols den Kari und Hier oder OEgir. 
Forniotr, für den ich die deutung Jac. Grimms als des alten 
riesen annehme, giebt durch seineu namen keinen andern be- 
griff als den allgemeinen der uralten abkunft; vielleicht ist 
Farbauti, der rüderer, sein bestimmter name. dieser führt uns 
auf Berggclmir, der sich mit seinem weibe in einem nachen 
allein vom riesengeschlechte aus der grofsen flut rettete wel- 
che nach der ermordung seines grofsvaters Ymir oder Orgel- 
mir die weit heimsuchte Saem. 34. 35. Snorr. 8. die namen der 
mutter Lokis, Näl (nadel) undLaufey (laubinsel) sind mir dunkel. 
die erklä'ruiigcn welche Olaf Trygvasonss. 2, 17. Snorr. 355 
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giebt, sie heiße von ihrer Zartheit und schmiegsamkeit Nadel, 
sieht sehr gesucht aus und passt wenigstens nicht für die 
mutter eines so gewaltigen naturgottes. ich wage eine an- 
dere erklärung. Loki wird Haustl. 12 (Sn. 121 h ) söhn der 
der schlänge, öglis barn, genannt, die schlänge könnte in 
der nordischen dichtersprache nadel genannt werden, und da 
sie zugleich das Sinnbild der frucbtbarkeit ist, wäre sie eine 
schickliche benennung der mutter Lokis in der bedeutung die 
ich für ihn in ansprach nehmen werde.* indessen kann in 
jenem schlangensohn noch ein anderes abstammungsverhältnis 
Lokis angedeutet sein; denn es darf uns nicht wundern dafs 
für uralte goltheiten die angaben sowohl über ihre herkunft 
als ihre sonstigen geschlechtlichen Verbindungen vielfällig von 
einander abweichen: ihr begriff ist zu vielseitig und die my- 
thenbildung der ältesten zeit noch nicht so fest und starr dafs 
an einer einzigen bezeichnung jener Verhältnisse genug ge- 
than zu sein schiene. 

Käri und Hier oder OEgir sind andere namen für Byl- 
leystr nnd Helblindi. Bylleystr, wie ich für Byleislr Bileistr 
By'leyptr lese, heifst der sturmlöser, Käri der rauschende ; 
beiden wird die herschaft über den wind zugeschrieben, Sn. 
126. 358. dem meere gebietet Hier oder OEgir oder Helblindi. 
der letzte name, der auf einen todesgott hinweist, gebührt der 
meergottheit welche alle ertrunkenen aufnimmt. Odins glei- 
cher name hängt vermutlich mit seinem namen Hnikar zusammen. 
Der feuergott ist der dritte bruder. der name Loki ist 
ein jüngerer und verdankt seine entstehung dem veränderten 
e die schlangen nnd die fraaen scheinen überhaupt von den Ger- 
manen häufig verglichen worden zu sein, das zaubergewaltige und 
schöne beider verlockte dazo. auf diesem gründe beruhen die mit 
lint- zusammengesetzten frauennamen. am seblufse werde ich noch 
zu einer andern Vermutung über Mal gelangen. Nädala begegnet als 
fränkischer frauenname im Polyptichom Irminoois (heransg. v. Guerard 
Paris 1836) s. 187. viele namen finden sich daselbst mit Nddal zu- 
sammengesetzt: Nadalberga s. 19. 103. Nadalburgis 30. 104. Nodal- 
berta 100. 235. Nadalbertus 287 . 29. 8J. 235. Nadalfredus 27. 30. 
Nodalgardis2i$. Nodalgandis 81. Nadalgarius 10. 22. Nadalgildis 
142. Nodalgrimail. Nodalkildis 113. 147. Natlahariusöö. Nodal- 
hardus 249. Nadalradus 11. Nadaltrudis 3.224. — fornald. s. 3, 482 
begegnet eine wafserriesin Neil, deren sehwester Hremsa (pfeil) in an- 
scblag zu bringen ist. 
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wesen des gottcs. älter sind Logi und Lodr (lohe und lo- 
derfeuer). ich wage aber noch weiter zu geben and als ur- 
sprünglichen namen unsres goltes ein gothisches Aithns, .nor- 
disches "On, althochdeutsches Ovan aufzustellen, das wort, 
das jetzt nur den feuerbehäller, den ofen, bezeichnet, heilst 
ursprünglich feuer und ist dem sanskr. agni, lat. ignis, lith. 
ugnis stammverwandt, agni erscheint aber im Veda als le- 
bendiger gott Agni, dessen wesen und geschichte durcbge- 
hends an unsern Loki eriunert. diese aufstellung wird mehr 
für sich gewinnen, wenn man sich dessen erinnert, was Grimm 
deutsche mythol. 595. 596 von der noch fortdauernden leben- 
digen anschauung und Verehrung des ofens erzählt worin sich 
die letzten spuren des cultus des nralten gotles erhalten ha- 
ben, als eigenname zeigt sich das wort übrigens in dem na- 
men des Herulerkönigs Ochon. 

Die strenge soudorung eines elementes von dem andern 
vermochte das lebendige gefüllt des alterthums nicht zu be- 
greifen, es schaute die elemente als ein gemeinsames an, 
aus dem zuweileu der eine theil als das vorzugsweise leben- 
dige und leben gebende herausragte, mythologisch ward dies 
durch bildung einer elementargottheit ausgedrückt, welche eine 
umfafscnde macht besafs, ihren namen aber von dem elemente 
erhielt das den mylhenbildnern das mächtigste erschien, feuer, 
luft und wafser sind die drei grundstoffe; die götter dieser 
drei elemente treten also auf sobald uns die älteste trias der 
mythologien erscheint: im griechischen glauben Zeus, Posei- 
don, Hephästos (Gerhard die zwölf götter Griechenlands 4. 13), 
im nordischen Käri, QEgir und Logi. nach anderer anschauung 
tritt an die «teile der wafsergotlheit ein gestirngott; in die- 
ser art ist die indische trias Agni, Indra, Soma und die nor- 
dische Loki, Odin, Hoenir. * die einheit nun, auf welche diese 
dreiheil zurückzuführen ist, äufsert sich nach den verschie- 
denen Völkern verschieden, in den mythen einiger griechi- 
schen stamme zeigt sich Zeus als der vereinigende, so in 
Argos und Ilion, wo ein dreiäugiger Zeus verehrt wurde**; 
bei mehreren hellenischen küslenvölkern dagegen, namentlich 

c vergl. unten über Hoenir. 
oc vergl. Gerhard zwölf götter s. 4. Panofka über verlegeoc my- 
then taf. 1, 4. 5. 
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im ionischen stamme, tritt Poseidon als götterkönig und be- 
lierscher alles haturlebens auf. * dem entspricht dafs nach dem 
glauben des germanischen Stammes welcher die Wanen ver- 
ehrte der meergott Niördr die elementare macht in sich ver- 
einigt, anderwärts aber wurde der feuergott als allumfal'sen- 
der höchster gott gedacht : Agni hat macht in feuer, lud und 
wafser ; ** ebenso der finnische llmarinen, und wir werden se- 
hen dafs On-Loki die gleiche gewalt in sich trug. 

1. Die namen Logi und Lodr bekunden wie unser gotl 
als die gottheit des feuers gedacht wurde. Lodr führt uns 
auf eine abermalige Vermutung über seine mutter. in der 
geschlechtsreihe der könige welche Saxo gramm. 1, s. 5 
(Stephan.) giebt, erscheint bekanntlich ein Lotherus. er ist 
ein söhn des Dan und der Giytha, die Saxo eine bei den 
Deutschen hochberühmte frau nennt, ieh suche in diesem 
Lotherus, dessen hinterlistiges verbrecherisches wesen an die 
spätere gestalt des Lodr, den Loki, erinnert, unseni gott; 
die Grytha aber halte ich für die riesin Gridr, welche als 
mutter Vittars des schweigsamen auch sonst bekannt ist. mich 
veranlagst aufser dem namen folgendes dazu. Loki hat dem 
riesen Geirödr als lebenslö'suug versprechen müfsen, ihm Thor 
ohne hammer und kraftgürtel in sein haus zu schaffen, na- 
türlich wird Thor nieht ohne weiteres dem Loki zur erfül- 
lung der inhaltsschweren zusage die band haben reichen wol- 
len, sondern beide sinnen auf eine Umgebung und auf einen 
ersatz für die rüstung. da hat Gridr einen kraftgürtel, ei- 
senhandschuh und stab, was aushilfe verspricht, und die bei- 
den götter kehren bei ihr ein, wo denn Thor die sachen von 
ihr 'geliehen erhält, diese bereitwilligkeit erklärt sich nun 
sehr leicht, wenn man annimmt, dafs sie dadurch ihrem söhne 
Loki aus der Verlegenheit helfen will. 

Gridr, ihrem namen nach die ungestüme, gewaltige, 
ein wesen des wetlers (Unland, mythus von Thdr s. 141; 
vcrrälh selbst noch in der entstellten abspiegelung, die ihr 



ö nohovyot, yevi9hos, TiaztJQ, ßaotXiii. Plut. Tbes. ü. Paus. 
1, 38, 6. 

* c auf dreiuerscliaft des Iodra weist unter andern .«eine dreikü|>%- 
keit. Weber väjasaaeyasanhitä 1, 22. 
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in der verwandelten Signy zu theil wird, ihre frühere macht*, 
sie seheint die treibende aufregende macht der demente dar- 
gestellt zu haben und ist dadurch ganz geeignet als die gat- 
tin des urriesen und die mutter der drei riesischen elemen- 
targölter, im besondern Logis, gefafst zu werden.} dafs Agni 
söhn der kraft heilst, Rigv. 1, 26, beruht auf einer gleichen 
anschauung. 

Überall ist den menschen das feuer zuerst als eine wohl- 
thätige, belebende und befruchtende macht erschienen, es ist 
der geist, welcher die todte masse durchdringt -und ordnet, 
nach ägyptischer Vorstellung entstand in dem weltei die ur- 
wärme Phtah, der weltbildende zeugungskräftige gott, welcher 
die bedeutung des Ems und des Hephästos in sich vereinigt**. 
Hephästos, dessen cultus auf ein bedeutendes alterthum zu- 
rückweist und der sich wohl unmittelbar an Pbtah anlehnt, 
lälst sich als ein allgemein waltender gott mit besonderer be- 
ziehung auf die erde und die unterirdische schöpferische thä- 
tigkeit erkennen, im persischen glauben tritt die hohe be- 
deutung des feuers ganz besonders hervor, *** so wie im Veda 
Agni als der quell alles gedeihens gepriesen und angefleht 
wird, als der gott der fruchtbarkeit und reichthum spendet. 
Rigv. 1, 1. 12. 70. nach finnischem mythus ist es Ilmarinen 
der Sampo, den wunderbaren schätz alles glückes zu fertigen 
versteht. Kalevala 5e rune. 

Den Germanen muste die auffafsung des feuers als der 
schöpferischen kraft nach ihrem zuge in die nördlichen ge- 
genden um so lebendiger werden, als sie das erstarren des 
lebens bei dem mangel der wärme mehr als hinreichend ge- 
wahren konnten ; der feuergott muste ihnen daher als der 
eigentliche Schöpfer erscheinen. Völuspä erzählt von der bil- 
dung des ersten menschenpaares durch die drei götter Odin, 
Hoenir und Lodr, wie Odin die seele, Hoenir den geist, 

° honvm thotti tem hrfdli edha hregg stwdhi ur uottim hennar, 
liärin heck o/an fyri muninn, hon hafdhi tkegg ok tkbUolt um h'ü- 
J'udhit, hendur hennar vditt tem arnarkloer, enn ermar bddhar brcn- 
dar, — ai/gu hennar vdru grmn, enn enni brdtt, eym fe'llu vi'dha ; 
engt miftti hana katla fn'dha. fornald. s. 3, 653. 

°~ Ruth, die ägyptische und zoro.tstriscbe glaubenslebre, aoui. 129- 
'-'"' lul. Finnicus de errurc prof. relig. s. 7 Uuzel. 
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Lodr aber die lebenssäfte, die beweglichkeit and die Schönheit 
(lä, üeti ok litu g6da) verleiht. * Lodr ist also der Spender 
des physischen lebens, das psychische and geistige gehört den 
beiden andern an. 

Er erscheint deshalb auch als gott der eben, ich beziehe 
wenigstens den gebrauch des alterthums, bei Vermählungen 
feuer und fackeln anzuzünden, so wie bei neugebornen kiu- 
dern kerzen anzustecken, auf den eultus des feuergottes. er 
steres war ein bittopfer um fruebtbarkeit der ehe, das letz- 
tere ein dankopfer. wir wifsen dafs auch in indischen ehege- 
brauchen das feuer als das segen verleihende angerufen wurde 
(Colebrooke misc. essays 1 s. 208) und dafs Agni geradezu 
pronubus puellarum genannt wird, Rigv. 1, 66. 

Die dürftigkeit unserer quellen tritt uns in dieser älte- 
sten zeit sehr hindernd entgegen, hier und da taucht eine 
einsame und entstellte angäbe auf, aus der wir das alte erst 
herausschmelzen müfsen. von dieser art sind die stroplien 
in Lokaglepsa welche von der buhlerei Lokis mit den meisten 
gö'ltinnen erzählen. 

Der feuergott als der geist des reinsten elementes ver- 
langt ursprünglich auch die reinheil seiner diener. in dem 
dienste der Vesta, der assyrischen Artemis, des böotischen 
Herakles, des Moloch, finden wir dies ausgesprochen, und 
auch unser alterthum hat diese ansieht gehegt, das nothfeuer 
darf im Halberstädtischen nur durch zwei keusche knaben her- 
vorgebracht werden, denn <iie reinen haben allein macht über 
das dement, weshalb auch in schlesischer redensarl** als 
probe der unbeflecktheit die aufgäbe gestellt wird, ein eben 
erloschenes licht wieder anzublasen, unser Logi oder Lodr 
kann unmöglich als ein ausschweifender und unkeuscher golt 
gedacht worden sein, sondern jener Vorwurf ist eine umkeh- 
rung seines ursprünglichen wesens, wie solche in Loki all- 
seitig vollzogen wurde, als ehegott hat er allerdings zu je- 
nen göttinnen in bezug gestanden, allein in einem reinen na- 

* unter den acht beslandlbeileu, aus welchen Adam nach dem ri- 
tuale ecrlcs. duuelm. (vergl. mylli. 531 uud das gespräcb zwischen Sa- 
turn und Salomo) gebildet wird, ist das feuer der stoff für das rotbl- 
ond beii'sc Mut- 

so ver g[ aucn aberglauben n. 300. 
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türlichen, and die grobe entstellung dieses. Verhältnisses ge- 
hört der jungem zeit an, welche den symbolischen ausdruck 
einfacher grundsätze nicht mehr verstand und sie nach ihrer 
anreinen auffafsung umgestaltete. 

Lokaglepsa führt uns trotz aller entstellung noch tiefer 
in das echteste wesen unseres gottes. Loki mufs sich von 
Odin and Niördr vorwerfen lafsen, acht jähre lang sei er 
unter der erde gewesen als milchende kuh und als weib das 
kinder gebar, Ssem. 63". 64 b . wir erbalten in diesen vor- 
würfen die sichersten Zeugnisse dafür dafs Loki-Logi als 
gottheit der Schöpfung und fruchtbarkeit galt. 

Die Sinnlichkeit des alterthums suchte sich die grundbe- 
griffe in bildlichem ausdrucke zu veranschaulichen, der begriff 
der umfassenden, zeugenden und gebärenden fruchtbarkeit gab 
sich in der gottheit kund indem man sie als mann und weib 
dachte, also entweder hermaphroditisch bildete oder neben den 
gott eine göttiu von gleicher bedeutung stellte, auf diese 
weise erklärt sich die Zweigeschlechtigkeit in Phtah und £iva, 
in dem ßakchos Sabazios, in der phallischen Aphrodite und 
der Venus barbata, wie in dem germanischen urriesen \mir*. 
aus gleichem gründe stellen die Perser die gottheit des feuers 
zwiefach, als mann und als weib, dar**, und der kleiderwech- 
sel der geschlechter beim eultus des Herakles stützt sich auf 
eine ähnliche grundanschauung ***. der germanische geist 
drückte diese Vereinigung beider kräfle in dem feuergotte durch 
einen mythus aus nach welchem derselbe eine zeit lang mann 
und eine andere zeit weib war. die acht jähre des verhar- 
rens als weib deute ich so wie die acht rasten ausgelegt wer- 
den die Thors hammer unter der erde verborgen ist. sie 
sind die acht wintermonate des nordens, in denen die her- 
vorbringende macht unter die erde geflüchtet ist. sind sie 
vorüber, dann kehrt sie mit den kindern die sie unterdessen 
gebar auf die erde zurück und wandelt sich wieder in die 
zeugende kraft des sommers. 

Die kuhgestall Lokis ist gleicherweise nichts als die sym- 
bolische darstellung seiner schöpferischen thätigkeit. die kuh 

hierüber s. auch Wackernagel in der zeitschr. f. deutsches al- 
terth. 6, 18. 19. 

00 Movers Phönizier 1, 151 IT. c ~- ebend. 453 — 458. 
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galt den Indogermanen als das bild der fruchtbarkeil, was in 
merkwürdiger weise bereits in dem worte selbst enthalten 
ist, indem die indische form desselben, gö, auch erde und 
wölke, also die schatzhöhlen alles segens, bedeuten kann*, 
nach unserer schöpfungssage leckt die kuh Audbumbla das 
erste wesen aus den salzsteinen, indem das salz die zeugende 
männliche kraft ausdrückt (myth. 999 — 1002) bezeichnet die 
sage bildlich die Vereinigung der männlichen und weiblichen 
kraft bei der zeugung. der name Audhümbla, die reichthum- 
feuchte,' giebt zugleich ein treffendes beiwort sowohl für die 
erde als für die wölke und erinnert an das sanskr. gö. sie 
stellt sieb zu der mythischen kuh des Inder, der Surabhi, 
welche alle fülle in sich vereinigt und die erfüllung jedes 
Wunsches zu gewähren vermag, nach dem Rhaguvansa weilte 
die Surabhi wie unser knhgestältiger Loki in der unterwell 
(Colebrooke misc. ess. s. 204). 

Wir gehen noch weiter, von Agni wird erzählt dal's 
seine nähe besonders günstig auf die kühe einwirkt, Rigv. 
1, 73; dasselbe gilt von den Marutas, die dem Agni eng 
verbunden sind und sogar die söhne des Rudra heilsen, h. 37. 
wie dem Agni unser -Loki, so entsprechen bekanntlich den 
Marutäs unsere ethischen geister, denn beide stellen die zeu- 
genden elementarkräfte dar. unsere sagen wil'sen nun eben- 
falls von dem besondern gedeihen zu erzählen welches den 
küheu durch die hauskobolde zu theil wird; nach einer sage 
aus Vorarlberg (volkssagen aus Vorarlberg von J. F. Vonbun 
1847 s. 27), die auch sonst höchst merkwürdig ist, erschei- 
nen -die kühe als opferthiere des nachtvolkes, also den elben 
geweiht (vergl. unten eine hannoverische sage vom Heijäger); 
die hexen, deren wesen wenigstens nach deutschem Volks- 
glauben durchaus die elbische grundlage zugesprochen werden 
mufs, sind begierig nach milch; ja die elben scheinen sogar 
zuweilen kuhgestaltig gedacht worden zu sein, wenigstens 
erzählt eine sage dafs unter dem kleide eines graumännchens 
ein pferde- und ein kuhfufs hervorschaute (myth. 977). wir 
sehen also eine enge Verbindung zwischen den gottheiten der 
fruchtbarkeit und den küheu, mögen nun letztere als thierc 

° Bopp gloss. sauscr. 108''. A. Kuhn iu der zeitschr. f. d. alterth. 
tt, 123. Weber vajasaueyasaahüa 2, 161 — 166. 
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oder als wölken zu fafsen sein, diese Verbindung hat sich 
auch noch in der Volkssprache eine spur bewahrt, indem 'das 
alp' ein schlesisches Schimpfwort ist das besonders für kühe 
gebraucht wird, durch die bemerkung dafs Loki auch alfr 
heifst (Sseru. 110'') werden wir auf unsern kuhgestaltigen 
gott der fruchtbarkeit zurückgeführt und stellen zugleich die 
Vermutung auf dafs er ursprünglich der obergott der elbischen 
geister war. 

Als beweis könnte der einfache gedanke genügen dafs 
die elementaren untermächte ihren ausgang und ihre Vereini- 
gung nothwendig in dem gölte der elementaren schöpfungs- 
kral'l haben müfsen. demgeinäfs sehen wir auch, wie schon 
bemerkt wurde, den Agni in ältester zeit als führer und va- 
ter der Manilas, ebenso treten im ägyptischen glauben die 
Kabiren zuweilen als söhne des Phtah auf, der in anderer 
auffafsung, die sich mit der vorigen sehr gut verbinden läfst, 
selbst neben dem Menlh-Harseph zu ihnen gehört*, ähnlich 
ist das Verhältnis in der griechischen, mythologie, wo die 
lemnischen Kabiren söhne des Uephästos heifsen.** auch die 
Pauken der ätnäischen mythologie leiten sich durch Thaleia, 
eine tochter des Hephäst, von diesem ab (Serv. zuVirg.Aen. 
9, 585). bei der erniedrigung und Verdrängung einer gott- 
heit müfsen die unlern wesen die ihr verbundeu waren na- 
türlich den götlern zufallen welche jene ersetzen und sich in 
ihre macht theilen. demgemäfs sehen wir die Marutäs, doch 
wohl in späterer zeit, dem Indra verbunden und als seine hcl- 
fer unter andern bei der lödtuug des Vritra, welche Rigv. 
1, 74 (vergl. h. 108) dem Agni zugeschrieben wird***, un- 
sere elben aber, die wir als begleiler und verbündete des Do- 
nar und Wuotan sehen, die aber, wie jene analogien neben 
dem oben erwähnten Loki alfr und seiner Beziehung zu den 
kühen beweisen, anfänglich zu Logi gehörten, geben von ihm 
auf den donnergolt über, der durch seine ordnende und se- 
gnende krall wolil zu ihrem fiilirer befähigt war. im geleile 



c Kiith ägypt. u. zoroastr. glaubeoslebre anm. 159 
ss Lobeck Aglaopliainus 1240. **" aueb Soma heil'sl Yrilratüdler 
h. Sil. die tbat scheiut also der trias Agni, ludra, Sonia gemeinsam zuge- 
legt zu sein. 
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Wuotans erscheinen sie fast nur als Sturmgeister ; ihr wesen 
ist hier also bereits geschwächt und dieser gott mag ihr jüng- 
ster Führer sein. 

Es ist ein beachtenswertes Zeugnis für das hohe alter 
Logis, dafs seine Verbindung mit den elbischen geistern in 
diesem grade verdunkelt ist. man sollte erwarten dafs we- 
nigstens die erd- und feuergeister, also die zwerge und ko- 
bolde, sich deutlicher um ihn sammelten, im alterthume fin- 
den wir eine einzige spur davon, nämlich die erzählung wie 
er den schaden an Sifs haar büfst. Loki soll das schöne haar 
der erdgötlin, das er abgeschnitten hat, ersetzen, darum fährt 
er zu den zweigen, den söhnen Ivaldis, und läfst drei kost- 
bare Sachen fertigen; für Sif goldenes haar, für Odin den 
geer Gungnir und für Freyr das schiff Skidbladni'r. diese drei 
dinge zeigen den gott in seiner alten dreiberschaft : das gol- 
dene haar, - die reifen halme, sind ein zeichen seiner bedeu- 
tung als erdgotl, der geer, Odins blitz, bekundet seine gewalt 
über luft und feuer, das schiff zeigt ihn als wafsergott. die 
zwerge, die söhne des innenwaltenden (ivaldi), unterirdi- 
schen scböpfergottes sind ihm unterthan; wahrscheinlich ist 
Ivaldi ein beiname Lokis selbst nnd er zeigt sich demnach 
als schmiedegott . wie Hepbästos und Umarmen, ich nehme 
nun auch keinen anstand die verse der Völuspä welche die 
bildnerische tbätigkeit der götter als ein schmieden darstel- 
len* näher auf Loki- Logi und die ihm zunächst verbundenen 
gottheiten zu beziehen. 

Einen rest des cultus Lodrs als des ordnenden und schaf- 
fenden gottes finde ich in dem nordischen rechtsgebrauche land 
mittelst feueranzündung in besitz zu nehmen (Jac. Grimm 
deutsche rechtsalterlhümer 194). die sitte das feuer um die 
marken zu tragen (Landnämab. 3, 6) vergleicht sich der um- 
führung von götterbildern um die Auren, die ungeordnet- 
heit und das widerstreben der chaotischen macht wird durch 
das symbol des weltordnenden gottes gebrochen und das land 
demselben in seinen schütz und segen übergeben, uns sind 

" Sana. 2" die götter fanden sich auf Idbavöllr, beiligtbümer und 
büfe zimmerten sie boeb auf, efsen bauten sie, kostbarkeiten schmie- 
deten sie, die kraft erprobten, alles versuchten sie, sie machten Zan- 
gen und bildeten gerüthe. 
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zwei nordische sagen überliefert welche trotz ihrer späten 
aufzeichnung noch deutlich genug verrathen dafs sie bruch- 
stücke aus dem kosmogonischen Sagenkreise Logis sind, in 
der sage von Thorstein Vikingsson * keifst es, Logi oder Hä- 
logi, Foruiots söhn, habe mit seiner frau Glöd zwei töchter, 
Eysa und Eymiria, gehabt, welche die iarle Vöseti und Vifil 
auf wüste inseln entführten, wodurch dieselben bewohnbar 
wurden, in dieser sage lesen wir noch die älteste mythen- 
sprachc. durch Logi und Glöd, die giut, entstehen als töch- 
ter asclie und glutasche, welche die band des herdstifters und 
grüuders des hausstandes in die öde trägt, wodurch sich da- 
selbst der geordnete lebenszustand entwickelt. Logi erscheint 
demnach als das feuer des häuslichen herdes, auf dem noch 
heute seine holden, die kobolde, den sitz haben und auf den 
ihnen als opfergaben wafser und brei hingestellt wird, auch 
Agni ist herr des hauses, so wie der beiden vielfach glei- 
chende Hermes ngonvlaiog heifsl. ** 

Wir haben ferner in der jüngeren Edda (Sn. 49 — 61) 
einen knäuei sagen, die sich an die fahrt Thors zu Utgarda- 
loki knüpfen, weiterhin müfsen wir genauer darauf zurück- 
kommen, hier liegt uns aQein daran, den begleiler Thors, 
Thialfi, herauszuwinden. 

Es ist auffallend dafs an der stelle Lokis als begleiler 
und diener Thors in einigen mythen der jnnge Thialfi er- 
scheint, der söhn eines bauern. er fiel mit seiner Schwester 
Röskva dem gotte als bufse dafür zu dafs er bei dem male, 
das Thor in der hütle von Thialfis vater aus seinen bocken be- 
reitete, dem gelüste nicht widerstand und trotz des Verbotes 
den schcnkelknochen eines bockes zerbrach, weshalb dieser, 
als ihn Thor wieder belebt hat, hinkt, dies soll aber nach 
Sa;m. 57 1 ' Loki veranlafst haben.*** wir müfsen also anneh- 
men dal's Loki entweder dem ThiolQ den rath gab den kno- 

c lornalc). s. 2, 383 IT. 
cc vergl. uiiIcq anklänge aus unserm Volksglauben. 
'' 0i * Loki heifst Sn. 100 dieb des riesenbockes (lliiofr iiitna hafrs). 
die sage hiervon ist verloren, wenn wir den bock, vou Thors gespann 
ausgehend, als symbol des befruchtenden blitzes fafsen, sn muste der 
mythus Sinnlichkeit mit der sage von Thryms bammerrnlivendung ha- 
ben und erzählen wie Loki dem allen gcschlechte zu gunstcu des neueu 
die segnende oalurkraft entwandte. 
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chen zu zerbrachen oder dafs er mit Thialfi ursprünglich zu- 
sammen fallt. . ich nehme letzleres an. 

In dem an hang zum Gutaiag* wird erzählt dafs Gulland 
im nnfang ganz lichtlos war, so dafs es des tages untersank, 
und des nachts oben war, bis Thielvar feuer auf das laud 
brachte : seitdem ist Gutland bewohnbar, wer erinnert sich 
hier nicht der sage von Logis beiden töchtern ? Thielvar er- 
scheint ganz wie Logi, er ist aber, wie F. Magnussen und 
L. Unland bereits angenommen haben, derselbe mit Thialfi, 
und dieser ist ein luftwesen, wie nicht nur sein beiname der 
rascheste (Jothvalastr Sn. 50), sondern auch sein wettlauf 
mit Hugi, dem gedanken, beweist. Thialfi scheint mir ein 
beiname Lokis, des feuer- und. luftgottes, gewesen zu sein, 
der sich allmählich von dem gotte loslöste und, wie dies in den 
mythologien häufig geschieht, eine eigene gestalt zum träger 
erhielt: der grund davon ist in dem mehr und mehr ausge- 
bildeten negativen wesen Lokis zu suchen, wodurch er zum 
begleiter des positiven, ordnenden und bauenden donnergottes 
nachgerade unfähig ward, seine zeugende und belebende macht 
flüchtete sich in Thialfi, der von Unland** sehr schön als 
der geist des anbaus gedeutet ist, weshalb er auch söhn des 
baueru heilst. 

Wir kehren nunmehr mit beute aus der jüngeren zeit in 
das ältere gebiet zurück, der gott welcher in der flamme als 
licht und wärme die massen durchdringt, der sich neben sei- 
ner zeugenden kraft durch seine weibes- und kubgestalt auch 
als die empfangende und gebärende bekundet, der mit den 
elementaren untermächten im bunde steht, ein söhn der trei- 
benden kraft, mul's eine bedeutende stelle, wenn nicht die be- 
deutendste in dem ältesten glauben unseres volkes eingenom- 
men haben.*** als feuergott ist er zugleich ein zeugnis da- 
für dafs die germanischen stamme welche ihn verehrten eine 
vulcanische weltbildung annahmen, diese ansieht scheint nicht 
allgemein gewesen zu sein, denn in dem glauben an die 

c ausg. v. Scbildener (Greifsw. 1818) s. 106. 
c - Ublao<l Thor s. 54. 
oss merkwürdig wird eldr (feuer) als Steigerung verwandt, eldga- 
mall heifst uralt, es gleicht hierin dein stein, vergl. glossar zur 
Grägäs 15*. 



DIE SAGEN VON LOKI. 17 

Waueu offenbart sich die Vorstellung einer neptunischen erd- 
bildung. beide theorien gerathen in kämpf, was sich mytho- 
logisch in den kämpfen Lokis und Heimdalls ausgedrückt findet, 
worüber ich .weiterhin handeln werde. 

2. Der gegensatz der ansichteu von der entstehung der 
weit aus feuer oder aus wafser schliefst indessen nicht die 
möglichkeit aus dals die hauptgotlheiten beider seiten nicht 
auch die herschaft über das entgegengesetzte element hätten, 
als urgötter müfscn sie sogar die macht in allen theilen der 
weit haben, wofür die Zeugnisse in der erwähnten dreiher- 
schaft des Zeus, Poseidon, Agni, llmarinen und Niö'rdr be- 
reits gegeben sind. 

Logi ist auch wafsergott. sein ältester name in dieser 
eigenschaft scheint sich uns zu entziehen; ich fürchte aber 
keinen Fehlgriff zu thuu, wenn ich Fenrir als solchen auf- 
stelle. * bekanntlich ist der Fenrisulfr (lörmungandr, Vanar- 
gaudr)** Lokis söhn, das wort fenrir ist von altn. Jen (gotb. 
J'ani) abgeleitet und bedeutet einen mann, ein wesen des 
sumpfes oder des meeres. *** 

Der Fenriswolf erscheint als ein gefährliches ungeheuer, 
denn er ist der geisl der dunkeln meerestiefe, welche die 
lichtwesen eines theils ihrer kraft beraubt (die sage von Tyr) 
oder sie ganz vernichtet (Odins Untergang durch den wolf). 
das feindliche in ihm erwächst also aus einer naturgruudlage, 
wie dies auch bei Loki selbst der fall ist. Fenriswolf und 
die weltschlauge sind geschwisler, beide also ausflüfse dessel- 
ben urwesens und doppelte darstellungen einer und derselben 
naturmacht, die wellschlange (Midgardsormr) ist der ring des 
meeres der die erde umschliefst, dafs sie ein abkömmling 
Lokis heifst, beweist aufs deutlichste wie unser gott als die 

c ist das scbwed. Jan. teufel io anscblag zu bringen? 
os Vän ist nach Grimn. 20 ein Hufs der Unterwelt: nach Sn. 36 
entquillt er Fenris rächen. 

ooi> die ableitungssilbe - rir zeigt sich io der Edda nnr bei fenrir, 
im goth. dagegen werden mehrere worle durch -reis gebildet. Jen 
sanskr. pani (vergl: Kuhn zeitschr. f. d. a. 6, 134) bedeutet erst 
in zweiter stufe sumpf, die Fcnsalir der Frigg, die als leuchtende 
hiinmelsgö'ttin dem meere entsteigt, sowie die mühlc des Faniguldes wel- 
che auf dem meeresgrunde steht, beweisen dafs die erste bedeutung 
des Wortes mecr war. 

Z. F. D. A. VII. 2 
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quelle der elementaren erscheinungen und damit auch als meer- 
gottheil gefafsl wurde, die ethische bedeutung, die sie in den 
kämpfen gegen Thor an sich trügt, ist. der weltschlange an- 
fänglich ebenso wie dem wolfe fremd ; darum halle ich auch 
den namen der mutter dieser wesen, Angrboda, angstfeotin, 
erst für einen späteren. 

Wenn die bemerkungen über das älteste wesen der feuer- 
gö'tter richtig waren, so mülsen sich auch die Verbindungen 
der dem Logi entsprechenden gotlheiten mit dem wafser nach- 
weisen lafsen. so wie Loki die genannten zwei meerunge- 
thüme erzeugt, haben auch Agni und Hephäst nachkommen 
im wafser. Agni heifst Rv. 1, 95 erzeuger vieler wafser; 
bei ihm ist also die mythensprache noch einfacher, dagegen 
werden dem Hephästos bestimmte wafsergotlheiten als kinder 
beigesellt, wie die drei lemnischen nymphen, die auf Lemnos 
und in Korinth höher Verehrung genofsen. die trözenischen 
Musen, ursprünglich auch wafsergötlinncn, leiten sich durch 
Ardalos von ihm ab, Paus. 2, 31, 4. 

Loki wird der vertraute des wölfisches genannt (ntälu- 
naiitr hvah sk. 120 1 '). dies weistauf die Vorstellung von der 
fischgestalt des gottes. einen rest der hierher gehörigen sa- 
gen haben wir in der erzählung, wie sich Loki nach Baldurs 
todt vor den verfolgenden göttern als lachs im wafser birgt. 
wir sehen nun nicht blofs in der nordischen mylhologie den 
feuergott seine Zuflucht im wafser suchen, nach dem Tait- 
tareya sanhita 2, 6, 6 fürchtet Agni gleich seinen drei älte- 
ren brüdern im diensle der gö'tter zu gründe zu gehn 
und versteckt sich deshalb in den gewäfsern, wird aber von 
einem fische verrathen, den er dafür verdammt ewig gejagt 
zu werden.* als Hephästos von Here verstofsen wird, bergen 
ihn Eurynome und Thctis im schofse des meeres, II. 18, 
394— * 405. diese sagen müfsen aus der einfachen ansieht 
entsprungen sein dafs sich die wärme- und lichtgottheiten der 
weit zuweilen entziehn. das wafser als das kalte und dunkle 
dement ist ihr versteck, aus dem sie dann, wie tagtäglich 
die sonne, wieder auftauchen, ich vergleiche hier noch die 
finnische sage, welche diese ansieht ziemlich deutlich erken- 

c die verschiedenen erzählnngen von Agnis flucht ins tvafser ver- 
zeichnet Weber väj.is. 2, 80. 
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nen läfst. * Louhi Pohjoias herscherin hat sonne, mood und 
Sterne verzaubert, dafs neun jähr, lang schon nacht in der weit 
herscbt. da steigen Wäinämoinen und Ilmarinen auf den him- 
mel um zu sehn was die gestirne verdunkelt und Ilmarinen 
schlägt mit seinem Schwerte feuer. in einer goldenen wiege 
die an silberriemen hängt wiegt das feuer eine Jungfrau, 
plötzlich fällt es aus der wiege und mit hast fliegt es durch 
die acht himmel. die beiden gölter zimmern sich ein bot und 
fahren aus das feuer zu suchen, auf der Neva begegnet ih- 
nen ein weib, die älteste der frauen, die ihnen über des feuers 
flucht künde giebt. es fuhr zuerst in Juuris neues haus, in 
Palvonens unbedeckte wohnung ; da verbrennt es das kind an 
der mutterbrust, dafs es zu Manala -gieng, und die mutter ver- 
bannt es in des meeres wilde wogen, das wafser braust, es 
brandet hoch, vom feuer gepeinigt stürzt es über die ufer. 
da verschlingt ein barsch das feuer, von schmerz gepeinigt 
treibt er umher von holm zu holm, von klippe zu klippe, bis 
ein rother lachs ihn verschlingt, diesen verschlingt ein hecht, 
der ebenfalls in furchtbarer pein nach erlösung seufzt. Wäi- 
nämoinen räth hierauf ein netz zu fertigen, das vom säen des 
leines an in einer Sommernacht vollständig zu stände kommt, 
und auf den dritten wurf wird der hecht gefangen, in seinem 
magen findet man den lachs, in diesem den barsch, in ihm 
das knäuel, aus dessen mitte der funke springt, der abermals 
enteilt und sich furchtbar ausbreitet dafs halb Pohjaland, weil« 
strecken von Savo, Karjala an manchen seiten verbrennt. 
Ilmarinen gelingt es durch einen Zauberspruch endlich das 
feuer zu bändigen. 

Die fische mögen im ailerthume eine tief mythische be- 
deutung gehabt haben, nach ägyptischem glauben erscheinen 
die drei gottheiten des dunkeln raumes und der weltorduung, 
Pascht, Hathor und Reto, als fische." diese thiere drücken 
als die lebendigen Verkörperungen des wafsers die geheimnis- 
voll und stumm wirkende reiche macht des elemenles aus 
und sind darum trefTende Symbole sowohl jener drei ägypti- 
schen gottheilen als der Aphrodite und unsers Loki. 

° Kalevala 26c rune (öTversalt. af Castren. Helsingfors 1841 2, 
129—116). 

oe Roth a. a. o. anm. 323. 

2' 
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Wir dürfen annehmen dafs auch die ethischen geister des 
wafsers sich ursprünglich auf Loki-Fenrir zurürkbezogen ha- 
ben, freilich kann ich dafür keinen andern äufsern beweis 
liefern als die rolhe kleidung der nixe. die rothe kappe ist 
bei den kobolden als zeichen ihrer feuernalur anerkannt, war- 
um sollte sie nicht bei den nixen das zeichen ihrer abstam- 
mung vom feuergolt sein? deutlicher ist dasselbe noch, wenn 
die wafsergeister ganz rothgekleidet erscheinen, wie der saal- 
nix, eine seejungfer zu Swinemünde und selbst der ober- 
schlesische topielec. sie erinnern alsdann an Eldr und Fi- 
mafengr, Feuer und Funkenfang, die beiden diener des meer- 
gottes ÖEgir. 

Zuweilen sind die nixe dadurch kenntlich dafs sie nur 
ein nasenloch haben. * ich denke dabei daran dafs Lokis mund 
durch den zwerg Brockr zugenäht wurde (Sn. 133) und ver- 
mute dafs für die nixe eine entsprechende sage vorhanden 
gewesen ist. 

3. Während wir für Loki als wafsergott erst einen na- 
men suchen musten und überhaupt auf vereinzelte andeutun- 
gen beschränkt waren, so sind für ihn als Ivftgott ein be- 
sonderer name und reichere quellen vorhanden, der name 
Loptr begegnet für ihn ziemlich oft (Saem. 60 h . 62*. 63\ (U.) 
115*. skaldsk. 120 k ) und hat sich bis heute auf Island und in 
Dänemark als eigenname erhalten. ** wenn Loki durch diese 
benennung bereits als luftwesen gekennzeichnet ist, so ge- 
schieht dies noch mehr durch seine schuhe, mit denen er durch 
luft und wafser schreiten kann, Snorr. 132. 137. schuhe sind 
die symbolische rüstung der luflgö'tter auch im griechischen 
glauben, indem sie dem Hermes, Perseus und der Athene 
beigelegt werden, wie Loki als wafsergott in fiscbgestalt sich 
wandelt, so als luftgott in falkengestalt. allerdings berichten 
die nordischen quellen dafs er dieselbe nicht aus eigener macht 
annehmen könne, sondern dazu erst das federgewand (fiadr- 
hamr) bedürfe, das in Friggs und Freyas besitz ist ; allein 
die ganze natur Lopts bürgt dafür dafs dies nur die ausOuciit 

c E. Sommer sagen aus Sachsen und Thüringen n. 35. 
00 Fornmannas. 1, 106. [slend. s. 1, 38. 80. 244. 295. F. Magnus- 
sen lex. niythol. 500. über den weiblichen namen Lopthmna foroald. 
s. 2, 143 ff. Islend. s. 1, 66 weiter nnten. 
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einer spätem zeit ist, die sich der physischen bedeutung Lo- 
kis nicht mehr bewust war und die erscheinung derselben 
demnach nur als eine zeitweilig geliehene betrachtete, unser 
gott wandelt sich überdies noch in andere thiere, die als Sym- 
bole der Infi und des windes erschienen: so wird er eine 
fliege Sn. 131. 356 und ein pferd. den ersten mythus lafsen 
wir vorläufig ganz aus der acht und von dem letzteren heben 
wir nur heraus dafs Loki in .Stutengestalt mit einem hengste, 
Svadilfari dem eisführenden, den Schimmel Odins, Sleipnir, 
erzeugt, dieser ist also die Vereinigung des glutwindes (Logi- 
Loptr) und des kalten Sturmes, deshalb auch achtfüfsig und 
grau, denn der glutwind erscheint schwärzlich, wie der rauch 
und der wintersturm weifs wie schnee. 

Gleich dieser sage werden wir auch die mythen in denen 
Loki als vogel auftritt erst weiterhin näher ins äuge fafsen, 
da sie den physischen ethische bestandtbeile beimischen, hier 
führen wir nur die sage von Thryms hammerdiebstahl an, 
welche unsern gott in seiner elementaren bedeutung ziemlich 
rein darstellt, ich erwähne blos die hauptzüge, da der my- 
thus aus den mehrfachen Übersetzungen der Thrymsquida so 
wie durch Uhlands Thor allgemeiner bekannt ist. 

Der donnergott erwacht und vermifst seinen hammer. er 
ruft Loki und sagt, der bammer sei gestohlen, beide gehen 
zu Freya und bitten um das federgewaud, das sie dem Loki 
leiht, worauf er zur riesenweit fliegt, dort sitzt auf einem 
hügel Thiymr, der riesenfürst, schmückt seine hunde mit gold- 
bändern und schlichtet seiner rosse mahnen, er bekennt dafs 
er Thors hammer acht rasten unter der erde verborgen habe 
und will ihn nur herausgeben, wenn Freya sein gemahl werde, 
rauschend fliegt Loki uach Asgard zurück. 

Freya braust auf vor zorn, dafs ihr der leuchtende brust- 
schmuck bricht, der saal erbebt, da sie des riesen verlangen 
hört, nimmer werde sie zur riesenweit fahren, da halten 
die götter rath, wie hilfe zu schaffen sei, und Heimdall schlägt 
vor, den Thor als Freya bräutlich aufzuputzen und dem rie- 
sen zuzuschicken, es geschieht uud Loki begleitet den gott 
als magd verkleidet. 

Tlirymr rüstet sein haus zur hochzeit, er freut sich sei- 
ner goldgehörnten schwarzen riuder uud seines reichthums; 
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das beste gut werde ihm nun auch noch, am abend wird das 
mahl aufgetragen, die braut ifst einen ochsen, acht lachse 
und alle leckerspeisen, sie trinkt drei tonnen meth, dafs der 
bräutigam sich verwundert. Loki beschwichtigt ihn ; Freya 
habe aus Sehnsucht nach ihm lange gehungert und gedürstet, 
da neigt sieb Thrymr unter das brautlinnen, die Freya zu küs- 
sen, aber die äugen des liebebens sprühen feuer und entsetzt 
fallt er in den saal. doch auch das erklärt ihm Loki; die 
äugen glühten der braut, denn acht nachte habe sie vor Sehn- 
sucht nicht geschlafen, da heifst Thrymr den hammer des 
donnerers hereinbringen, die ehe nach der sitte zu weihen, 
dem Thor aber lacht das herz in der brüst, da der hammer 
seinen schofs berührt ; er fafst ihn und erschlägt Thrymr und 
zerprügelt das ganze riesengeschlecht. Saem. 70 — 74. 

Ich schliefse mich in der hauptsache der deutung an wel- 
che Uhland im mythus von Thor 38 — 104 von dieser sage 
gegeben bat. der winterliche gotl, der nach seinem nanien 
macht über das gewitter hat, entwendet dem sommerlichen 
donnergotte den blitzstral. als Thor aus seinem winterschlum- 
mer erwaeht, sendet er seinen verbündeten, den gott des 
feuers und der luft, also den warmen belebenden wind, in die 
eisweit hinein, xlafs er xias gewitter zurückführe, allein das 
gelingt nicht so leicht, der winter strebt die sonne in seine 
gewalt zu bekommen, er wird aber geteuscht. feurig wie das 
gestirn, vom warmen winde begleitet, naht ihm weifs ver- 
hüllt die gewitterwolke. als sie mit dem kalten zusammen- 
trifft, schleudert sie den blitz, da ist des winters macht ge- 
brochen, es ist wohl zu beachten dafs in diesem liede alles 
bösartige von Loki fern bleibt, denn er giebt dem riesen nicht 
den rath Freya zu verlangen uud bei den gefährlichen be- 
merkungen Thryms über seine gewallige braut wendet er durch 
seine gewandtheit jedeu schaden von den gö'ttern ab. er er- 
scheint in diesem mythus indessen bereits in untergeordneter 
Stellung, nicht mehr als hoher selbstständiger gott, sondern 
als diener und böte der götter. so erscheint er auch in den 
sagen von Ottar, Idun und von dem Brisingamen. dies bo- 
lenaint ist jedoch ein zeichen seiner naturgewalt, denn nur 
die luft- und feuerwesen, der stürm und der blitz, zeigen 
sich der sinnlichen Weltanschauung als geeignete Vermittler 
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der gotlheil und der weit, jener biblische vers, der die winde 
und die feuerflammen die boten gottes nennt, ist aus gleicher 
Vorstellung entsprungen, ebenso ist Agni der mittler zwi- 
schen göttern und menschen Rigv. 1, 12. 36- 44. 60- u. a., 
wobei besonders die beziehung hervortritt, in der er als feuer- 
golt zu deu gebrachten opfern stehl. der siil'se rauch der aus 
ihnen emporsteigt ist die hülle in der «r wandelt. - wir dür- 
fen voraussetzen dafs auch Loki bei deu brandopferu wenig- 
stens thälig gedacht wurde, und erinnern uns dafs auch Her- 
mes, der von einem hohen gölte gleich Agni und Loki zum 
götterbolen herabstieg, opfergolt isl. * Agni und Hermes sind 
zugleich durch ihr bolenamt Vorsteher der strafseu. vielleicht 
hndel sich noch einmal eine spur der gleichen bedeutung Lo- 
Jtis, zumal wohl auch die erd- und feuermacht jener götter 
dabei in anschlag kommt, die Semiten bezogen ebenfalls die 
aufsieht -der slrafsen auf den feuergolt, indem die karawanen- 
slrafse von Gilead nach Ägypten weg des Melecli heilst. ** 
auf deu Sonnengott beziehen sich die Irminsstrafsen und die 
persische Memnonsstrafse, auf luftgotlheileu der feenweg im 
pays de Caux. *** 

Vorhin ward der weibliche eigenuame Lopthcena erwähnt, 
derselbe baut uns die brücke weiter zu deu Verbindungen, in 
denen unser golt mit andern göltern stehl. ich glaube deu 
namen ganz so wie Freygerdr deuten zu können, so dafs 
durch ihn die Verbindung Lokis mit einer gottin Hoena be- 
zeichnet würde, allerdings wifsen wir von dieser nichts, 
wohl aber manches von einem gotte Hcenir, mit dem Loki in 
alter gemeinschaft gestanden hat. Loki heifst Hoeuis freund 
(Hce/iis vinr sk. 12.0* b ) und vertrauter (H. hugreynandi sk. 
121 b ). auch in der seböpfungssage so wie auf manchen Wan- 
derungen der gölter treten beide neben einander auf. es ist 
darum nötbig einen augeublick bei Hcenir zu verweilen. 

c 0. Müller arch. 381, 1. — vergl. auch die römischen opferdie- 
ncr, die Camilli, deren namen mir trotz der bedenken 0. Müllers 
(Etrusker 2, 73) mit Kadmilos - Ucruies zusamiueuzubäo^eu scheint. 
cc ' Movers Phönizier 1, 381. 
oe * Ameiie Bosquel la Nurmandie rouianusque et luerveilleuse (Kouvn 
1845) s. 1<M. 
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Obschon dieser gott in den erhaltenen denkmälern sehr 
zurücktritt, so muis er doch in der ältesten zeit von grofser 
Bedeutung gewesen sein, er gehört, wie erwähnt, zu der göt- 
terdreiheit welche das erste menschenpaar bildete, .und zwar 
begabte er dasselbe mit dem preiste (6dr). bei den vorfallen 
mit Tbiassi und Hreidmar ist er müßig, dagegen erscheint 
er neben Mimir als geisel bei dem friedensschlufse zwischen 
Äsen und Wanen. bekanntlich stellen diese Niördr und Freyr 
dagegen, indem Niördr als meergott dem Mimir entspricht, 
mufs auch Hcenir in seinem wesen dem Freyr sich verglei- 
chen, damit der friede von beiden theilen unter gleichen be- 
dingungen geschlossen werde. Hcenir ist demnach ein him- 
melsgott and namentlich Sonnengott, dazu passen auch voll- 
kommen seine beinamen, der schiefsende gott, der pfeilkönig, 
der langfufs,* denn wir wifsen dafs die sonnenstralen im al- 
terthume bänden, füfsen und pfeilen verglichen werden, als 
gott der edelsten nnd feinsten naturmacht begabt er demge- 
mäß die menseben mit dem geiste. die erbärmliche rolle 
welche er Inglingas. c. 4 und in dem sagenbruchstücke bei 
P. £. Müller sagabibliothek 2, 484 als ein zwar schöner, 
aber feiger und einfältiger golt spielt, ist eine erniedrigung 
und umkehrung seines ältesten wesens. als luftgott giebt er 
sich noch in dem färöischen Lokapattur zu erkennen, indem 
er den söhn des bauern, welchen der riese Skrujmsli verfolgt, 
in eine sebwanenfeder birgt. ** 

Die altnordische form seines namens weist auf ein ein- 
faches Hon zurück, das ich als Verdichtung von Haun nehme, 
diesem entspricht das angelsächs. Hein und Eän ***, das viele 
eigennainen in Zusammensetzungen bildet, unter denen meh- 
rere geradezu die Vermutung erwecken, der erste theil, Heän 
oder Eän (beide formen erscheinen nebeneinander) bedeute 
ein gestirn. Eängesl bei Kemble codex diplomaticus 1, 137 
hiefsc sonnenstral, Eänvvlf sonnenvolf ebend. 1, 169. 176. 
2, 373. 380, Hednberht sonnenglänzend ebend. 1, 123.244. 
dem ags. Eänvulf entspricht das althochdeutsche Avnolfus 

° hinn tkioti tfs, orkoniingr, htnn langafot. slcaJdsk. 100. 
00 Lyngbye färüiske quäder s. 500. 

aö ° Eäna Keinblc c. d. 1, 34. vergl. Jac. Grimm über Avn, Eän 
und On in der Zeitschrift f. d. a. 3, 14-i— liü. 
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Peru 6,113. Onolflrad. wirzeb. 19.151. Ono/rftrad.läaresb., 
das mhd. Haunolt oder Himolt. mir scheint nun bedeutend dafs 
dem bargundischen Hunoit sowohl in der Nibelunge noth als 
im Biterolf und in Dietrichs flucht* Sindolt stets als beglei- 
ter zugegeben ist. ich vermute eine dunkle mythische erin- 
nerung; sobald sich Hünolt auf die sonne, mufs sich Sindolt 
auf den mond, das gesinde, den gefährten der sonne bezie- 
hen** und wir hätten in diesen beiden nanten die hochdeut- 
schen benennungen der wölfe Hati und Sköll. mir scheint es 
auch nicht bedenklich den slavischen gott der morgenröthe 
Hajnal, Hennil (myth. 710 f.)*** unserm Haenir zu verglei- 
chen ; nicht minder ziehe ich das sanskr. kona, den namen 
mehrerer gestirne, . besonders des Mars und Saturn, in die 
Verwandtschaft. 

Dem sonnengotte mufs Loki, der gott der luft nnd des 
zeugungsreichen erdenlebens, eng verbunden sein, was so 
natürlich ist dafs auch die verwandten mythologien die Ver- 
bindung der dem Loki entsprechenden gottheiten mit den ge- 
stirngöttern erwähnen. Hephäst ist dem Helios befreundet 
(schol. Apoll. Rhod. 3, 233), Agni dem Soma (Rigv. l,93).f 

Haenir und Loki sind beide mit Odin verbauden. beide 
heifsen seine gefährten und vertrauten sk. 106 und erschei- 
nen bei der menschenbildung und auf den Wanderungen neben 
ihm. natürlich kann Odin in dieser Verbindung mit uralten 
hochgewaltigen gottheiten nicht die spätere bedeutung als um- 
fafsender durchdringender gott haben ; er mufs auf einen theil 
der macht beschränkt sein und wird sich neben die götter der 
sonne und des feuers als luftgott, als gottheit des durchdrin- 
genden hauebes, stellen, weshalb er auch den -menschen die 
seele (önd) verleiht, mit Loki mufs er früher in einer ähn- 
lichen Verbindung wie Thor gestanden haben, denn es heilst 
dafs er mit ihm blutbrü'derschafl gemacht habe. Saem. 61*. ff 

° Nib. 10,2. 11,3.4. 161,2. 172,1. 199,1. 210,3. 234,1. 
526. 5. 71<J, 1. Dietr. 3001. Biter. 7743—50. 10581. vergl. 10356. 

0i natürlich denke ich an die verse der Voluspa toi sinnf mana 
und des Merseburger Spruches Sinthgunt Sunna era suister. 

eea ,j en doppelformen //oi/n. und Aun, lichn und Eän entspricht die 
polnische heynal und eynal. 

T A. Weber väjasaneyasanbitä 1, 56. 

TT die stellt' Sn. 106 (katla Loka) frwndha ok födhurbrödhur — 
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Neben die trias Odin Hoenir Loki (Saeni. 3 b . 180. Sn. 
80. 135. Möller sagab. 1, 364. Lyngbye färö. qu. 500) stellt 
sieb die dreiheit Odin, Vili, Ve. von der altern Edda wird 
sie nur in der jungen Lokaglepsa (Sn. 63 b ) erwähnt und zwar 
heifst Odin hier Vidrir. der verfafser der Gylfaginning jedoch 
und Snorri in der Iuglingas. c. 3. nennen Odin selbst, die 
drei brüder sind söhne des Börr und der riesin BesUa iuid 
sollen den urriesen Ymir erschlagen und das cbaos aufgelöst 
baben. diese angaben lafsen sich mit den andern uns erhal- 
tenen' nicht einigen, denn beide dreigötterbünde einander durch- 
aus gleich zu achten ist kein grund vorhanden, mau hat Ve 
als Loki ausgelegt und Vili für Hoenir genommen, indessen 
kenne icb keinen, überzeugenden beweis dafür. * diese drei- 
heit unterscheidet sich überhaupt merkwürdig von den andern 
kosmogonischen Verbindungen, da in ihr ethische personifica- 
tionen enthalten sind (Vili und Ve, vergl. myth. 148). sie 
mufs also entweder einem andern stamme zugehören oder jün- 
ger sein und an der stelle von Vili und Ve müfsen andere 
namen gestanden haben, dies dünkt mich allenfalls wahr- 
scheinlich, es wird nämlich erzählt, Odin habe während* ei- 
ner langen abwesenheit seine herschaft und seine eherechte 
bei Frigg seinen brüdern Vili und Ve übertragen. Sam. 63 h . 
Inglingas. c. 3. davon weifs auch noch Saxo grammaticus; 
indessen kennt er nur eiuen Stellvertreter, den Mitothin oder 
Ollerus, s. 13. 45 Steph. Ullr wäre also einer der beiden 
brüder und kann als luft- und Sonnengott, wofür ich ihn halte, 
dem Hoenir entsprechen, der dritte brüder (Ve) bliebe noch 
zu errathen. möglich dafs Loki in ihm verhorgen ist. so- 
bald wir für ihn die form On zulal'sen, würde die trias Odin, 
Ullr, On ebenso gut durch alliteralion verbunden sein wie 
Odin, Vili, Ve. zu einem irgend befriedigenden ergebnissc 
kann ich indessen hier nicht gelangen. 

Odhins ok Asa kauu fast zu der Vermutung führen, Loki sei vaters- 
bruder Üdbins gewesen, mau könnte an Käri oder Bylleystr als vater 
Odhins denken ; indessen beziehe ich JudhurOrödhur lieber auf Asa 
allein. 

c F. Magnussen om nonlbiernes xldesle guddyrkelsesstede kaldede 
vi eller ve (annaler Tor oordisk oldkyndigbed 1838. 39. s. 177 — 219) 
führt aus der bs. aruainagn. 748. 4. Ve tandfasti als uaine des feuers 
an. vergl. sein lex. uivlhol. 810 H'. 
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Wie Loki in der dreizahl auftritt, so wird er auch in 
zwölfzahlen erschienen sein, er wird wenigstens au ver- 
schiedenen stellen* noch ausdrücklich zu den Äsen gezählt. 
die Veränderung seiues wesens verstiefs ihn indessen allmäh- 
lig aus dem baue jener tragebalken und hafte der wellord- 
nung, an denen er zu nagen begann, und er nimmt seinen 
platz demgemäTs später draufsen vor den thüren ein. 



Ein blick rückwärts bei kurzer rast wird uns die her- 
vorragenden punkte der zurückgelegten strecke wieder vor- 
fuhren, aus der ungeordneten gährenden masse hervorge- 
gangen ist Loki die zeugende und gebärende gottbeit welche 
den Urzustand auf feste gestalten führt und in den drei weit- 
reichen >wirkt. er theilt darauf seine herschaft mit seinen 
drei brüdern, den mächten der luft und des meeres. nachdem 
sein geschlecht durch die götter eines andern Stammes ge- 
stürzt ist, hat er durch seine überwiegende bedeutsamkeil 
den fall überlebt, statt mit seinen irüdera wird er mit an- 
dern gottheiten verbunden, den göttern der luft und der sonne, 
und tritt mit ihnen in die kosmogonischen sagen ihres Stam- 
mes. Loki ist recht eigentlich ein allgemeiner gott unseres 
volkes. er müfs allen Völkerschaften gleich wichtig erschie- 
nen sein, darum sehen wir ihn auch in Verbindung mit dem 
donnergotte; in allen drei Verbindungen, Logi, Bylleystr, 
OEgir; Odin, Hcenir, Loki; Thor und Loki, also in zeit- 
lich und örtlich verschiedenen schöpfungssagen, ist er von be- 
deutung. sein äulseres wesen ist demgemäl's mild und schöu,** 
er ist weise und vielgewandl, wie wir die list und Verschla- 
genheit der jüngeren berichte für ihn übersetzen müfsen, er 
ist an keine einzelne gestalt gebunden, sondern hat die macht 
sich nach gefallen zu wandeln, ganz gleich dem Agni, der 
als glänzender Jüngling und vielgestaltig und weise geschil- 
dert wird. Rigv. 1, 12. 22. 26. 65. 31. 69. 

Jene früher erwähnte auschauung des allerlliums von der 
weit als einem ungclheillcn und eng verbundenen ganzen äu- 

° Su. 23. 32. 80. 135. 
00 Loki er fridhr ok J'agr synum — viiük ßöibreytinn at htlt- 
tum, hann hafdhi sprki uvifram ailhra menn Sn. 32. 
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teert sich nicht nur in dem zurückführen alier macht auf eine 
gotteinheit, sondern auch in der Vorstellung dafs alle erschei- 
nungsformen des vorhandenen, leben und tod, entstehung und 
Vernichtung, sich ursprünglich verwandt seien und einen aus- 
gang haben, die weltdurchdringende gottheit ist gleichmäch- 
tig in der Schöpfung wie in der Vernichtung, beides sind nur 
vorübergehende und sich ablösende entfaltungen des seins. 
die Sinnlichkeit verlangt aber für diese gedanken eine sinnli- 
che anlehnung und findet sie in dem demente welches die 
Vereinigung der entgegengesetzten kräfte augenscheinlich in 
sich trägt, in der belebenden und zerstörenden flamme. Zeus 
wird als der Ztvg ai&icnji und XvxuTog der Ztvg kcupvoriog und 
xöviog, Agni wird zum zerstörenden Rudra und £arva oder 
Civa, der belebende und erhaltende Moloch wandelt sich in 
einen tödtendcn, unser Loki wird der träger der physischen 
und ethischen Vernichtung. 

Die tiefe Verwandtschaft in der auffafsung der ältesten 
feuergottheit zwischen Indern und Germanen bewährt sich 
auch darin dafs beide gotler mit der überwiegenden ausbil- 
dung der zerstörenden eigeuschaft einen andern namen an- 
nehmen. Agni erhält die benennungen Rudra und £iva, die 
zwar an sich keineswegs das negative ausdrücken, in denen 
aier Agni ganz als Zerstörer, als £arva (zendisch faurva, 
garv ferire, occidere) auftritt, ebenso giebt Logi-Lodr die- 
sen namen bin und heifst nun Loki, der suhliefser, endiger, 
vernichter. * 

Dem gotte, welcher als feuer die zeugende, als kuh die 
empfangende und gebährende macht ausdrückt, ist als ergän- 
zung und gegensatz zugleich der todesgott vereint, zum un- 
terirdischen herscher ward Loki bereits durch seine Wirksam- 
keit im innern der erde, die erdgötter sind allenthalben zu- 
gleich unterweltsgottheiten. deragemäfs ist Hei, die göttin 
des todtenreiches, Lokis tochter. sie wird bald ganz schwarz 
geschildert, bald halb schwarz halb weifs, gleich der indischen 
todesgöttin Kali, der Demeter und Persephone. ihr reich ist 

° lok finis, coosummatio. luka claudere, finire, solvere. ß. Hald. — 
io runcnzeicben werden Logt und Loki gleich geschrieben. — als 
menschlichen eigennaraen oder beinamen finde ich Loki Islcnd. s. 1, 
132: Thurbibrn Luki, Büdbmödbs söhn. 
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eine kalte nebelwclt, zu der die todlen durch tiefe und dunkle 
thäler reiten, an der eingangsbrücke sitzt als büterin Möd- 
gudr, der seclenkampf, nordwärts van ihr" führt der weg zur 
hochumgi Herten bürg der Hei. die göttin ist unersättlich und 
verlangt unaufhörlich neue opfer, hunger ist ihr mefser und 
verschmachten ihre schüfsel. sie ist die Schwester der welt- 
schlange und des Fenriswolfes von Loki und Angrboda, und 
wurde von den göttern, um sie unschädlich zu machen, un- 
ter die dritte wurzel der weltesche über das todtenreich ge- 
setzt, bei der aufiösung der weit verlangt auch Hei ihr grofses 
opfer. demgemäfs wird ihr Baidur zu ibeil, während ihre 
brüder Odin und Tbör vernichten. Kali, die schwarze, klingt, 
auch lautlich an Hei an, scheint aber unverwandt, ihr Ver- 
hältnis zu £iva ist anders gefafst als das Hels zu Loki, in- 
dem sie des gotles frau ist. 

Loki erweist sich noch durch zwei andere seiner kin- 
der als todesgolt. aus der Verbindung mit Sigyn gehen die 
söhne Vali und Ndrt oder Närvi* hervor, götter der todten- 
slätte und der leicben. mit diesem Narvi Fällt wahrschein- 
lich der vater der Nacht, Narvi oder Nörvi, Su. 11, zusam- 
men. ** Nött, nacht, ist schwarz und finster wie ihr ge- 
schlecbt, gleichsam die Hei der oberweit, sie ist dem Nagl- 
fari vermählt, dem geisle des schifles, das aus den nageln der 
todteu erbaut von Loki zum letzten kämpf beim weltunter- 
untergange geführt wird. Nacht gehört also ganz in das ge- 
schlecht des todesgottes. ihr und Naglläris söhn, Audr, reich- 
thum, fällt mit der Vorstellung zusammen, die durch unser 
ganzes alterthum geht und als deren schöusle blute die Ni- 
belungensage aufgegangen ist, dafs das gold ein erzeugnis und 

c Sn. 70. Näri und Ali Sn. 100. Näri und Närvi Ssin. 69. 
** ich bin jetzt allerdings geneigter den kurzen vocal in Narvi oder 
Nürvi als wohl berechtigt anzunehmen und führe das wort zu dem 
stamme nar, der auch in die i- utid w-klasse ablautend tritt und die 
bedentnng wafser, meer bat. (vergl. meine bemerkungen über Niördhr, 
nordhr u. a. in der zeitschr. f. d. a. 6, 46Ü IT.). Narvi wäre gleich 
Xeri und Nor und bedeutete einen gott des uieeres. Nött als tochter 
Nürvis entspräche also ganz der AVJ als tochter des i7o>Tos. indessen 
auch so mag Loki anspruch auf Verwandtschaft mit Nött erheben, zu- 
mahi er auch meergott ist. das ganze wesea des geschlethtes Nötts 
stimmt vollkommen zu der eigensten art Lokis. 
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eigenthum der finstern unterweltgottheit ist. zugleich weist 
er auf das zeugungskräflige des dunkeis bin, was noch mehr 
in der zweiten geburt der Nacht von dem zwerge Anarr, in 
der Iörü*, der Erde, ausgedrückt ist. Loki steht also auch 
nach dieser richtung hin an der spitze eines bedeutenden ge- 
schlechtes, dessen lebendigster ausdruck die Nacht ist, welche 
in ihren zwei entgegengesetzten Verbindungen, der vernich- 
tenden (Naglfari) und der zeugenden (Anar) das wesen ihres 
ahnen repräsentiert und durch ihre kinder auf den trotz al- 
lem negativen doch positiven grund ihres geschlecbtes, im 
besondern Lokis, zurückweist. 

Schon oben war gelegenheit von der sagenmassc zu spre- 
chen welche die jüngere Edda (Sn. 49 — 60) zu einem gan- 
zen verbindet und die von der erwerbung Tbialfis, von dem 
abenteuer Thors mit dem riesen Skrymir uud den begeben- 
heiten bei dem riesenkönig Utgardaloki erzählt, die erste 
sage haben wir bereits von den übrigen abgelöst; ich glaube 
dafs auch die beiden andern zwei ursprünglich getrennte stücke 
sind, deren einem, der sage von Skrymir, deutlich ein sehr 
alter mythus zu gründe liegt, deren zweites aber so entstellt 
ist, dafs sich aus ihm allein kaum das richtige und alte her- 
stellen würde, käme uns nicht die ganze sagenmasse von Loki 
zn bilfe. 

Sn. 50 — 53. Thdr fährt mit Loki, Thialfi und Röskva 
ostwärts in die riesenweit, nachdem sie über das mecr ge- 
setzt sind, kommen sie in einen grofsen wald und finden zur 
nacht ein mächtiges haus, dessen thür so weit wie es selbst 
war. darin herbergten sie. aber gegen mitternacht erbebte 
die erde und das baus zitterte, da standen sie auf und gien- 
<ren weiter in das hans und fanden rechter hand einen anbau. 
Thdr stellte sich mit seinem hammer an die thüre, die andern 
aber verkrochen sich tief hinein, die ganze nacht hörten sie 
das brausen und schnauben und als es tagte gieng Thor hin- 
aus, da sah er nahe dabei einen grofsen mann liegen, der 
schlief und schnarchte gewaltig, und nun wüsten sie sich das 
beben und brausen in. der nacht zu deuten. Thor w^r dar- 
über zornig und wollte mit seinem hammer zuschlagen, in- 
dem erwachte aber der mann und sprang rasch auf. da fragte 
ihn Thor nach dem namen und er nannte sich Skrymir. 
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'dich' sagte er, 'brauche ich nicht nach dem namen zu fra- 
gen, du bist der Asenthör; wohin hast du aber meinen hand- 
s'chuh geschleppt?' da sahen die gölter dafs das des riesen 
handschuh gewesen war was sie für ein haus hielten, der 
anbau aber war der däuoiling. sie machen darauf mit ein- 
ander reisegefährtschaft und Skrymir nimmt Thors speisesack 
mit auf seinen rücken, als sie den ganzen tag gelaufen sind, 
halten sie abends unter einer eiche rast. Skrymir legt sich 
gleich schlafen und heifst die andern das abendbrot bereiten. 
Thor kann aber den speisesack nicht aufschnüren, und er 
wird so grimmig darüber dafs er dem Skrymir mit seinem 
hammer auf den köpf haut, da erwacht der riese und fragt 
ob ihm ein blatt auf den köpf gefallen sei und schläft wei- 
ter, mitten in der nacht hört Thdr den riesen wieder schnar- 
chen, da greift er zum hammer und schlägt ihn auf den Wir- 
bel, dafs die spitze in den köpf fährt. Skrymir erwacht und 
fragt ' was giebts ? fiel mir eine eichel auf den köpf? was 
hast 'du denn immerwährend, Thor?' der gott aber erwi- 
dert, er solle schlafen ; und der riese schnarcht weiter, da 
schlägt Thor zum dritlenmalc zu und der hammer fährt bis 
zum schaftc ein und Skrymir setzt sich auf, streicht sich über 
das gesicht und sagt 'sollten denn vögcl im bäume sitzen? 
mir war es als fiele mir moos auf den köpf. Thor, wachst 
du? wir wollen aufslchn. ihr habt nun nicht mehr weit zu 
der bürg Ctgnrdr; dort werdet ihr noch gröfscre leute als 
mich sehn. Unit aber nicht zu grofs dort, denn die holleule 
möchten solchen frauenknechten nichts hingehen lafsen. kehrt 
darum lieber um. wollt ihr aber weiter, so wendet euch ost- 
wärts, mein weg geht nach norden.' da nimmt er sein bün- 
del, wirft es über den rücken und geht quer durch den wald. 
die götter aber sollen nicht gewünscht haben ihn gesund wie- 
der zu sehen. 

Sn. 53 — 61. Zu mittag sahen Thor und seine gefäbr- 
ten ThialG und Loki eine bürg auf dem feldc stehen, die war 
so hoch dafs sie den köpf zurückbiegen muslen um ganz an 
ihr hinauf zu sehen, vor der bürg war ein gatter, und da 
es nicht aufgieng, krochen sie zwischen den latten durch und 
kamen in eine ofTene halle, drin safsen auf zwei bänken viele 
männer und die meisten waren sehr grofs. als sie aber vor 
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den könig Ütgardaloki kamen und grüfsten, sah er sie lange 
an, lachte höhnisch und sprach 'es ist mir zu langweilig auf 
omwegen zu fragen, ist es nicht so? ist der knecht nicht 
Thor mit dem wagen? du sollst stärker sein als du mir 
scheinst, was kannst du oder deine gefährten? denn keiner 
darf unter uns sein der nicht in irgend etwas die meisten 
überträfe.' da sagte Loki, der zuhinterst gieng, 'er könne 
so schnell efsen wie kein anderer. ' Ütgardaloki sprach, das 
sei eine kunst . und sie solle erprobt werden, und er rief ei- 
nen aus den bauten heraus, den Logi, dafs er sich gegen 
Loki versuche, ein trog voll fleisch ward aufgetragen. Loki 
setzte sich an das eine ende, Logi an das andere, und beide 
afsen so rasch sie konnten, in der mitte begegneten sie sich, 
da hatte Loki alles fleisch von den knochen gegefsen, Logi 
aber hatte fleisch und knochen und den trog dazu verzehrt, 
so schien nun allen Loki das spiel verloren zu haben, dar- 
auf wies der könig auf Thialfi und fragte, was der juuge 
mann da könne. Thialfi sagte, er wolle mit jedem den -man 
ihm stelle um die wette laufen, die bahn wird draufscn im 
felde bezeichnet und Utgardloki ruft seinen diener Hugi, dafs 
er die gegenwette wage, sie laufen. Hugi kommt dem Thialfi 
gerade so weit voraus dafs er sich am ziele umdreht als je- 
ner ankommt, da ruft der könig 'Thialfi, du wirst dich mehr 
vorwärts legen müfsen, wenn du gewinnen willst; indessen 
gestehe ich dafs du der schnellste bist der zu uns kam.' 
darauf laufen sie zum zweiten male, am ende aber ist Thialfi 
von Hugi einen bogensebufs entfernt, und beim drillen male 
ist er noch nicht die haifte gekommen als Hugi schon am 
ziele ist. so hat auch er verloren, nun fragt Ütgardaloki 
den Tbdr, was er für künste zeigen wolle, die leute erzähl- 
ten ja so viel von seinen kraftthaten. da spricht Thor, am 
liebsten wolle er mit einem um die wette trinken, der kö- 
nig sagt, das könne geschehen, und heifst seinen mundschen- 
ken das hörn bringen aus dem die höflinge gewöhnlich trän- 
ken, ein guter trunk heifse es, sagt er, wenn das hörn auf 
einmal leer würde, manche tränken es auf zwei ziige aus, 
jeder aber leere es beim dritten, da besieht sich Thor das 
hora und es scheint ihm, wenn auch sehr lang, doch nicht 
sehr weit; er ist überdies durstig und setzt darum gewaltig 
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an. als er aber genug gezogen zu haben meint, siehe da ist 
sehr wenig abgegangen und Utgardaloki spricht 'du trinkst 
gut, aber nicht zu stark; ich hätte nicht geglaubt dal's der 
Asenthör nicht heiser zöge, aber ich weifs, du wirst es beim 
zweiten male leeren.' Thor antwortet nicht, setzt an und 
nimmt alle kraft zusammen, aber die spitze will nicht in die 
höhe, und als er absetzt scheint weniger zu fehlen als beim 
ersten male; indessen kann man doch das hörn am rande an- 
fafsen. Utgardaloki spottet aber, und Thor setzt zum dritten 
male an. nun zieht er zwar mehr, allein er ist unmutig und 
giebt das hörn weg. da sprach der könig 'man sieht dal's 
deine kraft nicht so grol's ist als wir dachten, willst du denn 
noch mehr spiele versuchen? gewinn wirst du freilich nicht 
davon haben.' Thor sagt 'es wäre wunderbar wenn solche 
zöge bei den Äsen klein hiefsen. ich kann aber noch ande- 
res versuchen ; was willst du mir bieten ?' da sagt Utgarda- 
loki 'junge leute heben meine katze von der erde, es ist etwas 
geringes und ich würde es dem Asenthör nicht bieten, hätte 
ich dich nicht schwächer gesehen als wir meinten.' da kam 
eine graue katze auf den flur, die war gar grofs. Thor gieng 
auf sie zu, fafste sie unten am bauche und wollte sie auf- 
heben, aber .die katze machte einen buckel ; Thor griff ihr 
nach so weit er konnte, und da muste sie ein bein heben. 

' A 

weiter aber brachte der gott das spiel nicht, da sprach Utgarda- 
loki 'es kam so wie ich erwartete, die katze ist sehr grofs 
und Thor ist klein und schwach.' da rief Thor 'so klein ihr 
mich nennt, so komm doch einmal her und ringe mit mir. 
nun bin ich böse. ' da sah sich der könig in den bänken um 
und sprach ' hier sehe ich keinen dem es nicht eine kleinig- 
keit wäre mit dir zu ringen, wir wollen aber sehen, man 
rufe meine amme Elli, sie hat manchen niedergeworfen der 
nicht schwächer als du schien.' da kam ein altes weih in 
die halle, muste mit Thor den kämpf beginnen, und es kam 
so dal's es um so fester stand je stärker Thor zufafste. zu- 
letzt versuchte die alte kunstgriffe und Thor verlor den bo- 
den, sie schwenkte ihn aber so heftig dal's er bald mit einem 
knie auf die erde fiel, da trat Utgardaloki hinzu und hiefs 
sie aufhören und meinte, Thor solle keinem weiter in der 
halle ein ringen anbieten, da war die nacht gekommen und 
Z. P. D. A. VII. 3 
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ier könig lud" Thor und seine gefährten zu sich ein und sie 
vertrieben die nacht in gutem vernehmen, am morgen, so- 
bald es tagt, stehn die götter auf und machen sich zur ab- 
reise fertig. Utgardaloki Tiefs da einen tisch setzen und liefs 
es nicht fehlen an freundlichkeit, speise und trank, als sie 
aber gegefsen hatten, machten sie sich auf den weg und der 
könig begleitete sie hinaus, beim abschiede aber fragte er 
den Thor, was er von seiner fahrt denke und ob er je einen 
mächtigeren als ihn gefunden habe, da antwortete der gott, 
er wolle nicht leugnen dafs er sich keine grofse ehre einge- 
legt habe und dafs sie ihn wohl einen schwachen kerl nen- 
nen würden. Utgardaloki aber sprach ' nachdem du aus -mei- 
ner bürg bist will ich dir die Wahrheit sagen, so lange ich 
lebe sollst du nie mehr hinein kommen; auch hättest du nicht 
hinein gedurft, hätte ich deine kraft vorher gekannt, wifse 
denn, ich habe dir gaukeleien vorgemacht, so zuerst, da ich 
als Skrymir im walde mit euch zusammenkam, da konntest 
den speisesack nicht aufschnüren, ich hatte ihn aber mit ei- 
sendraht zugebunden, darauf schlugst du mir drei schlage 
mit deinem bammer; der erste war der schwächste, aber er 
-wäre mir zum tode geworden, hätte er mich getroffen, dort 
bei meiner halle sahst du einen felsstock und oben darin drei 
viereckiebte löcher. das waren deine hammerspuren, den fels 
hielt ieh vor, aber du sahst es nicht, gaukelet war auch bei 
den spielen die ihr mit meinem hofgesinde spieltet. Loki 
afs geschwind, allein Logi afs rascher, er war das wildfeuer. 
Thialfi lief mit Hugi um die welle, das war mein gedanke, 
darum konnte ihn Thialfi nicht erreichen, als du aber, Thor, 
aus dem hörne trankst, dünkte es dich langsam zu gehen, ein 
-wunder aber war dein trinken, das ich nicht glauben würde, 
hätte ich es nicht gesehen, denn das ende des hornes lag 
im meere, wenn du dorthin kommen wirst, kannst du den 
mangel schauen den du getrunken hast : das ist was man ebbe 
n ennt.und weiter dünkte mich es nicht erwähnenswert!) dafs 
du die katze von der erde hobst, alle aber bebten, die es 
sahen, denn es war die weltschlange die um alle länder liegt 
und du griffst so hoch dafs es nicht weit zum himmel war. 
ein grofses wunder war auch dein kämpf mit Elli, dem alter, 
keiner war noch wird er sein den nicht das aller fällt, wir 
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wollen uns trennen, für beide theile aber wird es gut sein 
dafs ihr sieht mehr zu mir kommt. . ein-ander mal will ich 
mit solchen künsten meine bürg wahren "dafs -ihr keine ge- 
walt an mich habt.' «Is nun Thor diese rede gebort hat, 
greift «r nach dem hamraer. aber Utgardaloki ist verschwun- 
den, und als .sie zur bürg zurückkehren wollen, jpehen sie 
grofse und weile felder, aber keine bürg. 

Der «rste mythus, der von Skrymir, enthält -den gedan- 
ken dafs der anbau an den Jelsgebirgen scheitert und die Frucht- 
barkeit^ des bodens -durch die erzadern zu nkhte gemacht 
wird. *, es mag ihm «ine alte sage von der begegnnng Thors 
und eines bergriesen zu gründe liegen j" indessen, halte ich den 
■amen Skrymir, gaukler, für jünger und erst nach der Ver- 
knüpfung dieser sage mit der folgenden in sie. gebracht, da- 
durch ward der mythus auch umgestaltet, dem alten ist es 
weit entsprechender dafs die schlage den riesen selbst wirk- 
lich treffen, >auf ihn aber -nur den eindruck wie ein hlatt, 
eine eichel, wie herabfallendes reisig machen, erst die- spä'r 
tere vernünftelnde - zeit, der jene geburten der ungeheuren 
naturanscbauung des alterthums zugeschnürte speisesäcke wa- 
ren, muste zur eigenen beruhigung und glaublichmachung den 
felsstock vorschieben. Loki, Thialfi und Röskva sind in die- 
sem mythus ganz überflüfsig, der überhaupt mit dem Sagen- 
kreise Lokis nichts zu thun hat, aber hier wegen seiner Ver- 
bindung erwähnt werden muste. 

Der sage von Ltgardaloki dagegen hegt die erzählung 
eiues besuches Thors bei dem unterweltsgotte Loki zu gründe. 
Ltgardaloki ist der todesgott, der beherscher des reiches wel- 
ches ausserhalb des menschen- und götterlebens liegt ; so läfst 
ihn der bericht S&xos (s\ 164. 165) deutlicher fast als die 
erzählung der Jüngern Edda erkennen, er liegt gefefselt in 
finsterer schlangenvoller höhle, wie Loki nach Baldurs er- 
mordung. und seine bürg ist gleich derjenigen Hels mit eiuem 
gitter umgeben, seine anime ist nothwendig das alter, dafs 
die weltschlange zu Lokis ingesinde gehört, darf nicht wun- 
dern, da sie von ihm erzeugt ist und er überhaupt über das 
meer. gebietet, es war sehr natürlich dafs das zusammentref- 

• vergl. Uhland Thor 73 D". 
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fen der entgegengesetzten mäehte, Thors des lebensgottes und 
des todesgoUes Loki, zum gegenstände eines mythus wurde, 
der besonders in der jüngeren zeit durch- seine allegorischen 
anknüpfungsponkte weiter ausgesponnen wurde, das Verständ- 
nis der sage war verloren and darum nahm man keinen an- 
stand Leki als Begleiter Thors sich selbst dem unterweltlichen 
gotte entgegenzustellen und überdies noch Thialfi in die sage 
zu verwickeln, der weitkampf Thialfis des luAgeistes mit dem 
gedanken hat ebenso wenig einen grund in dem eigentlichen 
sinne der -Sage wie die wette.- Lokis mit Logi. erbärmlich 
kt die «rklärung, die'dem verfalser der Gylfaginning ange- 
hört, Ütgardaloki, habe nur durch gaukeleien gesiegt, ^sie 
zeigt wie jung die sage iö ihrer vorliegenden gestaltest, denn 
ehe Loki zu dem märchenhaften sauberer nnd gaukler wurde, 
zn dem er hier gemacht werden soll, moste die sagenweit 
bereits eine bedeutende zeit durchlebt haben, dem alter mufs 
das leben nachgeben, mit der wüsten gewalt des meeres liegt 
der anbau in den küstenlanden in beständigem kämpfe, das 
ist der. reine ausdruck des gegensatzes zwischen Thor nnd 
Lokj, der sieh wahrscheinlich in älterer gestalt würdiger nnd 
schöner dargestellt hat als in der ans überlieferten erzählung. 
Noch in einer andern sage erscheint Loki als todesgott, 
in der sage von der bü/svxg- Ottars, Sa'm. 180 ff. Sn. 135 
— 137. Odin, Loki und Hoenir wanderten einmal durch die 
weit und kamen zu einem wafserfalle, dabei safs eine fiseb- 
otter, die afs mit geschlofsenen äugen einen lachs; Loki nalim 
einen. stein und warf sie todt. da nahmen sie otter und lachs 
und kamen mit ihnen zu Hreidaiar. den baten sie um noebt- 
herberge, um speise dürfe er nicht sorgen, sie hätten einen 
guten lang gemacht, und sie zeigten die otter. da erkannte 
Hreidmar dafs das sein söhn Ottar sei, uud er rief seine 
söhne Fafnir und Regin und sie griffen und banden die drei 
götter. wollten die nun ihr leben lösen, so musten sie so 
viel gold versprechen als nölhig sei den balg Ottars zu fül- 
len und von aufsen zu bedecken, da wird Loki ausgeschickt 
das gold zu schallen, und er geht zu Rän und borgt sich ihr 
netz. . darauf wanderte er nach Schwarzeibenheim an ein 
wafser wo der zwerg Andvari, Oins söhn, als hecht lebte, 
den fieng er und als lebenslösung verlangte er von ihm alles 
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gokl was er in seinem steine habe, da trug der zwerg alles 
herzu, aber einen kleinen ring schob er unter seine band 
und bat, als Loki ihn verlangte, er möge ihm bleiben, -damit 
könne er sich seinen schätz wieder ersetzen, aber Loki sagte, 
er dürfe keinen pfennig behalten und nahm den ring, da 
sprach Andvari den fluch aus, dafs jeder der den ring besitze 
des todes sein solle, 'als nun Loki das gold -zu Hreidmar 
brachte, füllten sie den balg und nachdem isie ihn auf die fiifse 
gestellt, schichteten sie -das gold um ihn auF. ^da kam Hreid- 
mar und sah sorgfältig nach ob alles verhüllt sei, und als -er 
noch ein barthaar unbedeckt sah, hiefs er es verhüllen, -da 
nahm Odin den ring Andvaris und legte' ihn über das haar ; 
als er aber seinen geer und Loki seine schuhe genommen 
hatte, da sprach Loki 'viel gold hast du für mein haupt, dei- 
nem söhne wird es kein glück sein, wer den ring. und den 
schätz besitzt, dessen tod soll er werden.' and das bat sieb 
erfüllt. 

Es ist bekannt -dafs dieser mythus der finstere grund ist 
aus dem die gewaltigen gestatten der Nibelungensage aufge- 
stiegen sind. Loki, den gott des todes und der reichen tiefe, 
erkennen wir als die eigentliche triebkraft des ganzen. •_' der 
mord Ottars und das lodesnetz charakterisieren ihn immer 
deutlicher als den verniebter. wie er ferner den söhnen 
Ivaldis gebot ihm die köstlichsten gaben zu schmieden,- so 
zwingt er hier den zwerg Andvari ihm seinen schätz auszu- 
liefern. Lachmann hat -bereits zu den Nibelungen (s. 343) 
auf den allegorischen namen dieses schwarzelben aufmerksam 
gemacht. Andvari, die . emsigkeit, aber auch die sorge, ist 
der söhn Oins, des gefürchteten, der bedeutsam an Hagens 
vater Agazjo, d. i. Akiso, Egiso, furcht, schrecken, erinnert, 
der flucli den Andvari über das gold ausspricht kann Loki 
nicht treffen, denn er ist selbst götl der Vernichtung, allein 
er würde den Odin ereilt haben, hätte er den ring nicht aus- 
geliefert, sobald das gold in Hreidmars besitz ist, wieder- 
holt Loki den fluch, der hun in den mund dessen gelegt wird 
dem er auch von anfang an zukommt und dessen ausflufs nur 
Andvari ist. denn dem Loki gehört das gold an, das erzeug- 
nis des dunkeis und des todes (vcrgl. Audi) und er giebt es 
nur um den preis hin dafs er damit für sein düsteres reich 
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die gegengabe gewinne. * dies wird die älteste gestalt der sage 
ganz klar ausgedrückt -haben, und sie würde wahrscheinlich 
aacb. Odin, der nur unbedeutend, und Hoenir, der gar nicht 
beschäftigt ist, tiefer in die begebenbeit verflochten zeigen. 



Der geist des todes äufsert sich nicht blofs unter den 
menschen, Loki tritt allgemein als gegensalz der jugendlichen 
erdenbln'te, ich möchte sagen als wintergott auf, wenn man 
ihn damit als vernichter des keimenden lebens überhaupt fa- 
lben will, ein ähnlicher gedanke lag seiner begegnung mit 
Thor als Utgärdaloki unten die nächste sage verflicht" ihn mit 
demselben gotte. 

Sn. 130 ff. Loki Lanfeys söhn hatte aus bosheit Sif ihr 
ganzes haar abgeschnitten, aber als Thor das gewahr wurde, 
ergriff er Loki nnd würde ihm alle knochen zerschlagen ha- 
ben, hätte er ihm nicht versprochen Sif von den schwarzel- 
ben einen goldenen kopfschmuck machen zu lafsen der wie 
haar wüchse, da fuhr Loki zu Ivaldis söhnen, und sie mach- 
ten das haar, nnd als es auf Sifs köpf kam, wuchs es so- 
gleich ans fleisch an. 

Ich habe diese, sage von der andern, welche Lokis und 
Sindris wette erzählt, abgelöst, wie dies schon Unland (Thor 
75 ff.) gethan hat. Sif, Thors gattin, lautlich, wie es scheint, 
als gebährende erdgöttin zu deuten,** trägt auf dem haupte 
das grüne gras, da fährt der feurige wind, Loki, über die 
erde*** und ihr haarschmuck ist verschwunden, der donnernde 
gott-der fruchtbarkeit ist jedoch seiner macht noch nicht be- 
raubt, er zwingt Loki die ihm dienstbaren geister der tiefe 
zu nöthigen dafs sie das haar der erde ersetzen, sie schaf- 
fen einen goldenen hauptschmuck, die gelben halme des reifen 
getreidefeldes, dessen farbewandlung dem sinnlichen äuge der 
mythenbildenden zeit durch diese sage zur erklärung gelangte. 

e oacli «Ionischer und keltischer sage mufs wer einen schätz ge- 
hoben in Jahresfrist sterben, myth. 1)31. mcm. de l'academie cell, -i, 237. 
A. Bosquct La Norinandie 115. 
00 mylh. 280. Uhland Thor 76. 

~" c Loki äufsert sieb rein physisch; die bosheit dichtete die spätere 
zeit für diese sage zu. 
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mit dem gelbwerden war das grüne haar verschwunden, das 
erzeugnis Thors und seiner gattin, die frische saftreiche ge- 
bart des lenzes, und an seine stelle trat das todte goldene 
stroh, das wie ein machwerk jenem gegenüber erschien, ge- 
rade hier zeigt Loki die allseitigkeit seines wesens, die Ver- 
einigung des zerstörenden und erzeugenden. 

Es wird am geratensten sein hier bald den anhaug den 
dieser mythus in der edda erhielt mitzutheilen. 

Loki hatte sein leben gegen den zwerg Brockr gewet- 
tet dafs dessen bruder Sindri nicht so treffliche Sachen ferti- 
gen könne wie Sifs haar, Gungnir und Skidbladnir. als sie 
nun zur schmiede kamen, legte Sindri eine schweinshaut ins 
feuer und hiefs Brockr blasen und nicht eher aufhören bis er 
das aus dem ofen nehme was er hinein gelegt hatte, als aber 
Brockr blies, setzte sich ihm eine fliege auf die band und 
stach, aber er blies wie vorher bis der schmied das werk 
aus dem feuer nahm ; das war ein eber mit goldenen borsten, 
darauf legte Sindri gold ins feuer und hiefs den Brockr wie- 
der blasen und die fliege kam wieder und setzte sich ihm 
auf den hals und stach noch mehr, aber er blies bis der 
schmied den goldring Draupnir heraus nahm, nun legte Sindri 
eisen in den ofen und sagte, er solle mit dem blasen ja nicht 
einhalten, sonst werde das stück verderben, da setzte sich 
die fliege Brockr mitten ins äuge und stach ihm ins lid. und 
als ihm das blut ins äuge fiel, griff er ganz rasch mit der 
hand darnach, während der blasebalg niederfiel, und jagte die 
fliege weg. da kam der schmied und sagte, es werde wohl 
alles verdorben sein, und er nahm einen bammer heraus, da 
gab er die kostbarkeiten seinem bruder Brockr und hiefs ihn 
mit nach Asgard fahren und das pfand lösen, da setzten sich 
die götter zu gericht und Odin, Thor und Freyr sollten 
Schiedsrichter sein, da gab Loki dem Odin den geer Gungnir, 
dem Thor Sifs haar und dem Freyr das schiff Skidbladnir, 
und er sagte bedeutung und kraft von allen, der geer werde 
nie im würfe matt, das Miaar wachse gleich aus fleisch, und 
das schifT habe beliebigen fahrwiud sobald das segel aufgezo- 
gen sei, auch könne man es wie ein tuch zusammenfalten und 
in die taschc stecken, darauf brachte Brockr seine kleinode; 
da ^ab er dem Odin den ring und sagte, jede neunte nacht 
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tropften aebt gleiche ringe von ihm, dem Freyr aber gab er 
den eher and sagte, schneller als ein ross renne er durch 
iuft und meer, lag und .nacht, und es möge noch so finster 
sein, seine borsten leuchteten überall, aber dem Thor gab 
er den hammer und sagte, er werde bei keinem würfe feh- 
len und stets werde er in seine hand zurückkehren und nie- 
mals . brechen, einen fehler jedoch hatte der hammer, dafs 
er am griffe zu kurz war. dennoch urtheilten die göttcr dafs 
er-- das beste aller kleinode sei und der zwerg die wette ge- 
wonnen habe, da wollte Loki sein haupt lösen, allein Brockr 
nahm das nicht an. da rief Loki 'nun da nimm mich.' aber 
als ihn der zwerg fafsen will, ist er fort, denn er hatte seine 
schuhe an. aber Thor fieng ihn auf des zwerges bitten, und 
als ihm nun Brockr den ,kopf abschneiden will, sagt er, er 
habe wohl einen köpf, aber keinen hals, da nahm der zwerg 
einen riemen und ein mefser um ein loch in Lokis lippen zu 
stechen und sie zusammenzunähen, aber das mefser schnitt 
nicht, da wünschte sich Brockr seines bruders ale uud kaum 
gesagt hatte er sie in der hand and nun machte er den mund 
Lokis zu, die ränder aber schnitt er ab. der rieme mit dem 
Lokis lippen zugenäht wurden hiefs Bindseil {Variari). 

Diese sage stellt uns den Loki im Wettstreite mit einem 
ihm ähnlichen wesen dar. Sindri, der funke, defsen bruder 
Brockr* ein luft- und windgott zu sein scheint, ist wahr- 
scheinlich eine uralte dem Loki verwandte gottheit. wie die- 
ser mit dem riesengeschlechte in Verbindung steht, so lehnt 
sich Sindri, wie schon sein name bedingt, an die zwerge an, 
die in Voluspd (Saem. 7 b ) sein geschlecht heifsen. der Wett- 
streit derartig verwandter gottheiten mufs aus dem zusam- 
mentreffen des glaubens verschiedener stamme erklärt wer- 
den; Lokis wette gegen Logi stützt sich auf ähnlichen grumi. 
natürlich hat der sagenbildner partei genommen und die we- 
sen welche ihm als die wohlthätigen und segnenden erschei- 
nen, müi'sen siegen, darum gewinnt Sindri, denn er wird 
durch die bereits vollzogene Verschlechterung Lokis gehoben, 
obschon die natunnacht desselben noch aus seinen drei kleino- 
deu, wie erwähnt wurde, hervorleuchtet, wie die strafe zu 

c ' brocka suecussaru, brorkr suecussatur, desnltorias. en hest 
soiu aar slüdeud«: pan;: 1). Haiders. 
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deuten sei die ihn trifft, weifs ich nicht; vielleicht druckt sie 
aas, da die flamme vorzugsweise als die zunge des feuergot- 
tes angesehen wird, dafs dem Loki seine physische gewalt 
benommen worden sei, indem ihm der mund geschlofsen wurde.* 
die ganze erzählung hat viel märchenhafte züge und wird 
kaum einer durchgehenden strengen deutang fähig sein, ge- 
nug dafs der hauptgedauke erkennbar ist. 

Wir wenden uns nun zu Loki in seinem gegensatze ge- 
gen das frische naturleben zurück und finden diese seite sei- 
nes wesens auch in dem mythus von Idun. 

Sn. 80—83. 119—121. ddin Hcenir and Loki wan- 
derten einmal durch gebirge und Wüsteneien und es gieng mit 
dem efsen knapp, in einem thale endlich fanden sie eine rin- 
derherde und sie nahmen sogleich «in stück davon and leg- 
ten es zum sieden in den kessel. allein das fleisch wollte 
nicht gar werden, und da sie sich darüber verwunderten, rief 
jemand über ihnen von der eiche, er sei schuld daran, da 
sahen sie einen adler oben sitzen, der sprach 'wollt ihr mir 
so viel von dem ochsen geben dafs ich satt werde, so soll 
das fleisch kochen.' die götter willigten ein und der adler 
kam herunter und nahm als ersten bifsen die zwei schenket 
und die beiden vordcrkenlcn. da ergrimmte Loki und stiefs 
dem adler eine grofse stauge in den leib, aber der vogel 
flog auf, und weil die Stange fest in ihm stak und Loki auch 
fest hielt, muste der golt mit. der adler aber flog schwer 
und niedrig, so dafs Lokis füfse auf steine und felsen und 
walder stiefsen, seine arme aber, meiute er, miisleu aus den 
schultern reifsen. da bittet er den vogel gar sehr um frie- 
den, aber der sagt, er solle nicht loskommen, wenn er ihm 
nicht schwöre Idun mit ihren äpfeln aus Asgard hinaus zu 
bringen, das gelobt Loki und er kommt los. als aber die 
gölter heim gekommen sind und die bestimmte zeit da ist, 
lockt Loki die Idun in den wald hinaus, indem er sagt, er 
habe dort wunderschöne äpfcl gefunden, und er bittet die ih- 
rigen mit zu nehmen, da kommt nun der riese Tliiassi als 
adler und ergreift Idun und fliegt mit ihm. in sein haus, den 
götleru aber gieng es schlecht nach Iduns verschwinden, denn 

c weiter unten »erden noch einige anklänge an diese strafe an- 
jtefüurl «erden. 
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sie wurden rasch alt und grau, da fragten sie einander, wo 
sie Idun zuletzt gesehen und was sie vou ihr wüsten, und 
es fand sich dafs sie zuletzt mit Loki gesehen war. da wurde 
Loki ergriffen und ihm der tod gedroht, wenn er Idun nicht 
herbeischaffe, er sagte aber, wenn ihm Freya ihr falkenge- 
wand leibe, wolle er die göltin bei den riesen suchen, and 
als er es hat, fliegt er nordwärts und kommt zu Thiassi. der 
war in die see hinein gerudert und Idun safs allein daheim, 
da verwandelte sie Loki in eine nufs und nahm sie in die 
klauen und flog davon, aber Thiassi hatte Idun bei der heim- 
kehr bald vermifst, nahm sein adlergewand und flog dem Loki 
mit einem adlerwinde nach, als nun die götter sahen wie 
der falke mit der nufs von dem adler verfolgt wurde, trugen 
sie späne an die mauer von Asgard. da flog der falke hin- 
über, sogleich warfen sie feuer in die späne und der adler 
konnte sich nicht halten und flog hinein, da konnte er nicht 
weiter fliegen, die götter aber kamen hinzu und schlugen 
Thiassi vor dem burggitter todt und Loki war besonders eifrig 
dabei (Saem. 66''). 

L. Unland (Thdr 114—132) hat diesen mythus bereits 
vollständig behandelt, und ich habe daher fast nur die ergeb- 
oisse seiner forscbung hier mitzutheilen. 

Idun, die thätige, emsige,* die tocbter Ivaldis, die he- 
gerin der jugend, ist die personißcation der frischen lebens- 
krafl der erde, ihr symbol sind die äpfel und die nufs, und 
zwar nicht als Frucht oder abschlufs des pflanzenlebeus, son- 
dern als die bewahrer des keims einer neuen jugendlichen 
zeit, meine Vermutung, dafs Ivaldi ursprünglich Loki selbst 
sei, Iäfst sich mit seinem Verhältnisse zu Idun wohl einigen, 
da Loki, wie nachgewiesen wurde, mit den ethischen geistern 
überhaupt verbunden ist und als die zeugende weltkraft auch 
der ausgangspunkt der jugendlichen frische sein mufs. dieser 
stehen die mächte der winterlichen zeit und des wüsten lan- 
des feindlich entgegen, in ihrem kämpfe gegen die götter 
des friedlichen und geordueten wellzustandes mufs ihnen Iduns 
besitz begehrenswerth erscheinen, da jene ohne dieselbe ver- 
loren sind. Loki, dessen abschliefsende und zerstörende seile 

° fdhia operari, idhivn diligens, soller, idhui sedulitas. B. Hal- 
ders. 
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bereits hervorgetreten ist, mufs ihnen als mittel dazu dienen, 
in dem gebirge, wo die riesen ihre volle macht haben und 
das streben der götter die nahrung zu erwecken vergeblich 
ist, wird er, der warme sommerliche wind, von dem eisigen 
Sturme überwältigt, seine lösung ist der verrath an dem 
frühlingsieben, die glut des sommers überliefert dasselbe an 
den winter. die erde wird welk und matt. Loki allein kann 
ihre blute retten, wie er sie auch vernichtete, der warme 
infthauch fliegt in den winter hinein und bringt den keim des 
lenzeslebens zurück, aber das wagnis ist nicht ohne kämpf; 
der wintersturm rast hinter den frühlingslüften her. in der 
ebene aber fern vom gebirge wird er machtlos ; hier ist Loki 
und die götterschar kräftig und Loki überwältigt ihn, wie er 
im gebirge von ihm bezwungen wurde. 

Die naturanschauung,. die aus diesem mythus spricht, 
scheint noch in einem andern niedergelegt zu sein, von dem 
uns ein bruchstück in der älteren Edda (Saem. 89 — 91) be 
wahrt ist. auch nach ihm ist Idun aus dem kreise der göt- 
ter verschwunden, sie sitzt trauernd und mismutig in der 
finstern unterwell, bangigkeit fafst die götter, der nahe Un- 
tergang ahnt ihnen und Odin entsendet Heimdali, Loki und 
Bragi, die Jungfrau um weifsagung über die zukunft zu be- 
fragen, ihr bemühen ist umsonst, sie schweigt wie vom 
schlafestaumel umfangen und nur thränen entfliefsen ihr. 
Heimdall und Loki kehren zurück, Bragi bleibt bei Idun. 

Das Verhältnis in dem Idun hier erscheint ist ein ande- 
res als in der vorher gehenden sage, sie ist wie eine todte 
und gleicht der seherin zu deren grabe Odin nach Vegtams- 
quida in derselben absieht reitet in der die drei götter sich 
zu Idun begeben Baldurs tod droht und die gölter suchen 
ihn zu verscheuchen, allein ihre Weisheit reicht nicht hin. Odin, 
Heinidali, Loki, Bragi, die vorzugsweise scharfsinnigen und 
klugen, suchen anderwärts ralh und hilfe. die seherin weifs 
nur von Baldurs sterben, Idun schweigt ganz, das herab- 
sinken Iduns in das todtenreich kann ein ausdruck für die 
drei zusammenhängenden winter sein welche dem weltunter- 
gange vorausgehen, alsdann ist an keine rückkehr Iduns zu 
denken, man miiste denn die neue erde mit den grünen wie- 
sen, die nach dem wellbraudc aus dem meere aufsteigt, als 
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ein Wiederaufleben Iduns auffafsen. so liefse sich auch die 
schöne und feine auffafsung Uhlands von diesen Strophen 
hrafnagaldurs retleu, obschon ich nicht leugnen kann dafs ich 
bedenken trage den ganzen mythus als natursymboiik zu deu- 
ten, für die götter Heimdali und Loki nehme ich wenigstens 
nicht die physische erklärung an, sondern fafse sie hier nur 
als die träger göttlicher Weisheit. Bragi ist an sich keine 
gottbeit die in dem naturleben ihre wurzeln hätte, streift aber 
gerade hier an dasselbe an, indem sich sein zurückbleiben bei 
Idun nach Uhlands trefflicher bemerkung dadurch erklärt dafs 
mit dem tode des frühlings auch der gesang zu grabe getra- 
gen wurde. 

Noch in einer andern sage nehme ich Loki für den win- 
tergott, nämlich in dem mythus von Geirödr. 

Sn. 112. 113. Loki ist einmal zur kurzweil mit Friggs 
falkengewand ausgeflogen und in Geirödrs hof gerathen. er 
setzt sich an ein fenster der grofsen halle, und als ihn Geirödr 
erblickt, befiehlt er den vogel zu fangen uud ihm zu bringen, 
der abgesandte klimmt mühsam an der wand hinauf und das 
macht dem Loki spafs. darum will er nicht eher auffliegen 
bis der mann ganz nahe sei. als aber derselbe nach ihm 
greift, kann er nicht fort, sondern wird gefafst und dem 
Geirödr gebracht, der bald an seinen äugen sieht dafs er kein 
vogel ist. er heifst ihn sprechen, und als Loki schweigt, 
sperrt ihn Geirödr drei monate in eine kiste und läfst ihn 
hungern, nach dieser zeit nimmt er ihn heraus und nun 
spricht Loki und sagt wer er sei. da mufs er um sein leben 
zu lösen dem Geirödr zuschwöreu ihm den Thor ohne ham- 
mer und Stärkegürtel in seinen hof zu bringen. 

Geirödr, der geerinanu, zeigt sich in dem verfolge der 
sage, der nicht weiter hierher gehört, so wie in andern nach- 
richten von ihm, * als einen gewitterrieseu, dem Thor, der 
göttern und menschen freundliche wettergott, gegenüber stellt. 
Thors begleiter ist Loki der gewilterwind. er wird im ge- 
birge von dem riesen gefangen, ganz wie in dem mythus von 
Idun. und mufs zu seiner befreiung versprechen die sommer- 
liche macht auszuliefern, wie dies geschieht, darüber habe 

" Uhlands Tliör 138. 
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ich das nöthige bei erwähnung der Grytha, Lotberus mat- 
ter, bemerkt. 



Der gegensalz in den Loki als vernichtungsgott gegen 
seine schöpferische tbätigkeit trat, muste auch einen gegen- 
satz gegen die frühere bildung seiner sinnesart hervorrufen, 
es ward allmählich unmöglich das wesen welches als der ver- 
nichter der schönen lebens fülle wirkte weise und gütig zu 
denken, denn die Unterordnung des einzelnen unter das grofse 
ganze, in dem keine Vernichtung möglich ist, entsehwand. 
Loki ward also hinterlistig, auf schaden sinnend und scha- 
denfroh, wie sich der verfafser der gylfaginning sehr grob 
ausdrückt, ein Schandfleck aller götter und menschen. * ge- 
dankenlos ward dies nachgesprochen, auf das ganze leben 
des gottes ausgedehnt und Loki zum aschenbrödel der ger- 
manischen mythologie gemacht. 

Der schändlichste bösewicht steigt ebenso wenig fertig 
aus der hülle als ein meister der sieben freien künste (er er- 
kaufe denn sein diplom) vom bimmel fällt, in Lokis in- 
nerer geschichte zeigen sich sehr deutlich die abstufungen 
seiner Verschlechterung, bei Thrymr ist es der kluge bei- 
stand der gölter, der alles zum besten kehrt; in der sage 
von Sifs haarraub tritt uns seine physische verderblichkeit 
hervor; in der Ottarssage ist er vernichtend, allein wer die 
gaben seines todesreiches vermeidet, bleibt unverletzt; durch 
Itluns verrath gefährdet er die götter, allein in seinem wesen 
liegt es dafs er die verrathene wieder zurückführt; verderb- 
licher erscheint er durch den raub von Freyas schmuck, hin- 
terlistig und feindlich in der begebenheil mit dem riesischen 
baumeister Asgards, bis dann in der Baidurssage seine ethi- 
sche und physische verderbliclikcit (icli will nicht sagen ver- 
derbtheit) ganz heraustritt. tiefer als hier ist er aber in 
noch andern sagen herabgesetzt, wo der physische hinter- 

* hinn sla-gi äs Sn. 106. inn la-visi Saem. G7\ lan-a lundr Sn. 121°. 
bölvasmidhr Su. 05''. 106. reeg/andi ok variandi godanna. goda dolgr 
Sn. 1Ü6. bragdhvlss ofsviptandi dsa 120 . rogberi Asanna, frum- 
quödhull Jttvrd/ianna ok vömm allra goda ok manna 32. sä er flästu 
illv rtrdhr 46. 
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grund fehlt der in diesen mythen sein feindliches weseo rechl- 
fertigt and ihm jeden schein der gemeinen bosbeil nimmt. 

Es würde dies alles noch weit durchsichtiger sein, wä- 
ren die mythen nicht in so junger zeit aufgezeichnet, manche 
sage die in ihrer jetzigen gestalt wirklich flecken auf unsres 
gotles Sinnesart wirft, müste sich dann als reine natursym- 
bolik ergeben, in der Loki nur im gegensatze zu einer an- 
dern naturmacht auftritt, ich vermute dies namentlich in dem 
Mythus der von Lokis raube des schmuckes Freyas er- 
zählt. 

Olaf Tryggvasonss. 2, 17. Sn. 355. Odin sagte dem 
Loki alles was er angriff und legte ihm oft grofse aufgaben 
vor, die er alle löste. Loki erfuhr alles was geschah und 
sagte es dem Odin wieder, da hörte er einmal, Freya habe 
von den zwergen gegen ihre gunst einen haisschmuck bekom- 
men und er sagte es dem Odin, da befahl ihm der den 
schmuck zu stehlen, und wie sehr er auch vorstellte dafs das 
unmöglich sei, es half nichts und Odin sagte, er dürfe nicht 
eher wieder kommen als bis er den schmuck bringe, da gieng 
Loki heulend fort und alle freuten sich dafs es ihm schlecht 
gieng. wie er nun zu Freyas kammer kommt, ist sie ver- 
schlofsen und er kann nicht hinein, es war aber eine harte 
kälte und er fror, da ward er zur fliege und flog um alle 
riegel und in alle ritze, aber nirgends konnte er hindurch, 
endlich erspurte er ganz oben am giebel ein loch so grofs 
wie ein nadelohr. da hinein schloff er und so kam er in 
das gemach, alles schlief und Freya lag mit dem schmucke 
am halse auf einem bette, weil sie aber auf dem schlofse 
lag, wandelte sich Loki in einen floh und stach sie in die 
wange. da drehte sich Freya um, schlief aber ruhig weiter 
und Loki konnte nun den schmuck nehmen, da scblofs er 
das gemach von innen auf und eilte zu Odin, als aber Freya 
am morgen erwacht und das halsband fort und die thüren 
offen siebt, erräth sie den streich und geht zu Odin und 
verlangt zurück was ihr gestohlen sei. Odin aber wirft ihr 
die weise vor wie sie zu dem schmuck gekommen sei, und 
bestimmt, sie solle ihn nicht wieder erhalten, bis sie zwei 
könige, deren jeder zwanzig unterkönigc habe, zum kriege 
bringe, sie müsten fallen, aber sogleich wieder aufstehen 
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und weiter kämpfen und alle gefallenen der beere ebenso, und 
das mü'ste währen bis ein christ diese mariner bekämpfe, dann 
sollten sie ruhe finden, das verspricht Freya und darauf er- 
hält sie das halsband wieder. 

Von dem mönche der diese sage schrieb war nichts an- 
deres zu erwarten als eine solche niedrige und gemeine auf- 
fafsung. wir dürfen uns natürlich nicht daran genügen lafsen 
und lösen zuerst die Verknüpfung dieses mythus mit der sage 
von Hedni und Högni und unserer Gudrunsage, dafür setzen 
wir den schlufs, der sich glücklicher weise als brucbstück in 
der skälda erhalten hat. hiernach verhilft Heimdallr der Freya 
zu ihrem schmucke zurück, indem er ihn dem Loki auf einer 
meeresklippe abkämpft, beide götter sind dabei in robbeuge- 
stalt. der skalde Ulf Uggis söhn, der unter Olaf Tryggvason 
lebte, hatte diese sage in der hüsdrapa ausführlich behandelt; 
die erhaltene Strophe lautet so, 

es knüpft der rathgewandte den götterpfad an den brause- 
stein, 
der vorsichtberühmte kämpft gegen Farbanlis wunderschlauen 

söhn, 
der kraftvolle söhn der neun müttcr beherscht die schöne 

meerniere. 
ich verkündige es in rühmenden Strophen.* 
als ursprünglichen kern des mythus vermute ich folgendes. 
Loki raubt listig, durch sein eigenes wesen getrieben, Freyas 
halsband, wird aber von Heimdall durch einen kämpf im meere 
zur rückgabe gezwungen, zur näheren erkenntnis müTsen wir 
etwas bei Heimdallr verweilen. 

c rtfdhgegninn bregdhr ragna rein al si'ngastemi, 
Jrasgr vidh ßrnaslwgjan Farbaula mag vari. 
modhüjlugr rwdhr mmdhra m'ögr hoj'nyra fögru 
(kynniek) ddhr enn einna dlla (tua-rd/ir thdttuni). 
vergl. F. Magn. 1. mylli. 309. — der gblterpfud ist der regenbogen, 
dessen hiiter Heimdhall ist. die meernierc wird von F. Magn. eben- 
falls auf deo regenbogen gedeutet, indeiu er erinuert. dafs auf Island 
ein nur theilweise erscheinender regenbogen hofgall meergalle beifse, 
also auch nach einem eingeweide benannt sei. vergl. Wackernagel 
über windgelle in der zeitsebr. f. d. a. 6,290. — einen interessanten 
gegensalz zu Lokis und Heimdballs kämpf bildet der kämpf des He- 
pbästos und Skamander 11. 21, 342—385. 
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Heimdali ist der söhn von neun riesinnen, deren namen 
verrathen dafs sie wafsergöttinnen sind; sein eigener namc 
zeigt dafs er ebenfalls meergott ist, denn er bedeutet den 
weltstrom.* demnach stellen sich seine mutier zu den neun 
töchtern des OEgir und sind ein bild für die wogen, er heilst 
auch Vindler &. i. Vindhlfr (Sn. 103), sturmmeer. hierzu 
fügen sich alle angaben die .von ihm bekannt sind, er hat 
goldene zahne wie die nixe fischzähne oder eiserne haben, 
er reitet auf einem goldmähnigen rosse, Goldzopf (Gullin- 
toppi) genannt; unter den zahnen aber und dem rosse siud 
die meereswogen zu verstehen die im sonnenglanze schim- 
mern, darum heifst er auch der leuchtende gott. er mufs 
an feuchten platzen am ende des himmels, wo die göttcr- 
brücke, der regenbogen, sich aufwölbt, im schlofse Himmelberg 
(Himinbiörg) wohnen, schlaf bedarf er weniger als ein vo- 
gel, denn das meer braust tag und nacht; des meeres äuge 
ist stets geöffnet und schaut weit, deshalb kann Hcimdall zu 
jeder lageszeit hundert rasten weit sehen, wie alle wafser- 
gottheiten ist er sehr weise; nach der bilderreichen spräche 
hört er das gras auf dem felde und die wolle auf den Scha- 
fen wachsen, gleich allen meergöttern ferner ist er gott der 
fruchlbarkeit, darum stammen von ihm die drei stände der 
menschen ab und der widder ist ihm beilig. auch hat er 
gleich den meer entstammten Freyr und Wate einen tapfern 
kriegerischen sinn und führt ein treffliches schwcrt. ** beim 
anbruche des letzten kampfes stöfst er in sein hörn das unter 
der weltesche verborgen liegt; das ist das brausen des mee- 
res das die einbrechende Zerstörung verkündet, Sn. 30. 104. 

Jacob Grimm hat nachgewiesen dafs Rigr, der name 
Heimdalls als Stammvaters der drei stände, das hochdeutsche 
Irina ist. hiernach ist Heimdall söhn des Eor oder Tyr und 
abkömmling Hymis, des alten meerriesen. so wie hiernach 
durch seine abstammung meine meinung dafs er meergott ist 

« thallr, thöll = är. So. 217. 
c * es heifst höfvdhr, haupt. Sn. 104. 203. laodnümab. 3, 19. ich 
gestehe dafs ich es nicht erklären kann, nach So. 203 ward H. mit 
einem menschenkopfc erschlagen, deshalb beifse sein schwer! hüfudk; 
wie der verfafser der skülda naher angiebt, heifst der köpf Heiindballs 
Schwert, leider ist Heimdhallargaldnr, worauf dies beruht,' verloren. 
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gesichert wird, so anch dnrch seine nachkommen. Irinc fallt 
mit Tivisco zusammen, da beide namen den söhn desselben 
gotles bezeichnen, indem Tacitus den Tivisco an die' spitze 
unseres volkes stellt, fufst er auf demselben gründe wie Rigs- 
mftl, das nur bläfser und mit bestimmtem politischen Zwecke 
Rigs abkömmlinge angiebt ; Tiviscos söhn ist Mannas, Von 
dem Ine, Isc und Irmin abstammen, ich vermute dafs Man- 
nas als besonderes glied aus dieser reihe zu streichen ist und 
dafs er mit Ine zusammenfällt, welcher name zur Ableitungs- 
silbe geschwächt die abstammung angiebt, also söhn oder mann 
im allgemeinen bedeutet, dazu stimmt das nach Ing benannte 
runenzeichen, welches in rohem versuche das bild eines men- 
schen darstellt W. Mannus wäre demnach dem verdunkelten 

lue ganz gleichbedeutend und Tacitus hätte aus Unkenntnis 
die zwei namen desselben wesens zu zwei verschiedenen ge- 
stalten gemacht, so wie also nach jüngerer nordischer sage 
von Heimdali unmittelbar die drei grundpfeiler der politischen 
gesellschaft (prall, karl, iarl) stammen, so entspriefsen ihm 
nach älterer deutscher ebenfalls unmittelbar die drei göttlichen 
slammhelden des deutschen volkes. Ine erscheint aber in alter 
sage selbst als gott und zwar als ahne der Wanen. hier- 
durch gehört auch Heimdali in dieses geschlecht,* und sein 
kämpf um Freyas, einer Wanin, schmuck ist ein streit um 
ein hausgut bei dessen besitz er selbst stark betheiligl ist. 
in wie fern Heimdall durch diese Verwandtschaft als meergott 
zu fafsen sei wird ein blick auf das voesen der Wanen 
lehren. 

Wie erwähnt, in den nordischen gesebichtsbüchern wird 
Ing an ihre spitze gestellt, ich habe zwar soeben für seinen 
namen die bedeutung 'mann' in ansprach genommen, allein 
dieselbe ist sehr allgemein und scheint erst abgeleitet, ur- 
sprünglich mag Ing, dem der sanskr. stamm ing se movere 
verwandt ist, ** den sich bewegenden, lebendigen ausgedrückt 
haben, ich vergleiche nun die götlernamen Vishnu, Odin und 
den mythischen fVate und fafse den gott als ein wesen des 

° ich verwahre mich gegen die annähme als stütze ich mich auf 
die slcllc Sann. 72" vissi hann vel fram sein l'anir adhrir, die aas 
grammalischen gründen nichts entscheiden kann. gr. 4, 456. 

00 vergl. auch ir. ing a stire, move. 

Z. F. D. A. VII. 4 
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beweglichen wogenden meeres. gerade dies dement ihm zu- 
zutheilen bestimmen mich seine nachkommen Niördr und Freyr, 
die deutlich meergottheiten sind und sowohl für Ing als Ileim- 
dall rückwirkende beweise ihres gleichen wesens sein kön- 
nen, über Niörcts wesen ist man hinlänglich im klaren ; er 
ist ein mächtiger seegott dessen gewalt auch über die andern 
elemente gebt, er bildet also den gegensatz zu Loki ; so wie 
dieser in seiner alteren namensform auf das feuer als grund- 
ejement hinweist, so Niördr auf das wafser. zu gründe liegt 
eine wurzel, von der das sanskr. nira wafser, pers. nere, 
griech. injQoe verwandte. triebe sind, das suffix ist d, sanskr. 
dha enthaltend, fnfsend, so dafs also Niördr gleich dem 
sanskr. niradhi, zu dem es lautlich ganz stimmt, den wafser- 
halter, das meer bezeichnet * 

Niörds kinder sind Freyr undFreya oderFrd und Frouwa, 
deren wesen sich darin znsammenfafsen läfst dafs sie freund- 
liche segnende gottheiten sind, ausgezeichnet durch glänz, 
Schönheit und Weisheit, die Urheber des wohlhebagens das 
ans liebe und reichlhum hervorgeht, sie sind himmelsgott- 
heiten, Sonnenschein und regen ist ihnen unterthan, ihr 
schmuck sind die geslirne.und golden sind die zähren die sie 
weinen, ihre heimat liegt ostwärts, denn von dort steigen 
alltäglich die gestirne aus dem väterlichen hause des meeres 
auf, dort mufs also das reich der Wanen sein, deren name 
bereits auf glänzende schöne wesen deutet. ** 

Wir wenden uns hierauf zu unserm mythus zurück, der 
gegenständ des kampfes der beiden götter ist das Brisinga 
men, ein haisschmuck den Freya durch kunstreiche zwergc 
erhalten hat. der name ist dunkel. Simrock (Rheinland 74) 
hat die Vermutung aufgestellt, in diesem halsbande strale der 
Breisacher schätz der Harlunge zurück ; *** J. Grimm meint 
dafs Brisingar der name der schmiedenden zwerge sei und 

° vergl. aber niördhr, nordhr und die verwandten niörun, norn, 
neorxu meine Bemerkungen in der zeitscbr. f. d. a. 6,460 0°. 

cc ich stelle Fanir zu wan bell, leuchtend, vergl. Vilmar deutsche 
alterlhümer im Heliand s. 17 — i9. der vocal in Fanir ist kurz : fr'önum 
Soem. 36". 

*' 5i! vergl. Wh. Wackernagel zeitscbr. f. d. a. 6, 157. Em. Rückert 
Olicron v. Mons s. 117. 
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erinnert an das rahd. brisen schürzen, schnüren. * wie dem 
auch sei, so viel ist klar dafs dieses halsband ein heiliger 
schmuck der leuchtenden Freya war, und wohl ihr symbol 
als gestirngöttin ist. 

Was bedeutet aber der kämpf Lokis und Heinidails um 
das Brisinga men? schon früher machte ich auf den gegen- 
satz zwischen Loki und den Wanen aufmerksam, der sich 
auf verschiedene kosmogonische ansichten der germanischen 
stamme -zurückführen mufs. in dem glauben an die Wanen 
erscheint das wafser als grundstoff, -in dem glauben an Loki 
das feucr. indem sich die ganze übrige göttennasse mit Loki 
in Verbindung zeigt, scheint in dem kriege zwischen Äsen 
und Wanen, den Voluspa und die Inglingasaga erwähnen, 
der streit jener zwei weltbildungsansichten, natürlich nicht 
als blofser theorien, sondern als der grundbegriffe zweier le- 
bendig ausgebildeter göttergeschlechter dargestellt zu sein, ich 
halte den raub des Brisingamens für eine begebenheit dieses 
kampfes, die Äsen suchen den feinden ein bedeutendes und 
heiliges stammgut, die macht über die gestirne zu entziehen, 
wie dies ausgeführt wurde ist der inbalt zweier sagen, die 
darin stimmen dafs Loki der thäter ist. nach der einen sage 
tritt er als luftgott auf (er entwendet in fliegengestalt den 
schmuck), nach der andern erscheint er als meergott, wie 
seine robbengeslalt darthut. aus der luft oder aus dem wafser, 
je nachdem die gestirne auf oder unter gegangen waren, 
musten sie geraubt werden. ** indessen gelingt der raub we- 

* 'brisen brustbendel' Dasypodius. — Beoeckc mbd. Wörterbuch 
s. 255. 

00 hier mufs eine spar erwähnt werden dafs dieser mythus auch 
beim sächsischen stamme bekannt war. es ist das wort reginthiof 
Heliand 4\), 16, regntheuf Caedmon 212, 12, das schon Vilmar deutsche 
alterth. im Hei. 15, wenn auch mit anderer deutung, auf Loki bezogen 
hat. Jac. Grimm giebt den regin die bedeutung ratbschlagende weit- 
ordnende gewallcn, mytli. 23. 24. Reinh. fuchs ccxij. allein es scheint 
dafs ihnen dieselbe erst in zweiter stufe zukomme und dafs sie zuerst 
die leuchtenden mächte, die gewalteo des bimuiels ausdrücken, die re- 
gln tlicilen die zeit ein Yaftlirudbn. 25, Vol. 6, und sind dadurch die 
nützlichen, nyt regin Vafthr. 14. 25. sie beifsen hold und freundlich, 
wie die sonne froh lieh und gnädig : wenn der Weltuntergang eintritt, 
verdunkeln sie sich und fallen vom himmel (ragnar'ökr und die formel 
«n; riufaz reg/n), silbern überwölben sie die luft, Grimm 20. die 

4* 



52 DIE SAGEN VON LOKI. 

mgstens nach der rweiten sage nicht. Heimdali verfolgt den 
rauher und gewinnt ihm das kleinod wieder ab. der Zusam- 
menhang zwischen den wafser- and gestirngottbeiten ist zu 
mächtig als dafs er getrennt werden könnte; Loki, obwohl 
selbst meergottheit, ist doch zu sehr nach andern richtungen 
ausgebildet und hier ganz besonders im gegensatze gegen das 
wafser, als dafs er den Wanen mit erfolg trotz bieten könnte, 
so fallen ihnen die gestirne wieder zu, wobei daran erinnert 
werden mag dafs die asiscben gottheiten den wafserwesen 
gegenüber nie als rolle gestirngötter auftreten können. Odin 
bat sein eines äuge, Tyr seine rechte band an die götter der 
wafsertiefe eingebüßt, Hoenir wird den Wanen ausgeliefert. 
in der spätem einfnbrung des Freyr in den Asenkreis ist auf 
friedüche weise der rersuch gemacht dem herschenden stam- 
me auch diese naturmächte zu verbinden. 

Der kämpf Heimdalls und Lokis ist der sage durchaus 
wesentlich, er ist der widerstreit zweier tiefgreifender na- 
toranschanungen und wiederholt sich bei dem Weltuntergänge. 
die eben behandelte begebenheit ist das Vorspiel davon, ein 
vorkampf der sich jenem öfteren zusammentreffen Thors und 
der weltsehlange vergleicht, das am grossen endtage ebenfalls 
seinen abschlufs findet. 

Loki zeigt sich in diesem mythus feindlich und hinter- 
listig, allein nur einer reibe der gölter gegenüber, beiden ver- 
derblich and zwar wieder in Bezug auf Freya tritt er in der 
sage von Svadilfari auf. 

ausdrücke für die leuchtenden zeichea und bestimmungen, torhlu le- 
ean and thiu berhtun giseapu wechseln geradezu mit regano giseapu, 
weshalb schon Vilmar bei diesen ausdrücken auf den glauben an die 
himmelskörper in den regin zuriickschlofs. zu allem diesem passt auch 
die bedeutung des sanskr. unserm worte verwandten Stammes rdj, der 
zuerst leuchten und dann rathen und lenken (regere) ausdrückt, re- 
ginthiof nun bind das ähnliche reginscalho wird zuerst vom Loki als 
dem diebe der gestirne, des leuchtenden Brisingainens gebraucht wor- 
den sein, die ausdrücke reganperaht und regingriot (gold Grottus. 19) 
beziehe ich ebenfalls zuerst auf die gestirne. unsern regin entspre- 
chen vollkommen die slavisehen bogi, welche auch anfänglich die 
leuchtenden himmelsgewalten und dann erst allgemein die götter aus- 
drückten, vergl. Kuhn in Höfers zeitschr. für die wifsensch. der 
spräche 1, 150. verwandt sind auch die .rixds Kuhn ebend. 158 f. 
Weber TÜjasaueyasauh. 1, 38. 
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Sn. 45 — 47. S*m. 5 k . als die götter Midgard and Val- 
höll gebaut hatten, kam ein, Werkmeister zu ihnen und erbot 
sich in drei halbjahren eine bürg zu bauen die so gut sei 
dafs die götter in ihr vor den riesen geschützt seien, auch 
wenn diese bis Midgard kämen, als lohn bedang er sich 
Freya und sonne und mond aus. die götter aber berath- 
schlagten und auf Lokis rath ward der vertrag mit dem mei- 
ster gemacht, er solle den lohn nahen, wenn er die borg in 
einem winter baue, jedoch dürre er niemandes hilfe dazu neh- 
men, der meister gieng darauf ein, nachdem sie ihm, wie 
Loki rieth, bewilligt hatten dafs ihm sein hengst Svadilfari 
helfen könne, da begann der meister mit dem ersten win- 
tertage, des tagcs baute er, aber des nachts brachte er auf 
seinem pferde gewaltige felsstücke herzu, dafs sich die götter 
verwunderten, denn das pferd arbeitete noch einmal so viel 
als der meister. sie begannen zu sorgen, denu der vertrag 
war stark beschworen und Thor war nicht daheim, sondern 
ostwärts trolle schlagen, da sich der winter zu ende neigte, 
war die arbeit an den burgwall gekommen und er ward so 
stark und hoch dafs man sich nicht an ihn wagen konnte, 
und ab noch drei tage bis zum sommer waren, gieng es stark 
an das burgthor. da setzten sich die götter auf die gerichta- 
stühle* und hielten rath und einer fragte den andern, wer es 
gcrathen habe Freya den riesen zu überliefern und luft und 
himmcl der sonne und des mondes zu berauben, da sahen 
sie dafs es Loki Laufeys söhn gewesen war, und sie bedroh- 
ten ihn, bis er versprach den meister um seinen lohn zu 
bringen, es möge ihm selbst kosten was es wolle, und den- 
selben abeud, als der meister mit dem hengste Svadilfari nach 
steinen fuhr, lief ihm eine stute entgegen und wieherte ihn 
an. da wurde Svadilfari wild und zerrifs die stränge und 
lief der stute in den wald nach, die pferde jagen die ganze 
nacht herum und der meister kann sie nicht fangen, den tag 
darauf geht es mit der arbeit schlechter als sonst und er 
sieht dafs der bau nicht fertig wird, da fafst ihn sein rie- 

c dömstolar und rökstolar sind ganz gleich, rak res, causa, 
abd. racha, alts. raca, ags. racu. vergl. alh (hu tiva rök Uli vitir 
Vaftbr. 38. 40. 42. all of rök fira Alv. 10. ßrriz ae forn rök firar. 
Lok. 25. — J. Grimms ansiebt s. invlh. 77 i. 
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senzorn, und die götter erschrecken, da sie sehen dafs ein 
iölun zu ihnen gekommen, und rufen Thor, sogleich ist die- 
ser da und da bezahlt er dem riesen mit dem hammer den 
lohn und schickt ihn hinunter in die nebelhölle. aber Loki 
gebar einige zeit nachher ein graues achtbeiniges füllen; das 
ward der beste heugst bei göttern und menschen und hiefs 
Sleipnir. 

Ich hübe schon oben die grundzüge dieser sage gedeu- 
tet. Loki erscheint hier bereits verderbt und verräth die göt- 
ter an die mächte gegen welche kämpfend sie zuletzt unter- 
gehen, allein er bat noch einen physischen Untergrund, der 
ihn und die götter rettet; das ist seine luftherschaft. 

Der riese und sein ross drücken augenscheinlich den 
winter mit den kalten stürmen aus. die götter haben mit dem 
baumeister den vertrag geschlofsen dafs er ihre bürg um- 
maure. sie haben dem winter die gewalt gegeben das frucht- 
bare grünende erdenleben auf eine zeit einzudämmen; voll- 
endet der riese den bau, so ist Freya mit sonne und mond 
sein, das winterliche düster herscht alsdann auf ewig in der 
weit, die Äsen haben verblendet, von Loki verrathen, die 
gefahr nicht durchschaut, als aber nun der winter die letzte 
hand an sein werk legt, erkennen sie ihre noth. Loki mufs 
sie lösen; der warme lhauwind braust dem wintersturm ent- 
gegen und jagt sich die nacht hindurch mit ihm herum, am 
morgen ist des winters macht gebrochen ; er sieht dafs er 
den bau nicht vollenden kann und wird von Thor, dem zu- 
rückkehrenden gewitter, vollends vernichtet, über Sleipnir 
habe ich schon früher gesprochen. * 



Ich habe mehrfach im laufe dieser Untersuchung auf die 
entwickelung des nordischen glaubenssystems aufmerksam ge- 
macht und darauf hingewiesen wie sich in ihm ebenso wie 
in den andern heidnischen reügioneu ein sehnsüchtiges ringen 
des gemütes nach befriedigung verräth, das aber ungestillt 
bleibt, geschleeht auf geschlecht wird in den Hintergrund ge- 
drängt. Loki, Thor, Odin und vielleicht noch andere treten 

-' vergl. Uhlands Tbör 1(18—110. 
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hinter einander an die spitze, bis zuletzt in dem Asenkreise 
der versuch nach einer Versöhnung gemacht wird, allein die 
schuld, die an jedem der götter haftet, legt sich drückend auf 
das gewölbe des ganzen und zersprengt es. das gemfit kann 
sich auf die länge nicht an diesen gottheiten aufrichten und 
trösten, die durch blutigen kämpf und durch treubruch ihre 
herschaft errangen und ihre feste bürg Äsgard gründeten, sie 
müfsen untergehen und einem reineren geschlechte weichen. 
Loki, der geist der Vernichtung und des sühnenden reinigen- 
den feuers, raufs die Vergeltung üben, er übernimmt die Op- 
position, fortan stehen sich zwei lager gegenüber: die con- 
servativen Äsen und die destructiven Lokianer mit den re- 
fugies aus den früheren revolutionen, den riesen. 

Die einleitende that, welche zugleich unabweislich den 
stürz der Äsen nach sich zieht, vollbringt Loki in dem morde 
Baldurs. 

Sn. 64 ff. Sami. 6 !> . Baidur träumte schwere träume die 
sein leben- bedrohten, und als er sie den göltern erzählte, 
hielten sie rath und baten um frieden für Baidur, und Frigg 
nahm eide ab dem feuer und wafser, dem eisen und allen er- 
zen, den steinen, der erde, den pflanzen, thiercn, vögeln, 
der schlänge, dem gift und allen krankheiten, dafs sie Baldurs 
schouen wollten, als dies geschehen war, stellte sich Bai- 
dur auf den ding und alle götter schofsen und schlugen nach 
ihm zum Zeitvertreib und nichts schadete ihm. das dünkte 
allen ein grosser gewinn, aber dem Loki Laufeys söhne ge- 
fiel es übel, da wandelte er sich in ein altes weib und gieng 
in die meersäle zu Frigg und Frigg fragte ihn, was die Äsen 
machten, da erzählte er, sie schofsen alle nach Baidur und 
es schadete ihm nichts, und Frigg sagte, weder w äffen noch 
pflanzen würden Baidur verletzen, denn sie hatten es ihr 
zugeschworen, das weib aber forschte weiter, ob alle dinge 
das gelobt hätten, und Frigg antwortete 'ostwärts von Val- 
uöll wächst eine Staude, der mistelzweig, die dünkte mir zum 
eide zu jung.' und als es das gehört, gieng das weib fort. 
Loki rifs die mistcl aus und begab sich auf den ding, da 
stand Hödr ausserhalb des kreises, denn er war blind, und 
Loki fragte ihn, warum er nicht mit nach Baidur scböTse. er 
aber sagte, weil er nicht sehe wo Baidur sei und auch weil 
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er .keine waffe habe, da sprach Loki 'thu wie die andern 
und ehre Baidur wie die andern; ich will dir weisen wo er 
.steht, schiers mit' diesem zweige nach ihm.' da nahm Hödr 
die mistel und schofs auf Lokis Weisung nach Baidur und die 
mistel durchbohrte Baidur und er fiel todt zur erde, da sahen 
sich die götter an, aber keiner konnte vor schmerz eine band 
rühren oder ein wort sprechen, alle wüsten wer das unglück 
verschuldete, aber in Asgard war eine friedstätte und auch 
die Verbrecher waren dort sicher, endlich löste sich ihr schmerz 
in tbränen und Frigg fragte, wer ihre huld gewinnen und zu 
Hei reiten wolle, Baidur auszulösen, da erbot sich Hermddr 
dazu, Odins kühner söhn; er stieg auf Sleipnir und brauste 
davon, aber Vau, der erst eine nacht all war, schwur sieb 
nicht die bände zu waschen noch das haar zu kämmen, bis 
er Baidur gerächt, und er zog aus und erschlug Hödr. aber 
Nannas herz zersprang vor web, da sie Baidur, ihren gemahl, 
auf den Scheiterhaufen legten. 

Da aber Hermödr zu Hei kam und seine bitte aubrachte, 
sagte sie, erst müfse sie sehen ob Baidur so beliebt sei wie 
es heifse, ehe sie ihn herausgebe; wenn ihn alle dinge be- 
weinten, dann solle es geschehen, da ritt Hermödr zurück 
und die götter sandten durch die ganze weit, auf dafs Bai- 
dur beweint würde, alle thaten es, menseben und alle le- 
bende wesen, erde und steine und bäume und alles erz, wie 
man noch sehen kann dafs diese dinge weinen, wenn sie aus 
4er kälte in die hitze kommen, als nun die sendmänner 
heimfuhren und ihre botsebaft ausgerichtet hatten, fanden sie 
in einer hole eine riesin sitzen, die. nannte sich Thöck. die 
bitten sie auch Baidur durch ihr weinen von Hei zu lösen, 
sie aber antwortete 

' Thöck wird mit trocknen zähren Baldurs lodesfahrt be- 
weinen, 

vom lebenden noch vom todten geuol's ich der sühne. 

behalte Hei was sie hat.' 
da konnte nun Baidur nicht gelöst werde», die riesin aber 
soll Loki Laufeys söhn gewesen sein. 

Wir miifsen uns vergegenwärtigen, dafs wir in der zeit 
des germanischen glaubeus stehen, wo der physische inhalt 
dem ethischen weicht. Odin nach vielen seilen seines leheus, 
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die dienerinuen der Frigg und Bragi sind ganz andere wesen 
als die götter der früheren periode. aufserdem haben wir das 
streben nach abrundung in den göttergruppen bemerkt, wenn 
wir nun sehen dal's ein gott als bafl und halt des ganzen 
kreises dasteht, als der anker mit dessen losreifsnng das schiff 
der götter und der weit in den Strudel hinunterstürzt, so werden 
wir bedenken tragen den grund dafür in der physischen ei- 
genheit desselben zu suchen, es mufs uns anschaulich wer- 
den, dafs in solcher zeit der geist bereits die überhand über 
den stoff gewonnen hat und dafs er darum sein hoffen und 
sein verzweifeln auch nur an ethische grundsätze knüpfen 
kann. 

Baidur wird von den meisten als ein sanfter unkriegeri- 
scher gott aufgefafst, und man hat daraus sogar auf seinen 
keltischen Ursprung geschlofsen, weil man fühlte wie wenig 
dies wesen zu einer germanischen gottheit passe, indessen 
ist diese anffafsung schief, der kern des niythus und die 
angaben der älteren Edda so wie Saxos sind übersehen und 
dafür einige worte der jüngeren Edda ab stütze gebraucht, 
die hier wie an andern stellen das christenthum ihres ver- 
fafsers verräth. diesem drängte sich die ähnlichkeit zwischen 
Christus und Baidur in ihrem tode auf, darum wurde der ger- 
manische gott zum besten der götter gemacht, den alle loben 
und in dessen nähe keine sünde zu finden ist. Baidur ist 
allerdings ein friedensgott, aber ein germanischer friedens- 
gott, ein Sigufrit, der durch sieg, das schwert, zum frieden 
dringt, das beweist schon sein name, er heifst der gott der 
kraft, * seine geliebte ist Nanna die kühne, sein bruder Her- 
mudr der beermutige, sein söhn Brandr das schwert** 

° der stamm ist bat, sanskr. bala vis, vigor Baidur wird durch 
das suffix d, sanskr. da dans, gebildet uod heifst also der kraft ge- 
bende, so wie Bildr aequum praebens, halts clivam praebeos, vergens. 
verwandt, aber durch das soff, dk, dlia abgeleitet, sind halths, ballr 
vim in se ferens, audax, billr aequum ferens, aequus, halths claudus 
u- a. — über die keltische ableitung vergt. Leo in der zeitschr. f. d. 
a. 3, 225. Wh. Müller altdeutsche religion 253 IT. der letztere schlägt 
s. 255 auch für Nuona eine keltische berleitnng vor. 

s * Sn. 214*. 223. 323. Ürottus. 14. höfudbt. 6. foruald. s. 3, 24. 
Lyngbye fierüiske quseder s. 504. Helbl. 1, 333. Roquef. 1, 179" brand, 
brande epöe ; brandon tison, flambeau. 
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der noch in Sigfrits Schwerte, Bahnung, söhn der kraft, 
nachklingt.* von dem kriegerischen wesen des gottes sind 
noch genug sparen verbanden, als Loki bei OEgis gastmahl 
die Frigg schmäht, klagt sie dafs Baidur nicht mehr lebe, 
der sie nicht ungerächt lafsen würde, die in Dänemark und 
Deutschland nachklingende sage von einem braunen, den Bai- 
dur seinem dürstenden beere nach einer siegreichen schlacht 
aus dem boden schlug, zeigt ihn ebenfalls in heldenmäfsigeni 
leben, und wenn wir auch Saxos bericht nicht durchgehends 
auf treu und glauben annehmen können, so läfst sich doch 
aus seiner darstellung der kämpfe zwischen Balderus und Ho- 
therus um die schöne Nanna auf sagen schliefsen welche den 
kriegerischen sinn Baldurs vielfach verbürgten, seinen bericht 
dafs an dem kämpfe beider auch die auderu götter theil nah- 
men mag ich nicht ohne weiteres verwerfen; es kann eine 
echte, wenn auch von dem eddischen berichte abweichende 
sage über den ganzen Vorfall sein. 

Wie kam nun Baidur zu der bedeutung, die er in der 
nordischen und jedcsfalls auch in der deutschen mythologie 
hatte? der friede der durch den Asenbund unter den germa- 
nischen göttern geschlossen ward, war nur durch den kämpf 
möglich geworden und Baidur war die Verkörperung dieser 
Versöhnung, indessen war nur die Oberfläche des Walsers 
ruhig und still, in der tiefe gährte und Jn-audete es und be- 
reitete sich zum stürme, die götter ahnen den Untergang der 
ruhe, Baldurs tod liegt ihnen wie ein drückender träum auf 
der seele, denn das schwächste und kleinste kann diesen 
frieden morden. Loki erhält nun den völligen abschlufs sei- 
nes ethisch - dämonischen wesens, er wird der gott der ver- 
geltenden abrechnung. er regt den blinden Hödr, den krieg, 
auf; der friedensgolt fällt, zwar erschlägt Vali, der gott der 
wahlstatt, auch den Hödr, in der blutigen niederlage endet der 
krieg ; allein einmal verletzt und gebrochen ist Baidur unwi- 
derbringlich verloren. Nanna, die edle kühnheit, ist der blin- 
den raserei erlegen, Hermddr will vergebens den frieden zu- 

~ die ganze anscbauuog findet sieb in das wort gavairthi, friede, 
zusammengedrängt, dies »vortust von vair, vir abgeleitet und mufs in 
erster bedeutung virtus ausdrücken, die Mannhaftigkeit ist der grund 
aus dem sieb der friede entwickelt. 
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rückführen, die riesin Tho'ck, die Vergeltung, hinderte es. 
der -heilige grofse friede, der Irminfrit den Hathugät erschlag, 
kann nur in einer neaen weit wieder aufleben, darum schliefst 
sich an seinen tod der Untergang der weit und der götter 
und die sühnende flamme durchglüht die befleckte erde. 

Diese deutung des mythus, mit der ich der von F. Magnus- 
sen und Unland gegebenen entgegentrete, findet eine bürg- 
schaft ihrer Wahrheit in der leichtigkeit mit. der sich ihr die 
namen der betheiligten götter anschließen, jene verehrten 
männer haben in dem mythus eine darstellung des kampfes 
von Winter und Sommer gefunden und ihre ansiebt wird 
manchem durch die indische sage vom kämpfe Indras und 
Vritras oder Valas, welche A. Kuhn* zugänglicher gemacht 
bat, gestützt scheinen, welchen anklang besonders unter den 
sagendeutern mancher gegenden diese auslegung gefunden bat, 
beweist dies, dafs man jetzt wo möglich aus allen sagen den 
sommer- und winterslreit herausfindet, ohne rücksicht auf 
andere züge und ohne zu bedenken welche geistesarmut man 
dem alterthume damit beilegt, ich räume; wie die vorliegende 
arbeit bezeugt, der physischen auslegung der mythen ein be- 
deutendes recht ein, allein ich will sie zu gunsten anderer 
sagenelemente beschränkt wifsen und weise sie von dem Bal- 
durmythus entschieden zurück, das hereinbrechen des win- 
ters mufs auf das lebendige naturgefühi unserer Urväter einen 
bedeutenden eindruck gemacht haben, allein durch den steten 
Wechsel und selbst durch die überlange dauer des winters 
abgestumpft, kann er nicht einen mythus von der finstern 
grofsartigkeit erzeugt haben wie die mit der Baidursage eng 
verknüpfte sage vom Weltuntergänge ist. der sieg des win- 
ters über den sommer ist nur eine Vorbereitung der Zerstö- 
rung, diese anschauung war in den drei zusammenhängenden 
wintern abgefunden ; in dem tode Baldurs und der weltver- 
nichtung waltet das bewustsein der sittlichen schuld welche 
an der herstellung der jungfräulichen reinheit verzweifeln mufs 
und ihr ende nur im tode sieht, so tritt denn Loki als 
Werkzeug der vergeltenden gerechtigkeit auf, an sich rein und 
sühnend, wie sein Clement, aber durch das lebensgefühl, das 

'- zrilschr. f. d. a. 5, 4S0 IT. fi, 121. 
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sich gegen den vernichter sträubt, verletzt und entstellt. . dazu 
wirkte besonders dafs er sich nicht unmittelbar gegen die 
schuldigen götter wenden konnte, sondern erst, die dazwi- 
schen stehende gotlheit des friedens brechen muste. dadurch 
erschien er selbst als Verbrecher und verfiel der strafe für 
das verletzte rechtsbewustsein. er muste flüchtig werden wie 
die männer welche nach verübtem morde den wö'lfen gleich 
in die öde entrannen und erlag der strafe und dem tode, denn 
er war selbst schuldig geworden. 

Wir folgen nun dem berichte der Edda weiter, in dem 
diese gedanken zu begebenheiten geworden sind. 

Sa. 68 — 70. nach Baldurs tode entrann Loki in das 
geblrge und baute sich ein haus mit vier thüren, so dafs er 
nach allen seilen hin sehen konnte, oft wandelte er sich in 
einen lachs und verbarg sich in Fränängs wafserfall. da dachte 
er nach was für ein kunststück die Äsen erfinden müsten um 
ihn im wafser zu fangen, und er nahm flachs und garn und 
knüpfte maschen und erfand das netz, da sah er dafs ihm 
die götter nahe waren, Odin hatte ihn von seinem hochsitze 
aus erspäht und da warf er das netz in das feuer das vor 
ihm brannte und lief hinaus ins wafser. als aber die götter 
zu dem hause kamen, gieng Kväsir, der weiseste von allen, 
zuerst hinein und sah da im feuer die asche des netzes. da 
ahnte ihm dafs das ein mittel sei fische zu fangen und er 
sagte es den Äsen, sogleich machen sie ein netz nach dem 
glimmenden, und als es fertig war, gehen sie zum flufse und 
werfen das netz in den Strudel. Thor hielt an dem einen 
ende und am andern die andern götter alle und so zogen sie 
das netz, aber Loki schwamm voran und legte sich zwi- 
schen zwei steine, da zogen sie das netz über ihn weg and 
sie merkten wohl dafs etwas lebendiges darunter war, darum 
gehen sie zum wafserfall zurück und werfen wieder aus. 
nun binden sie auch eine schwere last an, damit er nicht 
mehr darunter wegfahren könne, da schwimmt Loki vor dem 
netze, als er aber sieht dafs er dem meere nahe kommt, 
springt er über den Spanner und schwimmt wieder hinauf, 
nun haben ihn die Äsen wirklich gesehen und sie fangen aber- 
mals vom wafserfall an. sie theilen sich in zwei häufen und 
Thor gelil mitten im flufse und so waten sie bis zur see. 
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da sah Loki die wähl zwischen zwei lebensgefahren, entwe- 
der moste er ins meer oder über das netz springen, da ver- 
sachte er dieses. Thor aber griff nach ihm and fafste ihn und 
drehte ihn in der hand herum bis er ihn am schwänze hatte, 
davon sind die lachse hinten so dünn, nun war Loki fried- 
los gefangen und die Äsen Giengen mit ihm in eine hole, da 
nahmen sie drei steine und bohren in jeden ein loch and le- 
gen ihn aber die kanten, seinen sobn Vali aber wandeln sie 
in einen wolf und er zerreifst seinen bruder Nari. mit des- 
sen därmen binden sie Loki über die drei steine, an den 
schultern, an den lenden und an den kniegelenken, und die 
bänder wurden zu eisen. Skadi aber, der er den vater er- 
schlagen, nahm eine giftschlange und befestigte sie über ihn, 
so dafs ihm das gift des wurmes ins gesicht tropfen muste. 
sein weib Sigvn jedoch steht neben ihm und hält ein becken 
unter die gifttropfen; wenn es aber voll geworden ist nnd 
sie es ausgiefst, tropft das gift unterdessen auf Loki. da 
schüttelt er sich so heftig dagegen dafs die ganze erde erbebt, 
davon kommen die erdbeben. Loki liegt aber in banden bis 
zur götterdämmerung. * 

Es ist wohl zu beachten dafs Loki in dieser sage wie- 
der ganz als elementargolt auftritt, über seine fischwande- 
lung habe ich schon oben gesprochen und die Vermutung ge- 
äufsert dafs sie ursprünglich zu einem andern mytbus gehören 
möge, die ältere Edda kennt, sie nicht, nachdem Loki den 
ethischen halt des göttergebäudes vernichtet hat, kehrt er sich 
auch gegen den physischen, darum legt er nun seine rüstung 
als elementargott, die er bisher noch nie ganz abgelegt hatte, 
wieder vollständig an, er rüttelt an den grnndfeslen der weit 
and erschreckt die götter, ** bis der tag des völligen Sturzes 
gekommen ist. Jac. Grimm hat in seiner deutschen mylho- 
logie (777. 952. 963) nachgewiesen wie in dem glauben vie- 
ler Völker das erdbeben von der wut gefefselter dämonen her- 
geleitet wird und wie diese fefselung dem verhängten allge- 

- mit dem berichte der Jüngern Edda stimmt in der hauplsaclie 
die erzälilung S.xm. 68. G9. nur folgt in ihr die fefselung dein zanke 
bei OEgis gaslinable, was augenscheinlich ungehörig ist. andeutuugen 
finden sich Siera. 7". 40*. 

00 su er öl/ regin vtrgja i biindum skaldsk. 121)''. 
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meinen untergange vorausgeht, es sind diese ähnlichkeiten 
Zeugnisse für die grundverwandtschaft des geistes aller Völ- 
ker und es wäre verkehrt, wollte man unter anderm die fe- 
fselung des teufeis in der Vorstellung des millelalters aus der 
bändigung Lokis oder diese aus jener herleiten, dieselben 
gedanken müTsen sich allenthalben ähnlich entfalten und ich 
halte deshalb auch den nordischen mythus von dem Weltun- 
tergänge und der neuen weit für echt und frei von kirchli- 
chen einwirkungen, so viele ähnlichkeiten sich auch zwischen 
der Schilderung des jüngsten gerichtes und des muspilli auf- 
finden lafsen. * 

Wir wenden uns hierauf zu der erzählung von dem Welt- 
untergänge selbst. 

Nachdem drei winter einander ohne sommer gefolgt sind, 
verschlingen die wölfe Hau und Sköll, die Fenrir mit einer 
riesin gezeugt bat, sonne und mond. da erbebt die erde, die 
berge erzittern, die fefseln lösen sich und die bände sprin- 
gen, da ist Loki und der Fenriswolf los, die wel Ischlange 
steigt aus dem meere, der höllenhund Garmr sprengt die kette 
und das schiff Naglfar wird flott. Loki steuert es und fährt 
von osten her mit den scharen der Hcl, von Süden herauf 
zieht mit Muspells söhnen Surti, der mit tobendem schwelle 
in der feuerweit safs, und Hrimr mit den reifriesen kommt 
von osten heran, als Surtr mit seiner schar über den regen- 
bogen reitet, bricht die Asenbrücke zusammen. 

Der goldkammige hahn hat die helden in Valhöll geweckt ; 
Odin hält rath mit Minus weisem haupte, Heimdali stufst in 
sein hörn, da erbebt die wellescbe Yggdrasill und sie ent- 
zündet sich, hundert rasten nach allen seiten streckt sich 
der kampfplatz. Odin reitet den göttern voran, neben ihm 
schreitet Thor, der götter und menschen vatcr sprengt auf 
den Fenriswolf ein, Thor kämpft mit der weltschlange, ge- 
gen den höllenhund streitet Tyr, gegen Loki Heimdali, aber 
Freyr wider Surtr, da fallen Tyr und Garmr, da erschlagen 
sich Loki und Heimdall, Tbör zerschmettert die weltschlange, 
aber ihr gift hat ihn tödtlich getroffen und der Erde söhn 

° der mythus an sich ist volkstümlich, jedoch die darstellung i» 
Völuspä and der jüugero Edda nicht frei von spatem einflüTsen. vergl. 
meine Bemerkungen in der zeitsebr. f. d. u. 6, 312 ff. 
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stürzt zu Loden, der Fenriswolf hat Odin verschlungen, da 
stürmt Viäar heran, er tritt mit seinem schuh, der aus den 
abgängeu aller schuhe in der weit gemacht ist, in des wolfes 
rächen, er fafst seine kiefern und reifst sie auseinander, da 
mufs der wolf sterben und Odin ist gerächt. Freyr ist gegen 
Surtr gefallen, und nun wirft dieser das feuer über die ganze 
erde, die flamme schlägt zum bimmel, die sterne verdunkeln 
sich und sinken hernieder und die erde fällt in das meer. 

Als die fluten den brand gelöscht haben, steigt von neuem 
die grüne erde aus dem wafser, stromfälle brausen, reich an 
fischen, und darüber schweift der adler. unbesät grünen die 
Auren, aller schade ist gehütet, da kommen Baidur und Hödr 
und ziehen in Odins siegeshallen ein, Vidar und Vali woh- 
nen auf Idavöllr und Mödr und Magni, Thors söhne, führen 
den hammer des vaters. Ssem. 8 — 10. 95\ Sn. 71 — 77. 

Durch den Weltuntergang soll der Urzustand hergestellt 
werden, der kämpf der gegensätze, der sich in dem chaos 
unvermittelt darstellte, mufs zurückgeführt werden damit sich 
der neue weltzustand aus ihm erzeuge, die revolulion erhebt 
sich, aus deren furchtbaren wehen eine freiere zeit hervor- 
geht, wir sehen den kämpf zwischen dem lichte nnd der fin- 
sternis in unserm mythus dreifach geführt, Odin wider den 
wolf, Tyr gegen Garmr, Freyr gegen Surtr. die sagen dreier 
stamme müfsen hier vereinigt sein ; die Völuspä führt über- 
haupt nur die drei götter Odin, Tbör und Freyr namentlich 
an, gerade die hauptgottheiten der drei skandinavischen rei- 
che, indem bekanntlich Thor für Norwegen, Freyr für Schwe- 
den, Odin für den dänisch - sächsischen stamm landgott war. 
durch diese Vereinigung ward die einzelne stammsage in die 
allgemeine nordische Staatsreligion verschmolzen und dadurch 
gerettet. 

Thors kämpf mit der weltschlange zeigt den streit des 
ordnenden erdgottes gegen die zerstörende macht der fluten ; 
in Loki und Heimdali drückt sich der kämpf der vernichten- 
den flamme wider die befruchtende feuchte aus. obschon an- 
fänglich wohl nur jener eben berührte gegensatz der beiden 
elemente darin ausgesprochen lag. so erscheinen die götter, 
welche durch das ungenügende und befleckte ihres wesens un- 
tergehen müfsen, dennoch als diejenigen für welche das herz 
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unwillkürlich partei nimmt, und die Werkzeuge der gerech- 
tigkeit, Loki mit seiner sippe, Surtr und Garmr tragen das 
merkzeicheu welches der- hals dem mörder geliebter wesen 
aufdrückt, wir träumen Baldurs schwere träume mit, wir 
reiten mit Odin zu der todten reifbenetzten Seherin, spräche 
und kraft schwindet uns bei Balders morde, wir gönnen dem 
Loki seine strafe, und doch müfsen wir uns sagen, der Un- 
tergang müfse hereinbrechen, sowie wir einem geliebten ster- 
benden die eriösung aus der todesnoth wünschen und ihn doch 
noch zurückhalten möchten und dem tode bitter grollen. 

Der mytbus von dem Weltuntergänge ist das grofsartigste 
was der germanische geist des alterthums schuf, er zeigt 
aufs deutlichste jenes fortwährende ringen nach einer reine- 
ren und geistigeren götterweit die sich in der ganzen ge- 
schichte der germanischen mytbologie offenbart : erst die wüs- 
ten elementarkräfte, dann bei der weltordnung der geist in 
seinem ringen mit dem Stoffe, dann die vollkommene Ober- 
hand des geistes, aber entstellende spuren des blutigen kam- 
pfes, und nun sollen auch diese flecken gesühnt werden nnd 
ein junges göltergeschlecht an die stelle der väter treten, 
wir müfsen die Vorstellung von dem Weltuntergänge für das 
erzeugnis zwar nicht der ältesten, aber doch einer noch voll- 
kräftigen, von fremdem unberührten zeit der germanischen 
geistes halten, die einwände welche dagegen gemacht wer- 
den beweisen nichts, von anfang an kann die idee des Un- 
tergangs der weit nicht in den götlersagen gelegen haben, 
denn sie widerstreitet der kindlicbkeit der frühesten zeit und 
ist das ergebnis eines vielfach bewegten kampfesreichen le. 
bens. ebenso müfsen wir uns gegen die meinung erklären, 
in der weltuntergangssage äufsere sich das eindringen einer 
monotheistischen lehre, man bat sich an zwei stellen der 
älteren Edda (Ssem. 10 b . 119*) gehalten, wo von einem mäch- 
tigen gotte, der da kommeu soll, die rede ist, ohne zu be- 
denken dafs die idee dieses richters sich dadurch bereits als 
ungermanisch und als christlich erweist, dafs nach dem ger- 
manischen mythus nichts mehr vorhanden ist worüber er rich- 
ten könnte, das gericht ist in dem weltbrandc bereits über 
die schuldigen ergangen und die sünden der alten zeit sind 
gebüfst. die hierher gehörigen Strophen der Völuspä und des 
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Hyndluliod (letztere lehnen sieb an Völ. an) stellen sich über- 
haupt als träger christlicher lehren dar, indem die seligkeits- 
frenden welche sie schildern ganz andere als germanische 
sind, man hat aber auch übersehen dafs ausdrücklich eine 
ganze reihe götter aufgeführt wird die in der neuen weit an 
die stelle ihrer väter treten, Baidur und Hödur, Vidar und 
Vau, Modi und Magni, neben ihnen wird noch der uralte 
Ucenir genannt; es sind sämmtlich kriegerische und mutige 
götter, welche einerseits meine deutung des wesens Baldurs 
als dessen genofsen bestätigen, andererseits für die Verschie- 
denheit der germanischen neuen weit von der christlichen 
sprechen. F. Magnussen hatte -für jenen grofsen einzigen 
gott den Surtr erklärt, wogegen sich bereits J. Grimm myth. 
784 ff. ausgelafsen hat. näher geht uns hier die ansieht Wh. 
Müllers an, Surtr falle mit Loki zusammen.* ich kann ihm 
nicht beistimmen, in dem berichte der Edda treten beide 
durchaus aus einander : Loki ist vor ragnarökr gefefselt, Surtr 
sitzt als hüler in der feuerweit; jener kommt von osten, die- 
ser von süden ; Loki kämpft gegen Heimdall, Surtr gegen 
Freyr ; Loki fällt, Surtr überlebt den gegner und hüllt darauf 
die weit in die lohende flamme ein. wenn nicht angenom- 
men werden darf dafs auch ihn das feuer veruichtet, so möchte 
ich aus einer deutschen volkssage schliefsen dafs ihn Baidur 
bei seiner Wiederkehr von Hei besiegt, eine holsteinische 
sage" nämlich erzählt folgendes. 

Wenn der fliederstrauch zu osten der Nortorfer kirche 
so hoch gewachsen ist dafs ein pferd darunter angebunden 
werden kann, wird in der ganzen weit krieg ausbrechen und 
alle Völker werden wider einander streiten, der könig aber 
der am ende alle bezwingt wird mit seinem grofsen heere 
von süden her auch nach Holstein kommen und wird sich 
auf der Thienbütteler kamp im westen von Nortorf lagern, 
da wird auch die grofse schlaclit geschehen und zwar in den 
monateii seplember und october, wenn eben der dünger für 
die roggensaat auf das land gefahren ist. zu der zeit wird 
über Holstein ein könig berschen mit weifsem haar, sobald 

3 Geschichte und svstem der altdeutschen rcligion s. 212. 
--• K. MiillenbofT sagen mürchen und lieder der herzogthümer Schles- 
wig Holstein und Lauenburg nr 509. 

Z. F. D. A. VII. 5 
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nun eine nothe Jcuh über eine gewisse brücke geführt ist, 
wird er auf weifsetn -rosse mit seinem beere von norden in 
solcher fahrt heranstürmen dafs die leute auf dem felde kaum 
zeit haben vor ihm sich hinter die düngerhaufen zu ducken, 
dann wird er sein pferd an den holiunder binden und die 
Schlacht anfangen, es wird ein langer und fürchterlicher kämpf 
sein, also dafs das blut längs der Wagenspuren auf den fel- 
dern rinnt und die käinpfer darin bis an die knöchel waten, 
wenn aber der weifse könig mit dem andern gekämpft und 
ihn ersehlagen hat, wird er den grösten sieg gewinnen, dann 
wird ihm die ganze weit zufallen und für lange zeit überall 
auf erden friede herschen. von seinem eigenen heere werden 
nur so wenige nachgeblieben sein dafs jeder von einer trom- 
mel efsen kann und der könig selber wird nach der schlacht 
an der trommel seine mahlzeit halten. 

Wir haben in dieser sage augenscheinlich den nieder- 
schlag einer norddeutschen weltuntergangsmythe. der könig 
der von sü'den her kommt und alles besiegt hat ist Surtr: 
der weifse könig ist Baidur, * dessen friedensreich nach Surtrs 
fall beginnt; es mögen sich in diesem mythenkreise jüngere 
und ältere sagen vielfach kreuzen. Surtr halte ich für eine 
jüngere dem Loki verwandle gestalt. ** seinem namen nach 
der schwarze ist er ein gegensatz zu den lichtgottheiten, 
weshalb er auch [gegen eine solche kämpft; er scheint das 
Sinnbild des rauches aus dem die lohe schlägt, nachdem die 
glänzenden gestirne herabgesunken sind, umhüllt er die well 
und die flamme verzehrt sie. am reinsten und einfachsten 
würde sich der ganze mylhus darstellen, wenn auf den kämpf 
der lichtwesen und der dunkelwesen nur noch der streit von 
Loki und Heimdall folgte : in dem tode beider beruhigen sich 
die feindlichen elemente ; die sühne ist vollzogen und die erde 
ersteht von neuem, dafs der eigentliche abschlufs, welcher 
dem Loki zustehen sollte, auf Surtr übertragen wird, muls 

° er ist so schon and glänzend von ansehn dafs liebt von ihm aus- 
stralt und das weifseste aller grkser wird Baldurs brauen verglichen. 
Su. E. 26. 

* 3 gegen die Folgerungen welche unkritische köpfe aus So. ä. ge- 
zogeu haben hat sich bereits Wh. Müller a. a. o. erklärt, wenn wird 
Gylfaginnig nach verdienst gewürdigt werden? 
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der späteren ansbildung des mythus zugeschrieben werden, 
indem Loki bereits zu befleckt für das eigentliche racheramt 
erschien. 



In allem was bisher von Loki erzählt wurde zeigt er 
sich entweder geradezu als naturgott, oder es leuchtet doch 
hinter dem ethischen gewande das er umgenommen bat seine 
elementare bedeutung erkennbar genug hervor, dadurch erhält 
er sich trotz aller beileckung die auf ihn geworfen wird die 
innere reinheit, denn selbst wo er schlecht und verderblich 
erscheint hat er zum hintergrunde die gerechligkeit, und wir 
mül'sen annehmen dafs nur die herbe der ihm gewordenen 
aufgäbe die betreffenden mythen so gestaltet hat wie sie uns 
überliefert sind, es erscheinen aber andere erzeugnisse bei 
denen sich diese ansieht nicht durchführen läl'st. in ihnen 
mangelt jener elementare grund und das ethische zeigt sich 
selbstständig abgelöst, hier ist keine ahnung mehr von dem 
weisen segnenden gölte, hier sind die folgerungen aus dem 
lodes- und vernichtungsamte mit aller bitterkeit ohnmächtiger 
opfer gezogen, hier ist Loki der unsittliche und der sich 
selbst wegwirft, so erscheint er zunächst als das bewustsein. 
der unsittlichkeit, als das böse gewifsen das den göttern ihre 
geheimsten süudeu vorhält, dramatisch führt uns dies das 
eddalied Lokaglepsa oder Lokasenna (Lokis beißen oder 
zank) vor. 

Die götter sind bei OEgir zu einem gastgelage versam- 
melt, da kommt Loki hinzu* und fragt vor der halle OEgirs 
dieuer Eldir was die gölter darinnen sprechen. Eldir antwortet 
' von ihren wallen sprechen und ihrem kriegsruhm der sieg- 
götter söhne, keiner der Äsen und Alfen die drinnen sind 
ist dir freund.' Loki entgegnet 'hinein will ich gehen, das 
gclage zu schauen, streit und hader bringe ich den Äsen 
und mische ihnen den meth mit schaden.' darauf gieng er 
in die halle: als ihn aber die götter sahen, schwiegen sie. 
da sprach er 'durstig von langem wege kam ich, um einen 

° die prosaischen cinlcilungen die Saein. 59. Sn. 129 zu dem vor- 
falle gegeben werden passen nichl zu dem liede. über den prosaischen 
schlufs Ssbji. 68 s. oben s. til anm. s . 
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trank des herlichen methes zu bitten, warum schweigt ihr 
verstockt? sitz und statt gebt mir oder heifst mich von dan- 
nen gehn. * da sprach Bragi 'sitz und statt geben dir die göt- 
ter nie beim gelage, denn sie wifsen wem sie das fröhliche 
mahl gönnen sollen.' Loki wendet sich darauf an Odin, 'ge- 
denkst du daran, Odin, wie wir blutbrüderschaft im zeiten- 
anfang machten ? vom bier, schworst du, würdest nie du kos- 
ten, würde es nicht mir zugleich geboten.' da sprach Odin 
zu Vidar 'steh auf und lafs des wolfs vater sitzen, damit uns 
Loki in OEgirs halle nicht schmähe.' und Vidar erhob sich 
und schenkte dem Loki ; ehe dieser aber trank grüfste er die 
gotter 'heil euch Äsen, heil euch Asynnen und euch hoch- 
heiligen göttern ! der allein sei ausgenommen der drinnen 
auf^ den bänken sitzt. ' da sprach Bragi 'ross und schwert 
gebe ich dir und mit einem ringe büfst es dir Bragi, damit 
du den göttern nicht mit hafs entgeltest, erzürne sie nicht.' 
Loki ' ross und ring mangle dir immer, der vorsichtigste von 
Äsen und Alfen bist du im, kämpf und der scheueste beim 
scbufs.' Bragi 'wäre ich draufsen mit dir, dein haupt würde 
ich in der hand tragen, das würde ich dir für die lüge zah- 
len.' Loki 'tapfer bist du, wenn du sitzest; du solltest nicht 
so sein, Bragi, du bankschmuck, geh zum kämpf, wenn du 
zornig bist; ein kühner bedeukt sich nicht.' da sprach Idun 
'bei den kindern und allen wünschelsöhnen bitte ich dich, 
Bragi, greife Loki nicht mit Schmähungen in OEgis balle 
an.' Loki 'schweig, Idun. die manntollste bist du, denn 
um des bruders mörder schlangst du die leuchtenden arme.' 
Idun 'nicht schmähe ich Loki, Bragi beruhige ich, den bier- 
erregten; ich will nicht dafs ihr im zorne streitet.' da sprach 
Gefion 'warum wollt ihr euch verletzen? Loptr weifs nicht 
dafs er zum spott wird, des todes ahnung treibt ihn. ' Loki 
'schweig Gefion. ich denke daran wie der glänzende jüngling 
zur lust dich verlockte, der einen schmuck dir gab ; da um- 
schlangst du ihn.' Odin 'rasend bist du und aberwitzig, Loki, 
dafs du mit Geßon dich verfeindest, sie weifs gleich mir 
alle weltgeschicke.' Loki 'schweig, Odin, nie verstandest 
du den kämpf unter den männern zu vertheilen. denen gabst 
du oft den sieg denen du ihn nicht geben solltest.' Odin 
'du aber warst acht jähre unter der erde als milchende kuh 
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und als weib, und kinder hast du dort geboren, das ist eines 
argen art. ' Loki 'doch von dir, Odin, sagt man, du habest 
auf Samsey Zauberei getrieben, hexen gleich klopftest du an 
die thüren, als Wahrsager fuhrst du durch der menschen scha- 
ren, das ist eines argen art.' da rief Frigg 'redet von 
eurem leben nie vor den menschen, was ihr vor Zeiten be- 
gienget, die alten thaten sollen den mäonern fremd bleiben.' 
Loki 'schweig, Frigg. du bist Fiörgyns tochter, immer warst 
du geil. Vidris weib bist du und hast doch Vei nnd Vili an 
den busen gedrückt.' Frigg 'wifse, hätte ich noch einen söhn 
der Baidur gliche, nicht kämst du hinweg und du hättest zu 
kämpfen.' Loki 'du willst, Frigg, dafs ich noch mehr der 
schandreden spreche., ich waltete darüber dafs du Baidur nicht 
mehr zu den sälen reiten siehst.' Freya 'rasend bist du dafs 
du unsere schände erzählst. Frigg weifs alles, wenn sie auch 
schweigt.' Loki 'schweig, Freya. dich kenne ich genau, du 
bist nicht fleckenlos, jeder der Äsen und Alfen hat mit dir 
gebuhlt. ' Freya ' heimtückisch ist deine zunge, am liebsten 
redest du böses. Äsen und Asynnen grollen dir, traurig wirst 
du beim fahren.' Loki 'schweig, Freya. du bist eine hexe 
und mit schandthat viel befleckt ; gegen den bruder bezauber- 
test du die freundlichen götter. ' Niördr ' wenn auch die frauen 
mit einem andern buhlen, das ist ein kleines unglück. ein 
wunder ist dafs der arge herein kam der kinder gebar.' 
Loki 'schweig, Niördr. du warst als geisel gen osten zu den 
göttern geschickt, da hatten dich die riesinnen zum nacht- 
trog.' Niördr 'mein glück war es dafs ich als geisel zu den 
göttern kam. da zeugte ich den söhn den niemand halst und 
der der gölter kröne dünkt.' Loki 'höre nun auf, Niördr. 
nicht will ich es länger verhehlen, mit deiner schwesler zeug- 
test du den söhn der ebenso schlimm ist wie du.' Tyr 'Freyr 
ist der beste in Asgard. kein mädchen, keine frau betrübt 
er, einen jeden löst er aus den nöthen. ' Loki 'schweig, Tyr. 
nie kannst du unter zwei das gebührende vcrtheilen. der rech- 
ten band gedenke ich die Fenrir dir abbifs." Tyr 'der hand 
entbehre ich, aber du des wolfes. ein leid ist beides; auch 
der wolf hat keine freude, denn in fefseln mufs er der got- 
terdämmerung harren.' Loki 'schweig, Tyr. deine frau be- 
kam ein kind von mir. eile noch pfennig bekommst du je für 
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diese schmach. ' Freyr 'einen wolf seh ich vor eines Oufses 
mündung liegen, bis die Sterne sich lösen, demnächst sollst 
da bosheitsscbmied gebunden werden, wenn du nicht schweigst.' 
Loki 'mit gold liefsest du GeraV, Gymis tocbler, erkaufen 
und dein schwert gabst du zu. wenn aber Muspells söhne 
durch den schwarzen wald reiten werden, dann weilst du un- 
seliger nicht wie du kämpfen sollst.' Beyggvir 'wifse, wäre 
ich edles geschlechtes wie Freyr, der lngentstammte, und 
hätte ich so glänzenden sitz, dünner als mark zermalmte ich 
dich schandkrähe und zerschlüge dir alle glieder.' Loki 'was 
ist das für ein kleines ding das ich da lungern sehe, und das 
nach beltelbrot schnappt? bei Freys obren wirst du immer 
sein und unter den mühlen wirst du krächzen.' Beyggvir 
' beuger heifse ich, schnell nennen mich alle götter und män- 
ner. den rühm -habe ich dafs alle söhne Hropts zu gleicher 
zeit das bier trinken.' Loki 'schweig, Beyggvir. das mahl 
kannst du nicht rertheilen. im bettstroh selbst konnicn sie dich 
nicht finden, als die männer kämpften.' Heimttall 'trunken 
bist du, Loki; den verstand verlorst du. warum läfst du 
nicht ab, Loki ? wer nicht weifs dafs er schwatzt, ist betrun- 
ken.' Loki 'schweig, Heimdall. dir wurde das leidige lofs 
bestimmt am feuchten ufer zu sein' und als hüter der götter 
zu wachen.' Skadi 'leichtsinnig spielst du, doch nicht lange 
wird es währen, denn an ein sebwert werden die götter dich 
mit des reifkalten sohnes därmen binden.' Loki 'dagegen 
wifse, der erste und wütendste war ich als wir Thiassi 
schlugen.' Skadi 'so komme stets dir kalter rath von meinem 
hause und meiner flur. ' Loki 'freundlicher warst du gegen 
Laufeys söhn, als du ins bett mich ludest, solches erwähnen 
wir, wenn wir durchaus der schände gedenken sollen.' dar- 
auf kam Beyla, brachte dem Loki meth und sprach ' heil dir, 
Loki. nimm den becher voll altes methes. lafs doch die eine 
unter den göttern unbeschimpft. ' da nahm Loki das hörn, 
trank daraus und sprach 'du wärest es, wärst du vorsichtig 
und den männern gram gewesen, einen nebenbuhler weifs 
ich des wetternden gottes, das ist Loki.' Beyla 'die berge 
beben, Hlörridi kommt heim, dem wird er ruhe schaffen 
welcher alle hier schmäht.' Loki 'schweig Beyla. du bist 
Beyggvis weih und mit schände belleckt, ein gröl'seres scheu- 
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sal kam nie zu den Äsen, voller schmutz bist du.' 4a kam 
Thor und sprach 'schweig, du arger wicht, mein bammer soll 
dir die rede benehmen, die Schulternklette schlage ich dir 
vom halse, da ist es um dein leben geschehen.' Loki 'der 
Erde söhn ist gekommen, was zankst du, Thor? keinen mut 
hast du, sollst du mit dem wolfe kämpfen der den siegvater 
verschlingt.' Thdr 'schweig, in die höhe gen osten werfe 
ich dich und niemand sieht dich mehr.' Loki 'von den ost- 
fahrten solltest me du sprechen, seit du in des handschuhs 
däumling dich verkrochst -und nicht wüstest dafs du Thor 
seist.' Thdr 'schweig, du arger wicht, mit dem Hrungnis- 
tödter schlage ich dich, dafs alle knochen dir brechen.' Loki 
' lange denke ich zu leben, wenn du auch mit dem hammer 
mir drohst, hart dankten dir Skrymis riemen zu sein und 
nicht konntest du zur reisekost kommen, bei gesundem leibe 
verkamst du vor hunger.' Thdr 'schweig, du arger wicht. 
Hrungnis tö'dter soll dich in die unterweit vor das leichen- 
gitter bringen.' da sprach Loki 'ich redete vor Äsen und 
Asynnen wozu die lust mich trieb; vor dir allein soll ich 
hinaus gehen, denn ich weifs dafs du zuschlägst, ein bier- 
gelag machtest du OEgir, aber nie wirst du mehr ein zechen 
bereiten, all dein eigen überspiele die lohe und brenne dir 
auf den rücken.' 

Es läfst sich nicht leugnen dafs dieses Eddalied, be- 
sonders beim ersten lesen, einen höchst unangenehmen 
eindruck hervorbringt, denn die götter erscheinen sämmtlich 
von der elendesten seite und der breite skaldisch gefärbte ton 
des gedichtes trägt alles dazu bei dies noch fühlbarer zu ma- 
chen. * indessen ist Lokasenna ein notwendiges glied in der 
reihe der mythologischen denkmale, denn es zeigt aufs klarste 
dafs der götterkreis untergehen muste. überdies enthält das 
gedieht viele wichtige beitrage zur geschichte der einzelnen 
gottbeiten, wie wir auch manches für die erkenntnis des äl- 
testen wesens Lokis aus ihm haben ziehen können, die göt- 
ter sind durch ihr schuldbewustsein völlig ohnmächtig, Loki 
ist dies objeetivierte gewifsen. 

io betreff der verschiedenen ansiebten über das gedieht vergl. 
Koppen literarische einleituug in die nordische mythologie (Berlin 1837) 
s. 63. 
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Über .die unkeuschheit die Loki selbst eingesteht habe 
ich schon früher gesprochen, sie ist die verschlechterte aus- 
bildung seiner göttlichen zeugungskraft. nach der erkiärung 
welche in der Kopenhagener ausgäbe der älteren Edda von 
den Strophen des Fiölsvins mal 24 — 32 (Saem. 109 b . 110*) 
gegeben wird, erscheint auch in ihnen Loki unzüchtig, ich 
weifs es nicht, denn ich verstehe diese Strophen nicht, wie 
leicht der begriff des zeugenden na turgottes in den einer un- 
züchtigen gotlheit ausarten kann ist an sich klar und wird 
durch die religionsgeschichte aller Völker bestätigt. Aphrodite 
pandemos, der orientalische Mars und Herakles, so wie Mo- 
loch, sind hinreichende belege, auch diese seite ist also bei 
Loki eine nothwendige Weiterbildung seines ältesten wesens. 

Die götterbildungen des alterthums dürfen sich im gan- 
zen keiner grofsen Zartheit rühmen, die germanischen gott- 
heiten, die überdies aus einer rauben und schroffen natur 
herauswachsen, sind hart und gewaltig und nur selten über- 
fliegt sie ein milder zug. es wird kein niafs gehalten und 
so ist auch der scherz ein wilder und roher, wie er noch 
hier und da in unserm volksieben auftaucht. Loki, der ge- 
wandteste und listigste der götler, ist natürlich der spafs- 
macher, sobald man eines solchen bedarf, so erscheint er 
bei der bufse welche die götter der tochter Thiassis, Skadi, 
für ihren vater leisten. Skadi war mit heim und brünne nach 
Asgard gekommen, ihren vater zu rächen, da boten ihr die 
götter bufse und Versöhnung, und zwar solle sie sich einen 
gemahl aus ihnen wählen; sie durfte aber nicht mehr von 
ihm sehen als die füfse. da wählte sie Niördr, der sehr glän- 
zende füfse hatte, denn sie meinte es sei Baidur. und weiter 
verlangte sie, die Äsen sollten sie zum lachen bringen, da 
knüpfte Loki ein band an den bart einer ziege und das ende 
an seine schäm und er zog und die ziege zog und beide 
schrieen dabei, zuletzt fiel er auf Skadis schofs ; da lachte 
sie und die bufse war geleistet. Sn. 82. 83. 

Possenreifser und gaukler sind in einer person. Loki 
der sich vielfach verwandeln kann, dem auch in seiner nie- 
drigsten erscheinung eine bedeutende macht zusteht, zeigt 
sich daher auch als gaukler. so tritt er in der sage von 
Utgardaloki auf und gewiss noch in vielen andern die uns 
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verloren sind, "wer die Verachtung kennt in welcher ieute 
dieser art bei den Germanen standen, sieht auch die lierab- 
wünügung ein in die Loki durch diese eigenschaften verfal- 
len ist. er ist ein glied der rechtlosen vnrenden diel, der 
hofnarr von Asgard, der den kö'nig, herrn Odin, durch klat- 
schereien und possen unterhält, der böses anstiftet wo er kann, 
und über dessen Verlegenheiten, in denen er heult und weint, 
sich alle freuen, so hat er keine spur mehr von dem men- 
schenschaffenden Lodr noch von dem mächtigen herrn des 
feuers, der im schofse der erde den kräften gebietet, der als 
stürm durch die lüfte traust und dessen kind, das meer, wie 
eine schlänge die erde umwindet, ein solches unwürdiges 
wesen mufs, da es einmal im kreise der götter ist, als der 
urheber aller schändlichkeiten auftreten, es wird berichtet 
dafs Loki, nachdem er ein halbgares menschenherz gegefsen, 
mit einem schlechten weibe alle Scheusale erzeugte.* Saem. 
118 b . der ganze Vorfall ist dunkel und nur eine anlehnung 
zeigt sich, auf die wir weiterbin zurückkommen, wir erin- 
nern uns dabei einer finnischen sage nach welcher von Lau- 
nawatar neun knaben geboren wurden, werwolf, schlänge, 
risi (?), eidechse, nachtmabr, gliedschmerz, gichtschmerz, 
milzstechen und bauebgrimmen, eine sippschaft, die überdies 
theilweise an Fenrir und die weltschlangc erinnert. 



Zum schlul'se dieses theils der Untersuchung mufs noch 
des Saturnus gedacht werden der bei Gregorius Turonensis 
2, 29 und Galfredus Monemut. 6 s. 43 neben Jupiter Mars 
und Mercurius als deutscher gott aufgeführt wird und bei dem 
an Loki gedacht worden ist. die wichtigsten Zeugnisse siud 
der ortsname Scctcrcsbyrig und der pfianzenuame sätorläde, 
denn die benennungen des sonnabends Swteresdäg, Saterdcy, 
Saterdach sind doch wohl aus dies Satumi entstanden, bei 
jenen aanien drängt sich allerdings die Vermutung eines an- 
gelsächsischen Stetere (insidiator) auf, ob aber derselbe nicht 
eher von anfang an auf den satan als auf Loki zu beziehen 
sei wage ich nicht zu bestimmen, sehr bedenklich scheint 

'- icb oehine Jac. Grimms bekeruap der stelle an and lese Loki 
dt liiarla mvlh. xx.wij. 
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mir die nordischen namen des sonnabends laugardagr, lö- 
ger dag, . löverdag als ursprüngliches Logadagr zn deuten, 
mir ist überhaupt die berührung von Saturn und Loki nicht 
einleuchtend und ich wüste nicht weshalb die Chronisten ge- 
rade diese götter mit einander vertauscht haben sollten, wäre 
Cäsars angaben über deutsche Verhältnisse mehr zu trauen, 
so würde uns der Vulcanus, den er neben Sol und Luna 
(b. G. 6, 21) als die einzigen bestimmten gottheiten auf- 
führt,* weit sicherer auf Loki führen ab der Saturnus der 
Chronisten, bei dessen scheinbaren haltpunkten auf deutschem 
boden überdies slaviscbe erinnerungen stark einzufliefsen 
scheinen. ** 



II. NACHKLANGE. 



Wir verlafsen nunmehr das land der göttersage und wen- 
den uns jenen heildunkeln gegenden zu in denen statt der 
götter helden und thiere wandeln, zuletzt weilen wir bei den 
heidnischen trümmern welche sich bis in unsere tage erhal- 
ten haben und sehen zu ob sich in ihnen noch spuren und 
erinnerungen an Loki nachweisen lafsen. die Untersuchung 
wird von jetzt ab schwieriger und schlüpfriger und es wird 
nöthig gleich am anfange des pfades die Verwahrung nieder- 
zulegen dafs ich an keine grobe identification der götter mit 
den helden und thieren denke, sondern dafs ich nur auf die 
ähnlichkelt der gedanken in einzelnen gestalten dieser sagen 
und in den göttern aufmerksam machen will, das halte al- 
lerdings auch ich fest, dafs die ältesten heldensagen ein nie- 
derschlage des göttennythus sind ; allein ich meine dafs die 

° auf Cäsars angaben gestützt bat H. v. Sybel (entstehung des 
deutschen königtbums s. 68) die ansiebt geäußert, die germanischen 
gottheiten seien erst durch die berührung des Volkes mit Reiten and 
Römern zur Persönlichkeit gelangt, dagegen wird ein jeder protest 
einlegen welcher die tiefe Urverwandtschaft unserer mythen mit denen 
der andern indogermanischen Stämme kennen gelernt bat, die durchaus 
auf eine frühe und scharfgeprägte götterbilduog auch der Germanen 
hinweist. 

00 vergl. Jac. Grimms mythol. 226 — 28. F. Magnussen lex. mythol. 
1041. den a;ldre Edda 1, 138. 2, 317. 
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menschwerdung der gottheiten der sage einen solchen neuen 
entwickelungs trieb einbrachte dafs der ursprüngliche kern nicht 
nur überwuchert sondern auch grofsentheils innerlich verän- 
dert wurde, so dafs entweder nur ganz allgemeine ziige blie- 
ben oder gar nur hier und da nebenzüge bewahrt wurden 
welche an die Verwandtschaft mahnen, mit der thiersage ver- 
hält es sich noch ganz anders, wie sich weiterhin darthun 
wird; festern boden gewinnen wir wieder bei manchem was 
das volk bis heute bewahrte. 

1. Bei der sage von Ottars wehrgeld hatten wir gele- 
genheit auf den Zusammenhang dieses mythus mit der Nibe- 
lungensage aufmerksam zu machen. Loki, der geist welcher 
den tod und das gold birgt, zeigte sich ab die treibende kraft 
der begebenheit und legte durch den fluch den er ausspricht 
(Andvari) den keim zur weiteren entwickelung. es läfst sich 
daher sicher annehmen dafs er seine düstre macht auch in der 
Nibelungensage äufsert, zumal dieselbe überall auf einen göt- 
termythus als grund hinweist, die hauptgestalten der sage 
sind Sigfril und Hagen, dem ersteren läfst sich am sicher- 
sten, wie auch Lachmann gethan, Baidur vergleichen, dem 
düstern Hagen, dem Nibelung und alp, vergleiche ich Loki, 
den elbischen könig der nebelvollen unterweit, wir sahen 
Loki in der Oltarssage mit Odin und Hoenir verbunden, die 
ich dem Gundahäri und Gislahäri vergleiche ; zu Odin stelle 
ich den kriegerischen königlichen Günther, zu dem leuchten- 
den schützen Hoenir den stralenherrn und geergenofsen (Ger- 
nöt vergl. myth. 344). zu beachten ist dafs auch Odin to- 
desgott ist und mehrfach dem Völsungengeschlechte feindlich 
erscheint, selbst Gunnars naine geirnißüngr AÜaqu. 27 könnte 
in anschlag kommen, vergleichungen im gange der beiden 
sagen weise ich von der hand ; darin stimmen sie aber au- 
genscheinlich dafs sich an den tod der beiden beiden, Sigfrits 
wie Baldurs, * der Untergang ihres geschlechtes knüpft, in den 
kämpfen hierbei mache ich auf einen punkt besonders auf- 
merksam, im Bagnarökr kämpft bekanntlich Loki gegen Heim- 
dali, indem dieser gott auch den namen Irinc führt, werden 
wir versucht in dein markgrafen Irinc von Dänemark einen 

° die vermitlelung des mnrdes durch Hüdbr ßndet das gegenstiiek 
in der vcrmiltelung durch Guttormr. 
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anklang an jenen gott zu finden, die episode von Hagens 
und Irincs streit, der mit des markgrafen tode endet (Nib. 
1965 — 2006) erinnert an jenen kämpf Lokis und Heimdalls. 
wer weifs ob nicht in ältester sagengestalt auch Hagen fiel? 
mir drängt sich hierbei auch die erinnerung an den kämpf 
Hagens und Wates in den Gudrunliedern auf. Wate stelle 
ich überhaupt mit Heimdall zusammen und halte den namen 
für die deutsche benennung des gottes. Wate ist der söhn 
einer meerminne Wäkhilt, gleichwie Heimdall von meerfrauen 
stammt; er ist tapfer bis zur Wildheit und führt ein hörn 
bei dessen schalle das land erbebt und das meer erbraust, 
das ist Heimdalls welterschütterndes hörn, dessen tapferkeil 
und Weisheit sich also auch in Wate, dem erfahrenen kun- 
digen meisler wieder findet. * aach die todesart Wates wel- 
che Vilkinasaga erzählt ist wohl zu beachten: er wird näm- 
lich von einem berge den ein unwetter losreifst erschlagen, 
ist das nicht die unverhüllte natursprache welche im kämpfe 
Heimdalls und Lokis, des erderschütternden wettergottes, zur 
mythischen darstellung gelangt? 

Wenn wir also Wate dem Heimdall gleich setzen so 
haben wir von dem kämpfe gegen Loki-Hagen einen dreifa- 
chen bericht, der sich nach dem zwecke der sage die ihn auf- 
nahm gestaltete, in dem ragnaröksmythus fallen Heimdall 
und Loki, in der Nibelungendt wird Irinc, nachdem er Hagen 
verwundet, von dessen geer durchbohrt, im gedichte von 
Gudrun bleiben beide obscbon verwundet am leben, der Ha- 
gen der Gudrunsage, der välant aller künege, der wilde ge- 
wallige kämpfer, bat etwas düsteres und übermächtiges, das 
ihn wohl Hagen dem Nibelung vergleichen läfst. das halsband 
welches Hilde Hagens tocbter dem vater zur sühne bietet, 
nachdem er sie auf den Orkney inseln eingeholt hat (So. £. 
164), kann eine dunkle verlorene erinnerung au den grund des 

° so wie der stamm zu Baldnrs namen in Sigfrieds Schwerte Bai- 
muog nachbaut, so möchte ich Wate -Heiindhalls namen in Irincs 
Schwerte Waske Nib. 1938, 4 anklingen hören. Wasco ist allerdings 
eio ziemlich häufiger eigenoame, der schon im polyptichum Irmioonis 
s. 31 begegnet, merkwürdiger weise heilst auch Walthers schwert 
Waske. hätten wir io Watthers und Hagens kämpfe einen abermali- 
gen nachklang jenes Streites Heiindhalls und Lokis? 
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karapfes'der beiden götter sein, so erhielte die Verknüpfung 
der Gudrunsage mit dem mythus von dem raube des Brisin- 
gamens noch etwas für sich ; nur ist sie ungeschickt gemacht 
und kann in ihrer vorliegenden gestalt vor der kritik nicht 
bestehen, eine weitere vergleichung der beiden sagen hat 
keinen anhält, nur einzelne züge finden sich in beiden ge- 
meinsam und geben ein Zeugnis dafs der geist der sage in 
seinen verschiedensten ausstralungen wenigstens auf augen- 
blicke in denselben färben spielt, durch alle Variationen hin- 
durch tönen einzelne klänge und gange der urmelodie, welche 
in der luft herumschwebend von dem tonreigen angelockt und 
in die kette verschlungen werden. 

Thorkelin und Jac. Grimm haben den aus dem Beovulf- 
liede bekannten Grendel mit Loki verglichen, er ist bekannt- 
lich ein meerungeheuer das in grausiger finsterer meerbucht 
mit seiner mutier, der seewölfin (merevif, brimwylf, grund- 
vyrgen), haust und nächtlicher weile die männer aus der kö- 
nigshalle raubt, er und seine mutter sind fest gegen mensch- 
liche waffen, es sind durchaus mythische finstere meergeister. 
Grendels namcn hat Grimm zu ags. grindel abd. krintil rie- 
gel, gclmlten und hat aufmerksam gemacht wie dieser begriff 
zu dem namen Lokis so wie zu dem worte helleriegel dem 
namen eines teuflischen wesens, stimmt, auch das altn. trami 
(Saem. 85*;, das ein riesisches gespenst zu bezeichnen scheint, 
so wie das schwed. Irolllram eine benennung des teufeis ge- 
hören zu diesem wortgeschlechte. * Grimm führt myth. 223 
weiter an dafs nach jütländischem aberglauben der teufel in 
gestalt eines lässeträ d. i. eines windebaumes mit dem man 
lasten festigt gedacht werde, zu dieser Vorstellung stellt sich 
eine schlesische sage. 

Ein weber und ein Scharfrichter giengen durch einen 
wald. da kamen sie an eine grofse eiche die sie noch nie 
vorher gesehen hatten, so oft sie auch den weg gegangen wa- 
ren, und als sie an ihr vorüber waren, kam hinter ihnen ket- 
tenrafscln und lärm aller art her. der Scharfrichter gab aber 

" in der oberlausilziscben mundart heilst irämel «in klobiger kerl, 
s. Aulon Verzeichnis in der Obcrtausilz üblicher worte uud redensartcn 
13, 17. in der schlesiscbeu dremmvl ein dünner kcrl mit starken kno- 
chen, daneben eio knüttel oder stock. 
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dem weber den rath sich nicht umzuschauen und beide eilten 
was sie konnten dem nächsten grenzbaume zu, wo sie ruhe 
fanden, sie hatten indessen den weg verfehlt und der Scharf- 
richter stieg auf einen bäum um zu sehen wo sie seien, weil 
er sich aber nicht zurecht finden konnte warf er seine mutze 
aufs gerathewohl fort, wohin sie fliege, dortzu wollten sie ge- 
hen, da giengen sie der mutze nach und kamen endlich an 
eine einsame schenke worin ein altes weib die wirtin war. 
sie baten um nachtherberge und erhielten einen platz in der 
helle, die alte sagte ihnen aber dafs es in der nacht nicht 
richtig sei. als es nun gegen elf kam, giengen die gaste fort 
und bald . darauf drängten sich eine menge gestalten in die 
stube, ottern und schlangen und zuletzt kam ein wiesebaum. * 
da sprang der Scharfrichter hervor, packte den wiesebaum und 
rief 'wart! dich will ich kriegen!' und hast du nicht gesehn 
nagelte er ihn an die wand an. da kam die alte herein und 
weinte vor freude, denn der wiesebaum war ihr gebannter 
söhn der lange hatte umgehen müfsen und nun erlöst war, 
er war aucli die eiche im walde gewesen, am andern mor- 
gen führte nun die wirtin die beiden reisenden in den keller 
und da konnten sie sich so viel geld einstecken als sie woll- 
ten und darauf sind beide fröhlich weiter gewandert, (aus 
Reichenbach). 

Auch hier tritt ein gespenstisches wesen in gestalt eines 
festigenden balkens auf; knüttel, Stangen und riegel scheinen 
also durchgehende namen für böse geister zu sein, das erin- 
nert an die benennungen der götter: <es7'r, hupt und band 
balken, hafte und bänder, in denen das zusammenballen und 
tragen der weit ausgedrückt ist. die worte theilten sich den 
göttern gleich in zwei Ordnungen, deren böse und finstere zu- 
weilen durch die Verbindung mit hei und troll näher bestimmt 
wurde, zuweilen aber gleich äs und hapt unverbunden auf- 
tritt, riegel und stange sind also geschlechtsbezeicbnungen 
und es wäre ebenso unzuläfsig Loki für dasselbe wesen mit 
Grendel oder dem lässeträ und dem wiesenbaum zu halten 
als wenn man den äs Odin und den äs Thor wegen des Wor- 
tes äs zusammenwürfe, bei Loki im besondern ist der name 

° die grofse stange welche auf das aufgeladene heu gelegt wird 
um es festzuhalten. 
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riegel (loka) nur verwandt und die Zusammenstellung mit 
grindel, tremil und helriegel ist nur eine mittelbare. 

Indem Wahrscheinlichkeit vorhanden ist in den riesen 
Ecke und Fasolt die briider Logis OEgir und Bylleystr wie- 
derzufinden, möchte man Logi in Abantröt suchen. * wir 
wifsen zu wenig von ihm um die Vermutung zur gewisheit 
zu erbeben; allein die lohende abendröthe, an welche sich 
die nacht schliefst, ist wohl ein grund aus dem die gestalt 
des feurigen gottes, des ahnherrn der Nacht, heraussteigen 
kann. Tagarot wäre ein söhn der nacht, wie in der that 
Dagr söhn der Nött heifst. -aus der nordischen heldensage 
klingt hier an dafs Högni der Ylfing einen söhn Dagr hat. 
Saem. 164 b . 

2. In den mythen begegnet häufig der zug dafs die götter 
sich in thiere wandeln oder dafs sie thierische gliedmafsen an 
sich tragen, die thiere haben demgemäfs ein recht auf einen 
platz in der mythologie und derselbe wird ihnen je tiefer und 
breiter die forschungen werden, immer ausgedehnter zukom- 
men, ist es aber bei irgend einem theile der sagepmasse nö- 
thig die heutige anschauungsweise mit ihrer nüchternheit und 
ihrem mangcl an poetischen gefühle zu verlafsen so ist es 
hier, wir müfsen uns die völlige hingäbe des alterthums an 
die sinnlichen eindrücke und die äufserc weit überhaupt ver- 
gegenwärtigen um richtig über die thiersage zu urtheilen. für 
jede geistige Wahrnehmung sucht es die Verkörperung, für 
jede kraft den träger ; da musle sich die thierwelt von selbst 
darbieten deren sinnliche ausstallung weit reicher, als die 
der menschen ist. die thiersage ist ein ausdruck der grofsen 
unschuldigen freude an dem engen zusammenhange alles ge- 
schaffenen, aus ihr spricht die ahnung dafs im thiere ebenso 
ein geheimnis walte wie im menschenleben, und sie vor allem 
drängt zu der bemerkung welche feinheit des gefühls sich in 
der kindlichkeit birgt, was wir erst nach langer Wanderung 
auf den mühseligen wegen der lehrlingsweit erreichen, was 
so vielen vor dem staube dieser strafsen nie erkennbar wird, 
dafs nichts in der weit ohne bedculung uud göttlichen hauch 
ist, das bot sich dem frischen gemüte der vorzeit von selbst 

ö Grimm ü. myth. 710. 
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dar, wie die blume des feldes, das erkennt noch beute der 
geheimnisvolle unschuldige sinn des kindes wie des jungfräu- 
lichen weibes. die spräche dieses gefühls ist eine kindliche 
und naive, sie verschmäht die vermittelnde Umschreibung und 
sucht nicht ähnlichkeiten, sondern läfst was ihr ähnlich scheint 
unmittelbar in einander übergehn. der gott des wafsers wird 
zum fische, der luftgotl zum vogel und rosse, der zeugungs- 
gott zum stiere, sah nun die vorzeil das stille geheime und 
gewaltige dem menschentreiben entsprechende leben der thier- 
welt, sah es die einzelnen thiere im gebirge und in der heide 
schweifen, oft kräftiger und listiger als die menschen, so 
drängte es sie, im gefüble dafs hier etwas sei das sich über 
die begriffskraft stelle, zu der frage, ob nicht. das thier die 
verwandelung eines gotles sei. also entsprang die scheu die 
namen der bedeutendem thiere auszusprechen und die ge- 
wohnheit sie zu verstümmeln oder Umschreibungen zu ge- 
brauchen, daher die thierverehrung welche bei vielen Völkern 
lange gewuchert hat. 

Wie von den göttern in ihrer reineri göttlichen gestalt 
so muslen sich auch von den thiergestaltigen sagen bilden, 
solche mythen halte ich für den ausgangspunkt unserer thier- 
sage. freilich blieb die sage bei ihnen nicht stehen, sondern 
bildete sich in der freude und behaglichkeit der erzählung 
weiter, so dafs viele ihrer theile aus andern als dem mythi- 
schen boden hervorgegangen sind, dazu kommt die ähnlich- 
keit der thiersage mit der heldensage in ihrer geschichte. 
beide fufsen in den göltermythen, sind aber ihren hauptheilen 
nach jünger, die thiersage wurzelt also auf den trümmern 
der götterweit und ist dort am üppigsten wo diese trümmer 
am längsten offen lagen, hieraus erkläre icli mir das fehlen 
der thiersagen im alten norden, die göttersage ward hier 
weit unmittelbarer vou dem christenthum aufgehoben als in 
den fränkischen landschaften. darum ist es im norden nur 
zu den anfangen des thierepos, den umschreibenden und my- 
thischen namen der thiere gekommen ; was von Reinhart, 
was vom wolfe und dem baren anderwärts erzählt wird, das 
knüpft sich dort noch an Loki, Thor und andere götter. 

Es liegt nicht in meiner absieht unser thierepos zug für 
-zug durchzugehn um die mythischen bestandtheiie uachzuwei- 
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gen ; hoffentlich wird das noch einmal der verehrte mann thun 
welcher in diesen forscnungen meister ist und es bereits für 
den fall einer zweiten behandlung des Reinhart fiicns verhei- 
zen hat. ich begnüge mich mit einzelnen andeutungen, bei 
denen ioh dem zwecke dieser abhandlung gemäfs auf Loki 
mein erstes augenmerk richte. 

Unter allen thieren hat offenbar der fuchs die grösten 
anspräche darauf dem Loki verglichen zu werden, so wie 
dieser gott durch seine list und sein verneinendes wesen der 
vafcer einer grofsen zahl von mythen ist, so ist Reinhart -der 
mittelpunkt des ganzen -tbierepos. seinem namen nach der 
rathgewandte ist er die abspiegelung Lokis in seiner jungem 
zeit. Jacob Grimm hat in seiner ausgäbe des Reinhart fuchs, 
vorrede xxxift. die beinamen des fuchses zusammengestellt; 
sie beziehen sich grofsentheils auf seine Verschlagenheit und 
nichtswürdige verderblichkeit, so dafs sie sich von selbst zur 
vergleichung mit Lokis benennungen darbieten, ich begnüge 
mich folgende herauszuheben, qui pleins est de mal Renart 
4601. de qui tos wiax »ort 17901. qui ases savoit plus 
que nul autre de barat 25085. qui tont le mont boise 
11221 . qui le mont conchie 9742. seduclor Reinard. 1, 1275. 
fictor 1, 1285. für 3, 992. es finden sich aber noch andere 
vergleichungspunkte. aufser der rolhen färbe des fuchses, 
welche an das element unseres gottes erinnert, schlage ich 
den namen von Lokis sohneiVdr oder Narvi an, der in dem 
isländischen namen des fuchses narvi nachklingt, sodann hebe 
ich das enge Verhältnis zwischen dem fuchse und dem wolfe 
hervor, das an Lokis und Thors genofsenschaflt mahnt, be- 
kanntlich weist vieles darauf hin dafs beide thiere in der äl- 
testen zeit der fabel in einem freundlicheren Verhältnisse zu 
einander standen als nachher, * gerade wie in den mythen 
Loki nnd Thor anfänglich zwei befreundete gottheilen sind, 
bis Loki seine art wandelt und aus dem helfer und gesellen 
der schändliche Widersacher wird, selbst die buhlerei Reinharts 
mit Hersint, Isengrims weibe, findet ihr Vorbild in Lokis Ver- 
hältnis zu Sif. der Wechsel der zwischen fucbs und wolf in 
namen und fabel zuweilen sich zeigt findet im mythus in so 

° Reich, fuchs xxiv — xxvi. 1. Grimm und A. Scbmeller lateini- 
sche gediente des 10a und IIb ju. s. 345. 

Z. F. D. A. VII. 6 
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fern ein widerbild als beide gölter, Thor nnd Loki, ausstra- 
hingen derselben idee sind, oben hatten wir veranlafsung die 
stelle der altern Edda (Saem. 118 k ) zu erwähnen nach wel- 
cher Loki ein halbgares herz verzehrt; Jac. Grimm hat hier- 
zu schon mehrfach, zuletzt in der mythologie s. xxxvi, ent- 
sprechende sagen angeführt nnd auch die stelle Fredegars 
verglichen nach welcher der fuchs das herz des hirsches stiehlt 
und geniest (R. f. xlviii). Loki und fuchs berühren sich hier 
also sehr nahe, leider ist jene eddische stelle durch den inan- 
gel an der ausführlicheren mythe zu dunkel um mehr aus ihr 
schliefen zu können. 

Wir erinnern uns ferner der engen Verbindung Lokis 
mit den elben und zwergen und dafs er selbst alfr heifst. 
auch dies ist nicht verloren gegangen., im Renart 3963 heifst 
der fuchs le nains und in der chronik des Hermann Corne- 
rus (Eccard corp. bist. med. aevi 2, 1081) umgekehrt ein 
zwerg Reineke. gerade die zwerge, welche durch ihre list 
behendigkeit und stärke in dasselbe Verhältnis zu den menschen 
gestellt waren wie die thiere, musten sich leicht in die thier- 
sage einfügen, zumal auch ihr aufenlhalt in wäldern bergen 
und steinklüften dem der thiere der sage entsprach, so finden 
wir denn überall berührungen zwischen zwergen und thieren. 
die zwergnamen dieVoluspä anführt sind zum Iheil naraen von 
hirschen adlern und schlangen ; die niederdeutsche benennung 
der zwerge ptige eriunert an pvg, pog frosch, so wie daran 
dafs der teufel, in diesem falle elbisches Ursprungs, in den 
sagen zuweilen in froschgestalt auftritt: in Schlesien heifsen 
hier und da zwerge und enten harrla (herrlein),* wobei zu 
erwähnen ist dafs in schweizerischen volkssagen die zwerge 
mit enten- und taubenfüfsen geschildert werden, in der eeba- 
sis stehen sich Otter und igel ganz wie ein riese dem zwerg 
gegenüber und der igel heifst geradezu nanus, ecb. 266. ** 
bedeutender aber als dieses dünkt mich dafs der fuchs gleich 
dem Loki als Urheber von naturbegebenheiten erscheint, be- 
kannt sind die redensarten die wir bei sich lösendem her«- 
nebel gebrauchen, 'der fuchs braut' oder 'der fuchs badet.' 
wir werden unten ähnliche auf Loki bezügliche redensarten 

c vergl. das niederscblesisch- polnische haruszy, enten. 
,JO latein. gediente des lOo und Un jh. s. 311. 



DIE SAGEN VON LOKI. 83 

anführen und stellen zu dieser eben erwähnten das Loke dri- 
cker vand (Loki trinkt waiser) vom wafserzieben der sonne, 
auch als wintergott findet Loki einen nachklang -im fuchse, 
in Holstein wird nämlich bei frühlingsanfang* ein todter fuchs 
von knaben unter absingung eines reimes von haus zu haus 
getragen, wie anderwärts die Strohpuppe, so ist hier der fuchs 
das symbol des winters der beim frühlingsbeginn gestorben ist 
und dessen tod alle bejubeln, bemerkenswerth ist dafs der 
Wechsel von fuchs und wolf auch hier, wenn gleich in ver- 
schiedenen Völkern, eintritt, da bei Polen und Oberschlesiern 
zur neujahrszeit ein todter wolf herumgeführt wird, auf sol- 
chen Wechsel mag auch der isländische name des fuchses 
holtathörr (waldlhör) beruhen, denn sonst ist Thor im wolle 
zu suchen, am deutlichsten wird dies durch die stelle im 
Isengrimus v. 77, wo der wolf als arzenei für den kranken 
könig das fleisch der bocke verordnet, die haut solle aber 
verschont bleiben, ich denke dabei an Thors gebot beiThial- 
fis vater haut und knochen der bocke nicht zu verletzen, 
sonst beifst Thor biörn bar skaidsk. 211* wobei in anschlag 
zu bringen ist dafs die schwedischen Umschreibungen für bär 
und wolf sich gleichen, der bär heifst gullfot goldfufs, ebenso 
der wolf, der aufserdem gullbcn goldbein und gulltan gold- 
zahn beifst. Reinh. f. lv. bei den Umschreibungen der thier- 
namen skaidsk. 221 ff. begegnen weder Thors noch Lokis na- 
men, dagegen erscheinen Freyr und Regin unter den ochsen- 
namen, Heimdali beim widder und Grimnir beim bock. 

3. Wir wenden uns nun schliesslich den resten des heid- 
nischen glaubens zu die in dem gedächtnisse des volkes auf- 
bewahrt sind und sehen nach ob sich nicht auch eine spur 
von Loki erbalten habe, hierbei wird uns die Zähigkeit lieb 
werden mit welcher das volk das erbe einer verschwundenen 
zeit festhält, denn unser gott zeigt sich in diesen quellen fast 
durchgehends in älterer und edlerer gestalt als ihn uns die 
erzählungen der Edden darstellen wollen. 

Das bedeutendste denkmal dieser art ist das färöische 
Volkslied von einem bauer der mit dem riesen Skrujmsli auf 
tod und leben ein spiel auf dem schachbrette wagen muste 

'- Reinh. fuchs ccxix. 

6* 
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den riesen aber besiegle and dafür als lebeoslösnng alles wo- 
nach sein herz, gelüstete empfieng. * der riese verlangt aber 
nachträglich des bauern söhn dafür; dies schildert Lokathat- 
tur, ein lied das die drei gölter Ouvin Hoenir und Lockji 
als die Schützer der knaben einführt und so altertümliche 
lüge hat dafs man es für die mundartliche Umgestaltung eines 
altnordischen mythischen liedes halten mufs.** Odin läfst 
ein gerstenfeld wachsen und birgt den knaben mitten in eine 
äfare. der riese reifst die ähren aus und zerhaut sie mit sei- 
nem Schwerte, da ruft der knabe in seiner noth Odin und 
der gott führt ihn zu seinen altern heim, hierauf wird Hoenir 
um schütz gebeten, er erscheint und versteckt das kind mit- 
ten in die nackenfeder eines schwans. der riese fängt aber 
den vogel und reifst ihm den hals entzwei, da nimmt Hoenir 
den knaben und führt ibn heim, nun flehen sie zu Loki. 
der gott erscheiut, ehe er aber mit seinem Schützling forteilt, 
befiehlt er dem bauer ein haus mit einem grofsen glasfenster 
zu bauen und in das fenster eine starke eisenstange zu setzen, 
darauf rudert Loki mit dem knaben in das meer hinaus und 
birgt ibn in dem rogen einer flunder. als er zurückkommt steht 
Skrujmsli am strande und will hinaus in die see. Loki bit- 
tet ihn mitzunehmen.; sie rudern und der riese wirft die angel 
aus. er fängt die gefährliche flunder und Loki bittet um den 
fisch, der riese aber giebt nichts heraus und durchmustert je- 
des körn in dem rogen. da ist der knabe in der höchsten 
noth und Loki rettet ihn durch rasches verstecken hinter sich, 
als sie an den Strand kommen, springt der knabe leicht über 
den sand hinweg so dafs man keine spur von ihm sieht; der 
riese aber, der ibn nun sieht, läuft ihm schwerfällig nach dafs 
er bis in die knie einsinkt, er rennt in der hast in das weite 
glasfenster und stöfst sich den köpf an der eisenstange ein. 
da ist Loki rasch zur band und haut ihm ein bein ab. die 
wunde wächst aber rasch zu und der gott mufs auch das zweite 
bein abhauen, worauf Skrujmsli zusammenstürzt, nun ist der 
knabe gerettet und Loki bringt ihn den altern heim.*** 

s Skrujmsli rujma bei Lyngbye faeröiske quxder (Randers 1822) 
s. 480 — 4«J7. 

oc vergl. str. 50. 67 so eer vj fodnum fröji sagt. 
ccc " Lyngbye faer. quseder s. 500 — 519. 
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Die drei götter Odin Hoenir und Loki erseheinen hier 
sowohl in ihrer alten gemeinSchaft als auch noch deutlich in 
ihrer beziehung auf das naturleben. Odin ist gewaltig über 
die fruchte des feldes, denn er ist luft- und gestirngott, dem 
Hcenir sind die vögel unterthan, Loki aber, der geriofse des 
wallßsches, der vater des meeres, hat die macht über die 
thiere der see. alle drei sind hilfreich und gütig, den men- 
schen ein schütz gegen die rohe gewalt der riesen. am mäch- 
tigsten erscheint gerade Loki, dessen list am ende den Skrujmsli 
verderbt. * 

Sehr bedeutsam sind mehrere redensarten nach welchen 
verschiedene erscheinungen in der natur noch heute auf Loki 
bezogen werden.** auf Island heifst der irwisch Loka dann 
(Lokis dunst); wenn an heifsen tagen dünste auf der erde 
schweben, sagt man in Nordjütland 'Loki säet heute hafcr' 
(Lokfee aaaer havre idag) öder * Loki treibt heute seine geifse 
aus' (Lok&e driver idag med sine geder) ; letztere redens- 
art führt auf die Vermutung dafs Loki in ältester zeit gleich 
dem Thor mit einem bockgespann fuhr, also auch gewitter- 
gott war, worauf schon der geer Gungnir, den er für Odin 
von den zwergen schmieden läfst, hindeutet, hätte uns der 
verfafser der skälda statt der dürren angäbe dafs Loki dieb 
des riesenbockes heifse (Sn. 106, vergl. s. 1 5 aitm. ***) die sage 
hiervon mittheilen wollen, so würden wir wahrscheinlich im 
klaren sein. ' Lokis hafer" heifst in Nordjütland ein dem vieh 
verderbliches kraut (polytrichum commune), in Dänemark ist 
es avena fatua oder auch rhinantus christa galli. auch 
hierfür haben wir einen verlorenen mythus zu mutmafsen, in 
welchem ebenso die redensarl vom mausern der vögel 'sie 
gehen unter Lokis egge' (gaae i Lokkis arri) ihre erklärung 
finden' würde, wie auch die worte ' Loki fährt über die fel- 
der' (Loki fer ijfir akra), die vom wafserziehen der sonne 
gebraucht werden.*** Loki erscheint in allem diesem wie 

° icb trage bedenken die sage welche MüllenhofT in seinen sagen 
nr 352 mitth»ilt mit ihm auf die netzer6ndung Lokis zu beziehen, der 
teufel, der ziemlich plump erscheint, ist wohl eher ein wafserriese als 
der gewandte Loki. 

00 Grimm myth. 221. 222. Finn Magnussen lex myth. 504 ff. 
000 auch der teufel wird als ackersmann gedacht, was sich an das 
biblische gteichois vom aassäen des Unkrautes unter den waizen "scatie- 
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auch in' der isländischen benennung des Syrius Loka brenna 
(Lokis brand; als luft- und gestiragott. als feuergott weist 
ihn die norwegische redensart beim knistern des feuers auf, 
'Loki gibt seinen kindern schlage.' wie lebendig zeigt sich 
hier noch das wesen unseres alten gottes. welch ein Zeugnis 
ist dies alles dafür dafs die natur in dem volksgemüte stets 
tiefer und poetischer aufgefafst und empfunden wird als von 
denen welche über ihr wifsen uud ihre klügelei an der schön- 
sten mitgäbe für das leben verarmen, heute noch empfindet 
der einfache Nordländer die nähe des elementaren allgewal- 
tigen Loki, während er den gelehrten mythenschreibern be- 
reits vor tausend jähren nur ein. unsittliches scheusal war. 

Die sittliche umwandelung Lokis hätte allerdings nicht 
vollzogen werden können, hätte das voik an ihr nicht theil 
genommen; und so finden wir denn auch spuren dafs Loki in 
seinem bösen, namentlich seinem lügenhaften wesen der Volks- 
sprache lebendig war. 'auf Lokis märchen hören' (at höre 
paa Lockens eventyr) heifst überhaupt |lügen glauben und 
'Lokis lüge" (Loka lygi) steht in der bedeutung dem einfa- 
chen 'lüge* gleich, sein beiname leevisi hat sich die um- 
wandlang in lefemand, loomand gefallen lafsen müfsen, * was 
an lyve und lögn (lüge) anklingt und an den vater der lü- 
gen, den teufei, erinnert (myth. 968). 

In unserm teufclsglauben mischen sich überhaupt kirch- 
liche und heidnische Vorstellungen, so dafs es oft schwer ist 
streng nach dem Ursprünge zu scheiden, ein bedeutender theil 
der deutschen teufelssagen Iäl'st sich indessen sicher auf un- 
sere alten gottbeiten, auf Wuotan, Donar und Loki, auf rie- 
sen und elben zurückführen, die teufelsbauten, teufeis berge 
und steine, die vertrage die er so vielfach eingeht, lehnen 
sich ah die sagen von riesen und elben an; an Wuotan er- 
innert der teufei, wenn er an der spitze des wütenden heeres 
erscheint oder menschen aus weiter ferne plötzlich in die faei- 

fseo mag. des t«ufels pflüg Renner 155117. nimmt man den pflüg niebt 
von der schleife, wenn man vom felde beim kommt, so ruht der teufei 
darunter, abgl. 810. 

* Loke lejemand, loomand, heifst Loki in de« uordischeu Volks- 
liedern welche seine und Thors fahrt zu Thryinr bewahrt haben, vergl. 
Arvidsöus svenska fornsanger 1. IVyerups udvalg af danske viscr 2. 
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mal versetzt, auch seiu karten- und Würfelspiel entspricht 
diesem gotte. Donar zeigt sich im Untergründe, wenn dem 
teufel ein rother hart, hammer und keil. beigegeben. wird; in 
-vielen redensarten wechseln donner, hammer und teufel. eben- 
so, und dies ist besonders erklärlich, berührt er sich mit Loki, 
ja in Norwegen ist Laake die gewöhnliche benennung des 
teufeis. wie erklärte sich dafs im innern Deutschland so alle 
spuren von Loki verschwunden sind anders als durch die an- 
nähme dafs die sagen von ihm auf andere mythische wesen, 
bei der einführung des christlichen kirchenglaubens auf den 
teufel übergegangen sind ? . Loki kann . in unsern gegenden 
nicht unbekannt gewesen seiu, sonst niüsten wir eine völlig 
verschiedene gestalt des deutschen und des nordischen Volks- 
glaubens annehmen, ich hebe vor allem heraus dafs der teu- 
fel gleich dem Loki in redensarten die sich auf naturerschei- 
nungen beziehen zu finden ist (vergl. myth. 960). wechselt 
Sonnenschein rasch mit regen, so heilst es 'der teufel bleicht 
seine grofsmutter' oder 'er schlägt seine grofsmutter.' letzte- 
res erinnert an die norwegische redensart bei knisterndem 
feuer ' Loki schlägt seine kinder. ' ebenso ist Übereinstim- 
mung in bezug auf das erdheben, wie dasselbe im nordi- 
schen glauben dem gefefselten Loki zugeschrieben wird, so 
liegt nach der kirchlichen tradition der teufel vor dem jüng- 
sten gericht gefefselt und erdbeben geschehen, wenn der 
Weltuntergang hereinbricht, springen Lokis fefseln. dem nor- 
dischen Loki er ur böndum (Loki ist von den banden los) 
entspricht die bekannte redensart 'der teufel ist los oder le- 
dig.'* undeutlich welchen mythischen bezug es hat, aber je- 
desfalls aus sagenhaftem gründe erwachsen, ist das schwei- 
zerische kinderspiel, das de tüfel hdle (den teufel entmannen) 
heilst, ein seil wird so lange auf einem stücke holz gerie- 
ben oder ein spitzes holzstück so lauge in einem holzgrüb- 
chen gedreht bis es feuer fäugt (myth. 573). man mag sich 
dabei erinnern dafs zur herstellung des nothfeuers, die ähn- 
lich bewirkt wird, zwei keusche knaben erforderlich sind.** 
Loki als todesgott kann in der gewöhnlichen formelhaf- 

c schwed. nu är fan lös. vergl. s. 17 aoin. °. 
00 siebe oben die benierkuiigeu über die keuschbeit der dieuvr der 
feuergoltbeileu. 
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ten Verbindung ' tod und teufel' nachklingen, so wie in dem 
abergiauben dafs von dreizehn bei tische einer in Jahresfrist 
sterben mufs. dieser dreizehnte fiele Loki, dem dreizehnten 4s, 
ab opfer. in anschlag zu bringen ist anch dafs bundegeheul 
sowohl tod als feuer verkündet, wobei die hellseherei des Vol- 
kes den feinen unterschied macht dafs der tod angezeigt wird 
wenn der hund zur erde sieht, das feuer wenn er in die 
höhe heult, der hund des Heijägers, und der frau Gaue steht 
hiermit in nächster Verbindung, wenn am Christabend die 
baustbüren offen gelafsen werden, läuft dieser hund herein 
und legt sich auf den herd nieder, von wo er das ganze jabr 
nicht wegzubringen ist. er.frifst asche nnd kohlen nnd ver- 
schwindet erst, wenn der Heijäger nächstes jähr wieder bei 
dem hause vorbeijagt, der hund der frau Gaue bringt über- 
dies krankheit und sterben über menschen und vieh und feners- 
gefahr über das haus in dem er liegt, merkwürdig ist dabei 
dafs nach einer hannoverischen sage die bewohner des Hei- 
hauses im Ostenholz am Christabende, wenn der Heijäger 
jagte, eine kuh hinausliefsen, die alsbald verschwand, schon 
vorher ward sie bezeichnet, indem sie so wohl gedieh als 
kein anderes stück im stalle. Adalbert Kuhn hat diese sagen* 
ausgezeichnet behandelt und die vedischen mythen von der 
Sarama, der hündin Indras, verglichen, welche die von den 
Panis geraubten kühe aufsuchen mufs. ihre söhne, die Sä- 
rameyäs, zwei vieräugige hunde sind die Wächter nnd boten 
des Yama, des todesgottes. aus dem hymnas den Kuhn ans 
Rigv. 4 mittheilt erhellt zugleich dafs einer der Särameyäs 
gleich dem Agni als Schützer des hauses, als vielgestaltiger 
heilbringender freund angerufen wird, der hund ist also ein 
Begleiter des todes- und feuergottes. hierzu gebort, wie Kuhn 
bemerkt hat, der Kerberos und der hundsköpfige Hermes-Thot, 
so wie die hundefelle an den beiden Lares praestites auf dem 
Palatium. jener hund des Heijägers scheint mir nun eher zu 
Loki als zu Wuotan zu gehören, denn sein platz auf dem 
herde, seine nahrung von asche und kohlen, sein bezug auf 
tod und feuer bezeichnen ihn als einen genofsen und diener 
des todes- und feuergottes. wenn auch Wuotan als todesgott 

* zeitschr. f. d. a. 6, 117—134. 
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auf den namen Heijäger ansprach -machen kann, so kommt 
derselbe doch noch weit natürlicher dem vater der Hei, nn- 
serm Loki, zu, zumal derselbe auch «turmgott ist. nan wer- 
den sich auch die schwarzen hnnde welche schätze hüten tie- 
fer in die übrigen mythen einfügen, sie sind elbische zum 
Loki gehörige wesen, deren schatzhöten sich ans der macht 
unseres gottes über den reichthum der tiefe erklärt, auch die 
merkwürdige angäbe des angelsächsischen gespräches zwi- 
schen Saturn und Salomon, dafs s. Petrus zuerst mit dem 
hunde gesprochen habe, scheint eine volksmäfsige und mythi- 
sche begründung zu finden, indem Petrus, wie bald erwähnt 
werden soll, öfter an Lokis stelle getreten ist. wenn wir 
diesen hund auf unsern Loki beziehen, ihn also ähnlich jenem 
Sarameyä als einen rettenden und heilbringenden boten und 
diener des gottes betrachten, so hat auch jener sprach der 
nach der Nialssaga c. 158 aus der gewalt der wafsergeister 
rettet eine tief mythische bedeutung, indem Loki -Petrus als 
elementargott auch über die elbischen wesen des wafsers ge- 
walt hat.* 

Gehen wir die meinungen des volkes die sich an das 
feuer knüpfen durch, so stofsen wir noch auf manches was 
nns unmittelbar anf den feuergott, also auf Loki führt, das 
feuer als die hülle der gottbeit ist heilig und unverletzlich, 
und duldet das spielen mit sich nicht, kinder die mit feuer 
oder lichtem tändeln wird in Schlesien gedroht dafs sie sich 
die nächste nacht verunreinigen werden;** ebenso heifst es 
in Schweden otn barn leka med eld, fa de sva'rt at ha IIa 
sitt vatten (myth. le ausg. anh. cix). vermöge seiner rein- 
heit und reinigenden kraft gilt das feuer vielfach als heil- 
miltel, anh. s. xxxv. Ivii nr 75. 383. 710. 899. der sitz des 
feuergoltes so wie seiner diener, der kobolde und jenes hun- 

' zweimal ist dein hund, o apostel Petras, nach Rom gerannt, 
aoeb das dritte mal wäre er gelaufen, hättest du es gestattest.' wie 
die heidnische formet lautete bleibt zu erratben. — beiläufig mag hier 
erwähnt werden dafs der hund nach finnischer sage ein kind des früh- 
lings w i n d e s mit einer blinden Lappin ist. Kalevala 7e ruoe (Castrens 
übersetz. 1, 70. 71). wer erinnert sich nicht hierbei dafs Loki als 
warmer wind io manchen mythen zu deoten ist? 

°° dasselbe gilt von der beriihrang der capsella borsa pastoris. war 
diese pflanze dem Loki beilig? 
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des, ist der ,herd oder der ofeii. darum wird dem ofen Ver- 
ehrung -erwiesen* and im kinderspiel nocb heute. vor ihm 
gekniet and er angebetet {myth. 595 ff.), der feuergott isl 
der berr des hauses, seine Verehrung sichert darum den Auf- 
enthalt am herde ; deshalb mülsen neueinziehcnde gleich ins 
ofenloch oder in den ofentopf sehen und das feuer -schüren, 
wollen sie lauge im hause bleiben, abergl. nr 95. 501. 777. 
862. die Verbindung Lobs mit den elben erhellt auch aus 
dem gebrauche, wenn das jüdel** das kind verbrannt hat, das 
ofenloch mit einer Speckschwarte zu schmieren, dem feuer- 
geiste wird ein opfer gebracht damit er seinen schaden wieder 
gut mache, überhaupt gilt der glaube dafs das feuer macht 
über die hexen (elbische wesen) habe, dafs also sein gott die 
obergottheit derselben sei. holz das am weihnachlstage ge- 
schlagen ist und Sonnabend abends ins feuer gelegt wird, *** 
bringt alle hexen im kirchspiele zusammen (anh. l.). sterben 
kurz hinter einander viel bühner, enten, scbweine oder an- 
deres vieb, so mache man feuer in den backofen und werfe 
von jeder art ein stück hinein; die hexe mufs dann mit 
verbrennen, abergl. nr 569. so lange ein kind ungetauft ist 
darf das feuer nicht ausgeben, anh. cix. . diesem christlichen 
glauben liegt der heidnische zu gründe dafs der feuergott, 
welcher Vorsteher der ehe ist, die neugebornen schützt, der- 
selbe zeigt, da er zugleich überaus weise ist, heiratslustigen 
mädchen ihre künftigen ebemänncr wenn sie am Weihnachts- 
abende ein feuer aus neunerlei bolz machen, sich entkleidet 
daran setzen und sprechen ' hier sitze ich splilterfaseruackig 
und blofs, wenn doch mein liebster käme und würfe mir mein 
hemde in den scliol's' abergl. 955. so gilt denn das feuer oder 
der in ihm waltende geist überhaupt für weifsagend. Hartlieb 
erzählt in seinem buche aller verboten kunst (anh. lxiii) dafs 

c vergl. meine beinerkuugen über Aauiis-Ön. 
eo ein elbiscber geist, sfüetcl. s. mylb. 449. Summer sagen aus Sach- 
sen und Thüringen s. 170. 

cc * die bestimmuog dafs es sonnabends geschehen soll scheint dar- 
auf hinzuweisen dafs dieser tag (dies Saturni, s. oben) Loki heilig war. 
am weihnachlstage mufs das bolz geschlagen sein, weil dieser Zeit- 
punkt, die Wintersonnenwende, besonders kräftig ist. mau erinnere 
sieb der zauberischen ausslattung der sommersouuenwende, des Johan- 
nistages. 
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manche leute in dem feuer geschehene und zukünftige dinge 
sehen, diejenigen denen sie weifsagen sollen 'heifsen sie nie- 
derknieen und dem enget des feuers den sie ehren nnd anbe- 
ten auch opfern, mit dem opfer zünden sie das holz an nnd 
sieht der meister gar genau in das feuer, er merkt wohl was 
ihm darin erscheint.' finden sich am morgen zu Weihnach- 
ten neujahr und am dreikönigstage vom vorhergehenden abende 
noch glühende kohlen in dem ofen, «o wird es das ganze jähr 
an nichts im hause mangeln, ein ähnliches zeichen giebt der 
reiche feuergott durch funken welche aas dem lichte sprin- 
gen oder durch faden des dochtes die auf jemanden zu bren- 
nen, dadurch wird nahendes geid oder überhaupt glück vor- 
bedeutet, wir wifsen dafs Loki zugleich ein zanksüchtiger 
nnd schadenfroher gott ist, daher weilsagt man aus dem feuer 
auch streit: wenn das feuer im ofen platzt entsteht zank im 
hause, abergl. 322. 534. an seine rolle als gaukler und pos- 
senreifser erinnert noch ein Sprichwort, 'der teufel ist unseres 
herrgottes äffe.'* 

Durch letzteres werden wir auf eine gestalt unserer 
volkssagen und spiele geführt hinter welche sich wenigstens 
zuweilen Loki versteckt haben mochte: s. Petrus, dieser hei- 
lige mufs. in manchen schlesischen christkindelspielen die rolle 
eines gutmütigen komischen alten übernehmen die in andern 
dem beil.. Joseph übertragen ist. ich möchte in diesen volks- 
tümlichen spielen neben dem kirchlichen demente eine starke 
mythische beimischung annehmen, gerade in der Weihnachts- 
zeit, den zwölf nachten, hielten und halten unsere alten gott- 
heiten ihre umziige durch das land der gläubigen und dafs diese 
umzüge vom volke dramatisch erfafst wurden beweisen noch 
viele gebrauche dieser Jahreszeit, wie natürlich war es nun 
dafs auf einzelne personen der kirchlichen Schauspiele wenig- 
stens züge *der mythischen personen übertragen wurden, hin- 
ter Joseph, der in andern strichen Ruprecht heifst, ** ist wohl 
mit grund Wuotan zu vermuten, dem Petrus möchte ich Loki 
vergleichen, zumal sich dieselben auch anderwärts berühren. 

"• Simrock deutsche sprichwiirler (FrankT. a. M. 1846) nr 10170. 
* c vergl. meine Vorbemerkungen zu dem gl'azischcn christkindel- 
spiele das ich in der zeilschr. f. d. a. 6, 340 — 349 bekannt gemacht 
habe. 
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so hat Jacob Grimm nachgewiesen dafs das oben erwähnte 
herzefsen Lokis und Reinharts in andern sagen dem himmli- 
schen küchenmeister Petras beigelegt wird und hat Oberhaupt 
anf die wandersagen aufmerksam -gemacht welche mit der 
einfuhrung des christenthnms nicht erloschen sondern nun 
statt von Odin Hcenir Thor und Loki von Christus und Pe- 
trus oder gott und dem teufel erzählten, selbst in dem Pitje 
fan Skottländ* mächte ich Loki suchen, dieser Pitje (Peter) 
oder de uald, de nald knecht oder hinger ist auf der friesi- 
schen insel Silt der teufel ; fan Skottlönd heifst er weil von 
den schottischen gebirgen die nordweststürme kommen weiche 
über die insel das grö'ste Unglück bringen, es ist also ein 
verderblicher stürm- und todesgott. bei seinem namen de hin- 
ger (henker) ist zu bemerken dafs Peter und Peterchen auch 
sonst benennungen des teufeis und des henkers sind. mytb. 
956 . rechtsalterth .883. 



Sehen wir uns nach örtlichkeilen um welche von Loki 
benannt wurden, so bieten sich ihrer, so viel mir bekannt ist, 
nur wenige dar. bemerkenswerth ist der name eines riesen- 
grabes in Vestrgötland, Lokehall, so wie einer schwedischen 
quelle, Lokakälla. letztere kann ein Zeugnis für die bedeu- 
tung Lokis als wafsergottheit abgeben, die insel Loka 
(fornaldars. 3, 593) ist schwerlich auf Loki zu beziehen, 
ebenso wenig Lopts staiir im Arnesthing auf Island, da 
Loptr noch heute anf Island als eigenriame gebräuchlich ist. 
bedeutend wäre es, könnten wir den ort Loctuna bei Goslar, 
der in Adam. Brem. bist. eccl. 4, 9, erwähnt wird als ein 
Lokatün fafsen. indessen hat das sehr viel gegen sich. 

Dafs pflanzen nach Loki benannt werden beweist jenes 
jütische Lokkens havre. wir werden auch manche jetzt nach 
dem teufel benannte gewächse auf unsern gott deuten können, 
clematis vitalba teitfelsswirn, womit sich das holländische 
duivebi naaigarn wohl berührt, kanu an den mythus erin- 

c MiillcnhofT sagen aus Schleswig Holstein und Laucnburg or354. 



DIE SAGEN VON LOKI. 93 

nern wie Lokis mund von Brockr zugenäht wurde; eon- 
volvulns arvensis teufelsdarm mag uns die fefselung Lokis 
mit den därmen seines sohnes Nari vergegenwärtigen ; eu- 
phorbia teufelsmilch klingt vielleicht an die uralte sage von 
Lokis verwandelung in die milchende kuh an. bestätigten 
sich diese mutmafsungen, so hätten wir die bedeutendsten 
Zeugnisse dafs alle jene sagen, die in unsern stammen spur- 
los verschwunden sind, auch in ihnen einst blühten und sich 
selbst an die gewächse des feldes hefteten, bedeutsam, wie 
schon Jac. Grimm myth. 98t bemerkt hat, ist der schwei- 
zerische name der libelle teufelmadel, die auch teufeUbraut 
heifst und an Lokis mutter Näl anklingt, wozu sich fügt dafs 
im thale von Rimella ein kleines schwarzes käfereben s bö- 
ziös aj'o (des bösen mutter) heifst. in Schlesien heifst die 
libelle wafierjungfer nnd Schneider.* beide namen erinnern 
wieder an Nadel, alles weist darauf hin dafs ein alter my- 
thus verloren gegangen ist nach welchem Loki und seine 
mutter oder seine frau irgend etwas mit dem nähen zu thun 
hatten. 



So hätte ich die iebensgeschichte eines unserer ältesten 
und bedeutendsten götter vor dem äuge der gegenwart ent- 
rollt, sie beginnt hoch oben in den wolkenverbüllten felsen- 
sitzen unseres alterthums, an der schneewohnung, dem Hi- 
mälaya. da ist der gott noch glänzend und rein, noch lebens- 
frisch und belebend wie der bach, der aus dem felsen her- 
vorschiefst. weiter unten, wo die stimmen der menschen, das 
läuten der kirchenglocken schon hörbar wird, ist der bach 
milder, aber nicht mehr so klar, dafs man die äugen zur la- 
bung in ihn bis zum gründe versenken könnte, daraufkommt 
das wogen und feilschen des marktes, der flufs wird breit 
und trübe, er wird geleitet und gehemmt wie die menschen 
wollen, und zuletzt verliert er sich in dem sande der gegen- 
wart. seine letzten tropfen haben aber noch zeugende kraft 
und sie erwecken liebliche, wundersame blumen, die von der 

* schwedisch heifst die libelle trolUlänia ; slända bezeichnet 
überhaupt ein fliegenartiges insect nnd zugleich die Spindel. 
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quelle hoch oben im felsenlande flüstern und von der reinen 
schönen Jbergluft und den gewaltigen gestalten die .in ihr 
wandelten, ich lausche ihrem singen und sagen, denn durch 
das liebliche flüstern hindurch klingt üef und gewaltig das 
Ked von der berrlichkeit deutscher art. wer das lied einmal 
vernahm, der kennt nur ein fühlen und wollen, dafs das gute 
und treffliebe, das reichlich in der deutschen vorzeil liegt, 
uns wieder lebendig werde und dafs für das was unnütz 
wurde ein schöner und gediegener ersatz eintrete, solches 
kann man auch von den blumen der volkssage lernen, das 
flüstern uns auch die nordischen mvthen zu. 



STATUTEN VON DINKELSBUHL. 

Nachstehende gesetze der ehemaligen freien reichsstadl 
Dinkelsbühl befinden sich in einer handsrhrift der könig- 
lichen öffentlichen bicliöthek zu Stuttgart, ms. poel. et 
philolog. nr 83. 4" bl. 114"— 119", von einer hand des \An 
Jh. auf papier geschrieben, sie zeichnen sich aus durch 
die auffallende härte und strenge, womit verhältnismäfsig 
geringe vergehen bestraft werden, und werfen, wie mir 
scheint, ein helles licht auf die bürgerempörung von 1387, 
die dem eisernen regimtnte der zweiunddreifsig ein ende 
machte. 

Stuttgart 23februar 1848. FRANZ PFEIFFER. 

ILEC SUNT STATUTA CIVITATIS DINKELSPÜHEL. 



Zuo dem ersten: swer von vrevelunge wegen bezzerunge 
verschult ein jar von der stat ze sin, der git sehs pfunt heller; 
ein halb jar vier pfunt; ein vierteil järes zwei pfunt; einen 
mänot ein pfunt; item vierzehen tage ein halbez pfunt; aht 
tage fünf fs. heller, wser aber daz einer der einunge ver- 
schütte niht hin üz wolle, der sol daz gelt zwivach geben 
daz er verschult. 



